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Sohann Zriedrich Heinrich Schlofier. 


Ein lichter Herbfitag Tag über dem Zauber des welfenden 
Naturlebens, als ich Das erfie Mahl Heidelberg erblicdte am 
Fuße der fchönften Schloßruine des deutfchen Landes. Die 
langzeilige Stabt fchloß ſich wie ein reicher Gurt um bie grü- 
nen Hügel, welche in fleigenden Terraffen in den Kaiferftuhl 
ausliefen, Im Nedar, dem mafellofeften Mittelſtrom beutfcher 
Erde, zwiſchen bangenden Rebhügeln, im zierlich eingefaßten 
Felfenrinnfaal, fpielten aufs und untertauchend einzelne Wilb- 
enten mit ihrem weißgrauen Gefieder; Studentenlieber fchollen 
aus den Gaſtwirthſchaften der rechten Stromfeite; Die taufend 
Sarben der folgen Laubwelt des Schloffes fchillerten anmuthig 
erröthbend und erblaßend in ber reinen Luft; nur auf bem 
Kaiſerſtuhl ſchwebte ein Durchfichtiges Gewölke wie verlorne 
Thränen aus einem fchönen Auge, Ein eigenes Gefühl be⸗ 
mädhtigte fich meiner Seele. Hinter mir brüllte noch fühlbar 
die Nationalverfammlung mit ihrem revolutionären Grimme, 
mit al ihren Formen zuchtlofer Rohheit; vor mir Teuchtete 
der Friede des Nedaribales, wo einfam auf einem Hügel 
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Stift Neuburg, Schloffers Lieblingsfommer- und Herbftfrifche, 
in der Nacht pracdhtvoller Bäume ſtand. Mir war zu Muthe 
wie in den Tagen traumfeliger Jugend, wo Die wunderſam⸗ 
ften, wiberfprechendften Geftalten und Töne in eins zerfließen, 
und entzüdt ums junge Herz ihren Neigen tanzen. ch ftieg 
langſam den Hügel hinauf, einige Blätter aus Gutzkow's 
Schriften in der Hand, in welchen Neuburg als ultramontane 
Gefpenfterburg eine jo Tächerliche Rolle fpielt. Auch die Far⸗ 
ben biefes Zerrbildes gehörten als Einfaffung meines ſchönen 
Traumes in den Bereich meiner hellen Luft, die ſich ungeftüm 
in meiner Seele regte, weil ih noch heute Schlofjer näher 
fennen lernen follte.e Das Dampfſchiff von Heilbronn fegelte 
unter mir vorüber und trieb die rauſchenden Wogen ang 
grüne Ufer. Die Berge jenfeits mit ihren dunkeln Tinten 
fandten verlorne Töne fehreiender Hirten zu mir herüber und 
Yauteten wie fröhliche Grüße an den Wanderer, Ich trat in 
ben Vorhof des Stiftes, ein Biere, Das von Geflügel aller 
Art bevölfert war. Durch eine Eifenthür, die zufällig offen- 
ftand, war Einlaß in den Garten geftattet, eine herrliche Ter- 


raffe über dem Nedar und einem Seitenthälchen vom Gebirge ' 


herunter mit einem büfterumfchatteten Weiher, welcher feine 
Waffer ſchäumend in die Tiefe goß. Der letzte Abendfonnens 
ſtrahl fchimmerte noch träumerifch über den Blüthenfelchen ber 
Georginen und Laubvögelein, Die forglos in den Büfchen 
haufen, zwitfcherten Teife in ihrem Verſtecke. Riefige Schling- 
gewächfe umrankten das Gebäude mit feiner gothiſchen Ka⸗ 
pelle, Die ihre gemahlten Fenfterfcheiben in Die Andacht bes 
fhönften Abends hinausftellte, 

Ich bog um die Ede des Hauſes. Der Garten warb 
dunkler; nur einzelne Sonnenblige durch Risen und Laub 
gänge hüpften auf den Zweigen bin und ber. Es riefelte und 
raufchte fo anmuthig aus ber Tiefe, daß ich unwillkuͤrlich 


—. — — 


fieben blieb,” Da vernahm ich auf einmahl eine kjichernde 
Stimme wie von Alt und Jung, ein Rafcheln und Raufchen 
durchs Gebüſch wie son Hafchen und Gehafchtwerben. Und 
in der That Schlofler war’s im Flausrock mit weißen Strüm⸗ 
pfen und Pantoffeln und die Fleine Tochter feines Gärtnerg, 
ein Kind von vier Jahren mit rothen Wangen und ſchalk⸗ 
haften Augen. Lieberes hätte mir nichts begegnen können als 
dieſes reitzende Berftedens des bejahrten Mannes mit bem 
fchönen Rinde, das mit ber Tiebenswürdigften Unbefangenheit 
von der Welt den flüchtigen Rath des Fürften Primas an 
den Rodfchößen faßte und vor Lachen faft nicht zu Athen 
formen konnte. Ich erwähne biefes Umftandes geflißentlich 
zuerfi, denn er ift der Schlüßel zum Verftändniffe des Cha⸗ 
rafterd unſeres bingefchiebenen Freundes. Er kennzeichnet ihn 
beſſer als es die läängſte Rebe thun kann. 

Reine, urfprünglicde Kindlichkeit des Gemüthes ift bie 
Grundlage diefes reichen Geiftes von Jugend auf geweſen und 
bis ins höchfte Alter geblieben. Er hatte wie Fein Anderer in 
der Welt gelebt, im Umgange mit ben reichften und vaffinirte- 
fien Geiftern feiner Zeitz aber der Hauch dieſes Weltlebens 
war nicht im Stande gewefen, ben Blüthenftaub von biefer 
unbefledten Blume zu fehütteln, auf welcher bie hellen Trop⸗ 
fen ſeliger Unbefangenheit und Unſchuld leuchteten. Dieſe tief⸗ 
innerliche Güte des Mannes war ein verhängnißvoller Prüf- 
flein für alles Halbe, Händlerifche, Befledte, Unbewußt z0g 
biefer reine jungfräuliche Menſch alles an, was non unver- 
fehrt war, und was er abfließ, was fi von ihm abftoffen 
ließ, das hatte fein Urtheil von ber felbfteigenen inneren Fäul⸗ 
niß empfangen, ber es unwohl geworben war in folder Nähe, 
Diefer Inftinft der Unſchuld und Reinheit, wenn ih mid fo 
ansprüden darf, war bey ihm im höchften Grabe entwidelt, 
unbeſtechlich, fe. Nachſicht, milpes Urtheil, zuhüllende Zart⸗ 


heit für Freund und Feind war bey ihm im reichften Maße 
sorbanden, aber nie ein Verzeihen der ſchlechten Sache, nie 
eine Zärtelei mit der Unfchielichleit, Taktloſigkeit, Nieder: 
trächtigfeit. „Selbft die geiftreiche Boßheit, der Humor, bie 
JIronie muß den Anhaud reiner Lüfte aus der Welt bes 
Ideales haben,” fagte er einft und warf Die „Briefe aus 
Paris” unwillig in eine Ede des Zimmers; „fonft iſt e8 edle 
Gemeinheit, deren ſich nur ein_befledter Geiſt ſchuldig machen 
kann.“ 

Dieſe Reinheit Schloſſers war getragen von einem über⸗ 
aus innigen Gefühl des allgegenwärtigen Gottes, den er nie 
aus ſeinem Herzen verlor, der unſichtbar alle ſeine Gedanken 
und Empfindungen beherrſchte. „In Ihm leben und weben 
und find wir” war bey ihm nicht fo faſt Sache des Glau⸗ 
beng, fondern einer urfprünglichen unabweislichen Empfindung, 
die feinen Augenblick feines Lebens ihre Kraft verlor. Daraus 
flog bey ihm auf ganz natürlichem Wege feine tiefe Demuth 
vor dem höchſten Wefen, dem gegenüber er an fih nur 
Schwäche, Untugend, Flauheit des Willeng zum Guten em⸗ 
pfand. Es war tiefrührend feine Klage zu hören, wie er, ber 
. allzeit Thätige, zu wenig Thätigfeit, der allzeit in Gott Be- 

thenbe zu wenig Geift des Gebethes, der fleckenlos Reine zu 
wenig Reinheit in fich entdeckte. „Wüßte ich nicht,” fagte er 
einft, „das füße Wort der Schrift: Der Herr ift freundlich 
und feine Barmberzigfeit währet ewig! jo würbe ih im all- 
feitigen Gefühl meiner Schwäche muthlos werden.” Ihn in 
folchen Augenbliden zu fehen,; wie er, eine Thräne im Geficht, 
auf Das Kreuz blickte, den Baum feiner Hoffnung und feines 
Trofted, das war eine unvergehliche Erfahrung, ein Stoff 
hoͤchſter Erbauung für alle, die mit feinem inneren Leben ver- 
traut waren, 
Vor Gott, feinem unveraͤußerlichen und liebſten Gedanken, 
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legte er alle Tage fein inneres offen dar mit inniger Neue 
über jeden Fleinften Fehltritt, mit täglich wiederhohlten Vor⸗ 
fügen des Ankämpfens gegen bie natürliche Unvollkommenheit. 
„Der Herr foll wenigſtens meinen guten Willen ſehen,“ be= 
thete er unaufbörlih, „und mich fegnen mit dem Hauche fei- 
ner Gnade, ohne die der Menfch nichts Gutes wirken kann.“ 
Aus dieſer innigen VBertrautheit mit Gott, bem Geifte aller 
Wahrheit, floß auch fein gewiffenhaftes, forgfam abgewoge- 
nes, im innerften Kern wahrbaftes Wort, dem fih Niemand 
unberührt entziehen Fonnte.. Man fühlte in demfelben die Ur- 
quelle aller Wahrheit im Grunde feines gottdurchdrungenen 
Weſens, es blieb davon ein Stachel fteden im Guten und im 
Böfen, bier als Strafe und Pein, dort als Troft und Ber: 
trauen zum Manne, der es gefprochen hatte, wenn gleich ftets 
in mildefter Form. 

Diefes unveräußerliche Gottgefühl, welches den ganzen 
Menſchen erfüllte, gab ihm auch Die ganz eigene Heiterkeit 
und Fröhlichfeit, eine Art Eindlicher Selbftvergeffenheit, Die er 
ftets in die Gefellfchaft brachte, und in den beiten Formen 
walten Tieß zur Erheiterung und Belehrung der Befuchenden, 
Der innere Friede machte ſich äußerlich geltend, und theilte 
fih allen mit, welche mit ihm in Berührung kamen. Sa ic 
wage es unverhohlen auszufprechen, auch feine gute Lebensart, 
die ihn nie verließ, auf die felbft fein entſchiedener Feind und 
Gegner rechnen Tonnte, hatte ihren Grund in feiner Ehrfurcht 
vor Gott, den er überall fand und in jedem Menſchen be- 
müthig anerfannte. Das iſt das Eigenthümliche liebevoller 
Beifter, daß fie unbewußt den Reichthum ihrer Seele aus- 
firahlen und denfelben zum Eigenthum aller machen, die mit 
ihnen zu verkehren das Glück haben. Mangel an Liebe und 
Zartheit fließt aus einem öden Herzen, worin ber Urquell 
alfer Liebe, der perfönliche Gott, burch eigene Schuld vertrock⸗ 


net ifl. Und wo dieſe innerliche Liebe fehlt, da läßt alle Höf- 
lichkeit kalt und dieſe Kälte ohne Gott macht bie troftlofe 
Herzzerrifienheit der modernen Welt fo ſchmerzenreich. 

Selbſt in Schlofferde Außerer Erfcheinung gab fi das 
Wefen feiner Seele fund. Er war von mittlerer Größe, von 
zarten regelmäßigen Formen. Sein mehr rundliches Geſicht 
hatte den Ausdruck der Befonnenheit, des Wohlwollens, ber 
Liebe. Kein Zug baarfpaltender Logif, Diefer Freundin bed 
Zankes und der Herzlofigfeit. Das fanfte Leuchten feiner 
Augen verfündete Treue, Wahrheit, Klugheit ohne Hehl und 
Umweg. Sein grauliches Haar, fein wie Seide und ftetd un⸗ 
gefünftelt, gab feinen zarten Zügen einen unwiderftehlichen 
Ausdruf von Feinheit und Durchdringlichkeit. Dan fühlte 
e8 tief, Diefer Kopf ift ein Feind alles Ungefchlachten und Ge⸗ 
waltthätigen. Wenn er lächelte, Fang es wie aus einer un⸗ 
ergründlichen Tiefe, wo ein Ton den andern jagte, es war 
ein Lächeln aus ganzem Herzen, aus einer Region, wo bie 
Freude und die Anmuth fich wechfelfeitig und liebevoll um⸗ 
fchlungen hielten. Selbft feine Stimme riefelte mit ihren Zit- 
terwellen auf eigenthüümliche Art wie der Brunnen des Ge- 
birgeds um die Blumen der Alpenlandfchaft. Alle feine Be⸗ 
wegungen, fein ganzes Wefen trug den Charakter des Rück⸗ 
fihtvollen und Lnbefledten, man verlor in feinem Umgange 
nie den Eindruf einer Pflanze aus der Seele, weldhe fern 
vom Heerweg rein und flaublos ihren natürlichen Glanz ent- 
faltet. 

Nebft diefer inneren Güte ded Mannes machte fich eine 
andere eben fo mächtige Eigenfchaft mit größter Entſchieden⸗ 
heit geltend, fein gefchichtliher Sinn nähmlich, der ihn in 
alfen Zweigen des Lebens nöthigte, die Dinge in ihrer Ent- 
widelung und im Zufammenhange aufzufaflen, welcher allein 
aus den Erfcheinungen die Wahrheit hervortreten läßt. „Mir 
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ift in der modernen Welt nichts widerlicher als der Unzuſam⸗ 
menhang im Leben, in ber Religion, in der Politik,“ klagte 
er eines Tages. „Die jungen Generationen der Welt an ben 
Ufern des Euphrats hatten doch noch ein Gefühl für den 
nöthigen Zufammenhang der alten und neuen Welt. ft der 
Verſuch als ein bloß äußerliher auch mißlungen, fo muß man 
doch den gefchichtlichen Sinn loben, welder ſich dabei Funds 
gab. Die moderne Welt hat diefen Sinn größtentheils ver- 
Ioren, Jeder bricht ein Felfftüf aus dem Bau der Welt, und 
will damit fein Glück in der Iſolirung von aller Gefchichte 
und allem Rechte begründen. Diefes Sonderftreben rädıt ſich 
am Individuum fo gut als an der Geſellſchaft. Wir haben 
deßhalb foviel geiftige und phyſiſche Armuth, foviel Zer- 
riffenheit des forialen und religiöfen Lebens, Nur Demuth 
und Liebe, die fi) dem höheren Geifte der Vorſehung in der 
Geſchichte unterwerfen, können von dieſem Schaden heilen.” 
Deßwegen fchlug er von Jugend auf für feine geiflige 
Ausbildung den hiftorifchen Weg ein. Er war ein Wanderer 
durch alle Zeiten und alle VBölfer, vom Urfprung des Men- 
fhengefchlechtes bis zu feiner Mündung in die Gegenwart, 
voll Aufmerkfamfeit auf alle Erfcheinungen des Lebens, voll 
Demuth vor jeder geiftigen Uebermacht, vol Treue für das 
Gute, mit einer Unpartheilichfeit und Gerechtigfeitsliebe, wie 
nur ein liebevoller Geift fie entfalten fann, mit einer univer- 
fellen Empfänglichfeit, wie fie nur reichbegabten Geiftern eigen 
zu feyn pflegt. In dieſem Weltbildungsgange entwidelte füch 
in ihm ein affimilivendes Talent eigener Art und gab ihm 
ben Charakter, den er in Literatur und Kunſt, in Religion 
und Politik mit Tiebenswürdiger Zähigfeit feftgehalten hat. 
Er fand als auffaffende, geftaltende und verarbeitende Thäs 
tigfeit mitten in den fcheinbar unzufammenhängenden Lehren, 
Thatſachen und Kataftrophen der Weltgefchichte, und fammelte 


bie einzelnen Fäden bes Guten, Nüslihen und Schönen zum 
naturgemäßen Ganzen mit einem Takt, ich möchte fagen mit 
einem Inſtinkte, den jedermann an ihm bewunderte. Das 
Unordentlihe nahm in feiner Seele Ruhe und Regel an, das 
Gleiche Einigung und Stärfe, der Mißton Wohllaut und 
Harmonie. Alles Wiffen, Dichten, Schaffen, Thun der größ- 
ten Geifter alter und neuer Zeit, aller Zungen und Erbftriche, 
aller Sprachen und Lievesweifen, aller Bildungsftufen und 
Eigenthümlichfeiten wurde von feinem Genius angezogen, und 
mit Liebe fortgebildet. Er fchien ein Vielfältiges zu feyn aus 
Raum und Zeit ohne die Einheit vermiffen zu laſſen, bie wie 
ein ſchöner Rahmen die entfernften und nächſten Gegenftände 
zum Gefammteindruf verband, Sein Studiren war deßhalb 
fein bloßes Lernen als Arbeit des Verſtandes, fondern eine 
Angelegenheit des Herzens, Feine Schule, fondern Leben. Er 
fonnte mit Recht fagen von jeder Titerarifchen Arbeit, die er 
nach) langem Ringen mit fich felbft der Deffentlichfeit übergab : 
„Es ift ein Stück von meinem Leben.” 

Aus dieſem Titerarifchen Durchleben der Welt und ihrer 
Geſchichte entiprang feine wifjenfchaftliche Demuth, fein willi- 
ges Eingehen in jedes Erzeugniß des Menfchengeiftes. Für 
jeden tüchtigen Gelehrten, Dichter, Künftler fühlte er eine kind⸗ 
liche Verehrung, eine Art Andacht. Und dieſe galt nicht ber 
Perfon als folcher, fondern ber höheren Weihe des innwoh- 
nenden Schöpfergeiftes, der fih im Menſchen auf die mannig- 
faltigfte Weife offenbart. „Deine reinften Freuden,” wieder: 
hohlte er oft, „verdanke ich dem willigen Gehorfam, welchen 
ich ftetS den Offenbarungen des göttlichen Geiftes im Menfchen 
leiſtete.“ Und diefer fchmiegfame, innigwarme Umgang mit 
Lebendigen und Todten, bie ihn bilden fonnten, vollendete feine 
Gewandiheit im Ausdrude, feine Glätte im Berfehr, feine 
mafellofe Form in Schrift und Leben, „Die gute Gefellfchaft 
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verläßt mich nie,“ ließ er einſt fallen, als man ſein zurück⸗ 
gezogenes Leben auffallend nannte. Er lebte die ſchönſten Stun⸗ 
ben in diefer wahrhaft heiligen Einfamfeit, und Tiebte Diefelbe 
wie ein Ordensbruber, „Wenn ich in dieſelbe eingebe,” fagte 
er, „fallt aller Anflug der Welt yon meiner Seele, die Lieder 
einer andern Welt begrüßen mich, mein Herz hebt fih empor 
wie die Blumenfrone in den Thau der Nacht, alle Kräfte wer- 
den erfrifcht in der befruchtenden Stille.” Es gab für ihn Feine 
Scheidewand des Uneinverftandenfeynd, das Gute aus allen 
Zonen und Zeitaltern theilte fich ihm durch eine Art Wahlyer- 
wandtfchaft mit, und je mehr er die Förderung desfelben in’ 
fih empfand, defto weniger Auge war er für das Schwache, 
Srrige, Sündhafte, das in natürlicher Scheidung mühelos vom 
ungleichartigen Geifte fi) hinweg zog, und die Schärfe bes 
Urtheils nicht herausforderte. 

Bey ſolcher Geſinnung und Strebniß von Jugend auf war 
es natürlich, daß er zur katholiſchen Kirche zurückkehrte, welche 
die geſchichtliche Thatſache und Entwickelung des Chriſtenthums 
durch alle Jahrhunderte gegen jede Neuerung ſtandhaft und 
treu feſtgehalten hatte. Das einſeitige Brechen mit der Ge— 
ſchichte aller vorhergegangenen chriſtlichen Jahrhunderte, wo 
die Willkür des Menſchen an die Stelle der Thatſachen und 
ihrer nothwendigen Folgen trat, wo das Individuum den Welt- 
geift, der die Gefchichte gemacht, verbrängen wollte, Eonnte 
ihm unmöglich als Reformation gelten, „Wer an ben Heil- 
quellen aller Jahrhunderte getrunfen hat,“ bemerkte er einft, 
„und ihre befeligende Kraft in Gefellfchaft ver größten und hei- 
ligſten Geifter in fih bewährt gefunden hat, kann wohl Faum 
darauf eingeben.” Die Eatholifche Kirche war ihm bie ſouve— 
räne Miffton Gottes Durch Die Zeit und die Welt, nicht bloß 
alle Offenbarungen Gottes in ungetrübter Reinheit feftzuhalten, 
zu vertreten und zu pflegen, fondern auch außerhalb ihres eigent- 





lichen Kreifes alles Zerftreute zu fammeln, das Loſe zu binden, 
das Laue zu erwärmen, dag Gute zu heiligen, das Schwache 
zu heben, das Verſtocktböſe auszufcheiden, ein ewiger Prozeß 
des Himmelbaues auf Erden, auf dem Aelfen, welcher Ehri- 
ftus if, und die Anftalt der heiligen Kirche trägt. Deß⸗ 
halb war feine Ronfung: „Alles in der Kirche und durch Die 
Kirche.” 

Mit diefer welthiſtoriſchen Auffaffung des Chriſtenthums 
fiel für ihn aller Grund ungeeigneter Polemik fort; er war 
auch im Bezug auf die religiöfe Weberzeugung die duldfamfte 
Seele von der Welt, die überall zu vermitteln, auszugleichen 
und Die Gegenfäge zu verfühnen ſuchte. Menfchen aller Eon- 
feffionen fanden in feiner menfchenfreundlichen Seele Troft, 
Theilnahme, Rüdfiht mit einer Liebe, die nie erlofch, felbft 
ungleich vergolten. Der fanatifche Haß wurzelt überhaupt nicht 
im Fatholifchen Leben; fein Feld iſt Die Tenne, wo gegen alle 
Geſchichte und Kirche leeres Stroh gebrofehen wird, um bie 
erſtickende Staubwolke herzlofer Grübelei oder pietiftiicher Em⸗ 
pfindelei alfen Haren Belennern der Fatholifchen Kirche ing Ge- 
fiht zu jagen. Hierüber ift mir eine Aeußerung bes Herren 
Schloſſers unvergeßlich und kann für unfere Zeit nur fehr Iehr- 
reich feygn. Er kam nähmlich eines Abende über den Confir⸗ 
mationsunterricht gewifler Kreiſe zu reden, und fagte mit feiner 
gewöhnlichen Anfchaulichkeit und Zartheit: „Schauen Sie die- 
fes Kind an wohldenfender Aeltern, wie liebenswürdig, wie 
offen, wie zutrauensvoll ift es nicht; und Diefer felige Stand 
ber Unſchuld Dauert für basfelbe, wenn es hochkommt, bis ing 
fehszehnte Jahr. Es weiß nichts vom verächtlichen Unterfchiebe 
zwifchen Katholifen und Proteftanten. Aber nun kommt es 
aus dem Paradiefe in den Sonfirmationsunterriht. Da lernt 
es ald Grundlage der Eonfirmation, daß zum Beyſpiel die Ka- 
tholiken fchlechte Leute ober wenigfiens Dummköpfe find, Hier 
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wird ihm von Helligenanbeihung, von bezahlter Sünbenver- 
gütung, von Pfaffenbeichte, von Götendienft der Katholiken 
vorerzählt und zur Berbinderung jedes lapsus memoriae bif- 
tirt, mit anderen unzuläßigen Behauptungen. Das hört es 
einige Wochen alle Tage. Es wird mißtrauifch gegen alles 
Katholiſche, fcheu vor den Bekennern des Fatholifchen Glaubens, 
and erfcheint gegen früher wie ausgewechſelt. Diefe Saat un- 
gerechten Haſſes ift ein Verbrechen gegen die Geſellſchaft und 
wird ihre Früchte tragen.” 

Eine andere Anſicht über dieſen Punkt foheint mir ebenfalls an- 
führungswerth zu feyn. „Bey uns in Deutichland,” fagteer, „glaubt 
man die wahre Toleranz in der Indifferenz zu finden gegen religiöfe 
Wahrheiten überhaupt. Die Frucht diefer verfehrten Anſicht 
tritt alfenthalben zu Tage. Ohne Grundfaß gibt es Feine Liebe 
und Feine Gewiffenhaftigfeit. Nur innige Glaubenswärme und 
fefte Treue begründen die heilige Pflicht der Duldung und er- 
feichtern die gewiffenhafte Erfüllung derfelben. Der im Bezug 
auf fein eigenes Befenntniß gleichgültige Dienfch ift dem fana⸗ 
tifhen Haße am zugänglichften. Negation und Pofition führen 
ewig Krieg mit einander. Der gläubigfte iſt auch ber duld⸗ 
famfte, weil er den Nächſten Tiebt um Gottes Willen und das 
Unabänderliche menfchliher Meinungen als irdiſches Verhäng- 
niß gottergeben trägt.” Was Schlofler hier ausſprach, übte 
er auch mit der gewiflenhafteften Genauigkeit, Jedes firenge 
Urtheil über Andersdenfende, alte Anfendungen fremder Glau- 
bensbefenntniffe waren ihm in der tiefften Seele zuwider. Selbft 
bochberühmte, zum Theil feine befondern Freunde, fanden bey 
ihm Feine Entichuldigung für harte Ausdrücke auf dem Felde 
ernfeffioneler Polemik, fie mochten Katholiken ober Proteftan- 
ten ſeyn. Er wieberhohlte öfters: „Wer und ben ganz eigen 
thuͤmlich deutfchen Religionszwiſt gebracht, der feit drey Jahr⸗ 
hunderten unfere Gefellfchaft geißelt, hat eine ſchwere Sünde 


an Deutfchland und der Welt begangen, ch möchte mit ihm 
nicht theilen.” 

Aus dem bereits Gefagten folgert der aufmerkſame Leer 
wohl von felbft, daß Schloffer auch in der Politik den gefchicht- 
Yihen Boden fefthielt, er befannte fich redlich und treu in allem 
Tumuft widerftrebender Meinungen zu Defterreih im reich s⸗ 
Tatferlihen Sinne Was zu dieſem Ziele fleuerte, galt ihm 
als Zeichen eines gefunden politifchen Lebens, Das Gegentheil 
als Schwimmverfuh gegen Zeit und Geſchichte. Und diefe 
Gefinnung begte er nicht bloß als beutfcher Mann, fondern 
insbefonders als Bürger von Frankfurt. „Unſere Kaiferfrö- 
nungsftabt ,” bemerkte er oft, „hat ihre ganze frepftäbtifche 
Ausbildung und das ältere Glück ihrer Handelfchaft dem reichs⸗ 
faiferfichen Schuge, dem ganz eigenthümlichen Gewährenlaflen 
unter der deutfchen NReichsverwaltung gewonnen. Deßhalb ift 
ein unvertilgbarer Sinn für Defterreich als deutfche Kaiſermacht 
in unferem Bolfe Was fich jest gothaifch Dagegen geltend 
macht, ift eine Kunftblume aus farbigem Papier, die ohne alle 
Wurzel im eigentlichen Bolfe ihre heimlichen Fabricanten nur 
eompromittiren kann. Freyhandelstraum im englifchen Ge- 
fhmad und Hinüberfpielen aufs confeffionelle Gebieih find Die 
Triebfebern dieſer ungefchichtlichen Beſtrebung. Schlimm ge- 
nug für bie Sache, daß man fie nicht einmahl Far auszuſpre⸗ 
hen wagt! Die ungeheuern Anftrengungen, welde gemacht 
worden find durch Schrift und That, um diefes gothaifche Pro- 
buft einbeimifch zu machen, haben nur dazu beygetragen, die 
Schwäche biefer Parthei aufzubeden.” 

Trotz biefer entſchiedenen Politik blieb Schloffer Doch immer 
ein Freund bed Generals von Radowitz, den er mit rühren- 
ber Treue vor erbitterten Feinden in Schug nahm, Er eiferte 
bisweilen gegen bie großbeutfhen Blätter eben fo fehr als 
gegen bie preuffiichen Maßlofigfeiten, welche im Wahn, dem 





Haufe Defterreih oder Preuflen Dienfte zu Ieiften, mit emfiger 
Thorheit ihre politifche Doktrin als allein feligmachenden Glau⸗ 
bensartikel aufftellten und alles Gegentheilige mit fanatifcher 
Schärfe anfeindeten, wo ed an Berdächtigungen des Charakters 
aus politifchen Gründen nicht fehlen konnte. Er Yitt daher 
fihtlich während der politifchen Partheifämpfe zu Frankfurt am 
Main, da ihm auf der einen und der.andern Seite oft der An⸗ 
ftand, die Würde, das Maß und die Gerechtigkeit in fo man⸗ 
cherlei Beziehungen zu fehlen fehienen. ‚Das ift Die Intoleranz 
ber Politik,” rief er aus, „bie fo verwerflich ift als die fana= 
tiſche Wuth in religiöfen Angelegenheiten.” 

Ein anderes nicht minder großes Unglück des deutſchen 
Staatsweſens fand er in der Kleinſtaaterei, die ſich das Groß⸗ 
ſtaatenthum gegen alle Geſchichte beygelegt. „Freyheit der 
inneren Verwaltung war der Grundſatz des deutſchen Reiches 
von Gottes Gnaden,“ behauptete er, „ein ſouveränes Freyſeyn 
von aller höheren Autorität ohne Wurzeln des Lebens in ſich 
iſt eine politiſche Abſurdität und führt zur Abgeſchmacktheit nach 
allen Seiten. Einheit unter ſolchen Bedingungen iſt eben ſo 
unmoͤglich als das Foribeſtehen ſolcher Einzelheiten, die nur 
im Großen und Ganzen gedeihen können. Wir brauchen einen 
deutſchen Kaiſer auf geſchichtlichen Grundlagen, welcher die 
Selbſtverwaltung der ſtaatlichen Gemeinden handhabt, aber 
ſie nicht auf die Thaͤtigkeit und Selbſtſtändigkeit nad 
außen gehen läßt. Wer ſich dieſer lächerlichen Duodezſouve⸗ 
raͤnität nicht entäußern kann, verdient überhaupt Feine Frey⸗ 
beit, felbft nicht einmahl in feinen inneren Angelegenheiten, er 
weiß nicht zu leben.“ 

Diefe Grundfäge wünfchte er auch auf dem verigiöfen Ges 
bieth feftgehalten zu wiffen, und wir nehmen feinen Anfland, 
ihn feine dießfällige Anficht felbft vortragen zu laſſen, einen 
Beweis mehr von feiner tiefen Einficht und gefchichtlichtreuen 
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ſelbſt, und nicht in den parlamentarifchen Vereinen zum Bors 
ſchein. Die Dereine müffen handeln, nicht fhwäsen; fie müf- 
gen bemäthige Helfer ber einen großen allgemeinen Kirche feyn, 
nicht Richter über das Firchliche Leben, noch minder über bie 
Staatögewalten. Dazu fehlt das Befugniß und bie Mad. 
Man bat die Politik weislich ausgefchloffen aus den katholi⸗ 
ſchen Bereinenz; aber warum Eommt man beftänbig und trotz 
der früheren Beichlüße in fie hinein? Weil der Boden fehlt, 
und bie Thesrie des Parlaments übertviegend fl. Ich begrüße 
daher mit Freuden die Vereine lebendiger Thaten, bie Bin- 
centius⸗, Eliſabethen⸗, Bonifaciusvereine. Da wirb wenig 
gefprschen, aber mehr gethan. Gie fchließen ſich ben älteren 
Bruderſchaften an, und nehmen Theil an ber ewigen Weihe 
ver Kirche. Unter allen Bereinen ift mir der Bonifaciusver- 
ein, ber eben erft auffeımt, der wichtigfte. Ueberall regt ſich 
ber Tatholifche Seift, zum Theil in Ländern, wo fjahrhundert- 
lange Knechtung auf feber Tasholischen Aeußerung lag. Er if 
arın wie bie Aifcher des galildifchen Sees, er ift ein Flämm⸗ 
hen, das alle Winde ruchloſer Intoleranz auslöfchen wollen, 
Da fell der Episcopat des Fatholifchen Volkes ein Wort des 
Aufrufes fprechen. Wir alle, bie wir an Ehriflus und feine 
Kirche glauben, werden ihm willig. folgen. Durch einen fol- 
chen Verein kann der Tatholifchen Kirche mehr genüst werden 
als durch alle Nachahmung weltlicher Rebelmft. Er wird 
auch immer nothwendiger, einem anderen Bereine gegenüber, 
welcher den Nahen eines Ereberers trägt und bie Zerriffen- 
heit des dentſchen Volkes verewigen will.” 

Selbſt bey feinem wohlthätigen Eingreifen in bie Noth 
bes Augenblides haßte ex das Fragmentariſch⸗Flickhafte, went 
ih mich fo ausdrüchen darf, Auch da follte nach ihm leben⸗ 
bigfortfchreitende Thaͤtigkeit begrimder werben, Sein Grunb- 
fag bry allen Spenden und Hülfeleiſtungen war: „Die ars 
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Freyheitsliebe. „Wer im katholiſchen Geiſte wirken will, muß 
ſelbſt katholiſch, muß ein ausübender Chriſt ſeyn. Das po- 
litiſche Maulchriſtenthum in Zeitungen, Vereinen und Klubbs 
mit Celebritaͤten, die aus der Religion Parthei machen, iſt ein 
Unglück, das jeder edle Menſch beklagen muß. Bornirte Welt⸗ 
anſchauung, ruſticale Grobheit, Lärmfchlägerei ohne rechte 
Einſicht machen den Chriſten noch nicht wahr und noch weni⸗ 
ger entſchieden. Die wahre Entſchiedenheit ſtammt aus der 
Wärme des Herzens, ſie iſt wohlgezogen, ſie überzeugt, weil 
fie eben fo frey von Eitelkeit als von Eigennutz iſt. Man ſieht 
ſie öfter an den Altären als in Volksverſammlungen und auf 
der Rednerbühne. Und wo die innige Andacht fehlt, kann das 
Gepolter von Worten keinen Segen ſtiften. Vielmehr erzeugt 
es unvermeidlich Zank und Streit ohne möglichen Nutzen. Da 
fliehen die gute Lebensart, das Maß und die Beſonnenheit. 
Das ift mitunter eine Haupturſache, Daß felbft eifrige Katho⸗ 
liken zögern, auffallenden Bewegungen auf religiöfem Gebietbe 
fih anzufchließen. Sie fürchten fih mit der Unſchicklichkeit, 
mit dem Unmaß des Maulchriſtenthums zu blamiren. Daran 
laboriren felbft unfere Fatholifchen Bereine bisweilen und kön⸗ 
nen nur mit Mühe auf ihr eigenthümfiches Gebieth hinaus⸗ 
feuern. Man will das Tirchliche Leben organifiren, und wer 
fann das tabeln? Aber man muß es nicht machen wie in 
ber Nationalverſammlung mit der beutfchen Einheit, die auf 
die Bernichtung aller Eigenthümlichkeiten der Perfonen und 
ber Srtlichen Berbältniffe gegründet werben follte. Ein Hin- 
ausziehen dieſer Vereine in bie Parlamentsvielſchwätzerei heißt 
fie vernichten. Die chriſtliche Wärme und Innigkeit entfleht 
nur in bee forgfamften Einzefpflege des engiten Kreifes, wo 
an ihr jahrelang mit Liebe gearbeitet werden muß, wenn fie 
grünen fol. Maſſenhaft kann fie nicht fabrizirt werben; und 
das allgemeine kirchliche Bewußtſeyn kommt in der Kirche 


ſelbſt, und nicht in den parlamentarifchen Vereinen zum Bors 
fein. Die Bereine müfjen handeln, nicht fchwägen; fie müf- 
pen bemüthige Helfer ber einen großen allgemeinen Kirche feyn, 
nicht Richter über das Firchliche Leben, noch minder über bie 
Staatsgewalten. Dazu fehlt das DBefugniß und bie Mad. 
Man bat die Politik weislich ansgefchloffen aus den katholi⸗ 
ſchen Bereinenz; aber warum fommt man beftändig und trotz 
ber früheren Beichlüße in fie hinein? Weil ber Boden fehlt, 
und bie Theorie bes Parlaments überwiegend il. Ich begrüße 
daher mit Freuden die Bereine lebendiger Thaten, die Bin- 
centius⸗, Eliſabethen⸗, Bonifactusvereine Da wird wenig 
gefprschen, aber mehr gethan. Sie fchließen fih dem älteren 
Bruderſchafien an, und nehmen Theil an der ewigen Weihe 
der Kirche. Unter allen Bereinen ift mir der Bonifaciusver- 
ein, der eben erft auffeimt, der wichtigfte. Ueberall regt ſich 
ber Tatholifche Geiſt, zum Theil in Ländern, wo jahrbundert- 
lange Knechtung auf feber Tasholifchen Aeußerung lag. Er ift 
arın wie bie Aifcher des galilaͤiſchen Sees, er ift ein Flämm⸗ 
hen, das alle Winde ruchlofer Intoleranz auslöfchen wollen, 
Da fell ver Episcopat des Fathofifchen Volkes ein Wort des 
Aufrufes fprechen. Wir alle, bie wir an Chriftus und feine 
Kirche glauben, werden ihm willig. folgen. Durch einen ſol⸗ 
hen Verein kann ber Fatholischen Kirche mehr genügt werden 
als duch alle Nachahmung weltlicher Redekunſt. Er wird 
auch immer nothwendiger, einem anderen Bereine gegenüber, 
welcher den Raben eines Ereberers trägt und die Zerrifien- 
heit Des dentſchen Volkes verewigen will,” 

Selbſt bey feinem wohltbätigen Eingreifen in bie Noth 
bed Augenblickes haßte es das Fragmentariſch⸗Flickhafte, wenn 
ib wid fo ausbrüden darf. Auch da folkte nach ihm leben⸗ 
bigforsfchreitende Thätigleit begrimber werben. Sein Grunb- 
fag bry allen Spenben und Hülſeleiſtungen wars „Die ar 





beitsfähigen Menſchen können nur durch ihre eigene Thätigfeit 
gerettet werben. Diefe zu werden und zu fpornen ift die Auf- 
gabe bes Mienfchenfreundes, Almoſen, welches diefelbe lähmt, 
ft Gift.“ Deßhalb fanden an ihm alle thätigen Menfchen 
einen raftlos Tiebethätigen Freund, Geſchenke, Borfchüffe, Heine 
Capitalien gegen mäßige Zinfen ftanden ihnen immer bereit. 
Bon ihrer Thätigfeit, Aufmerkfamfeit, Pünktlichkeit hing feine 
Liebe und Theilnahme für fie ab. Unzähligen bat er auf Diefe 
Weife nicht bloß augenblidlich geholfen, ſondern einen anftän= 
Digen Rebensfreis gründen helfen. Er blieb nad folcher Be⸗ 
gründung fletd ihr Rathgeber, Tröfter, Fürſprecher. Eine 
vaterhafte Zärtlichkeit trat für alle Zukunft zu ihrem Gunften 
ein, und Schloffer erfihien nie Tiebenswürdiger als in Diefen 
Heimlichfeiten ‚feiner ins feinfte Geäder der menfchlichen Ge- 
fellfchaft eindringenden werfthätigen Menſchenliebe. 

Wie er in weiteren Kreifen feiner Baterftadt Frankfurt 
gewirkt als ſtets williger Helfer ohne Anfehen der Perfon und 
der Meinung, werben ihm alle bezeugen, die ihn näher Fann- 
ten, Mir ift er befonders ehrwürdig erfchienen in feiner Sorge 
für die Fatholifche Gemeinde, die er Tiebte wie fein eigenes 
Kind, Und das war fie zum Theil auch. Als der Fürft- 
primas-Großherzog von Frankfurt die Bande löste, die bis⸗ 
her bie freye Bewegung bes. Fatholifchen Lebens hemmten, war 
es vorzüglich Schloffer, welcher fich mit der Zärtlichfeit eines 
Baters ber nenaufblühenden Gemeinde annahm und ihr Necht 
zum Staate begründen half, foweit es in den Umftänden mög- 
lich war. Bis in die legten Tage feines Lebens war er Rath- 
geber in allen Gemeinde⸗ und Kirchenangelegenheiten mit eben 
fo großer Maßhaltung als Entſchiedenheit. Hell fanden vor 
feinem Geifte alle Schieffale des Tatholifchen Lebens in Frank: 
furt feit der Reformation, die fi) über die frühere Zeit ge— 
zogen und bie ältere Glaubensregel aus allen Kräften befein- 


bete nad) dem Grundfage: Cujus est regio, ejus est religio. 
Er Hatte alled mit Fleiß gefammelt, was aus diefer Zeit bes 
Bedrängniſſes für das Wachsthum der Fatholifchen Gemeinde 
wichtig war. Die Sammlungen diefer Aktenſtücke ftellte er 
fur; vor feinem Tode dem Fatholifhen Stadtpfarrer zu Hans 
ben, um fie für das Pfarrardiv zu benügen. Sie find ein 
Mufter von Fleiß, Beharrlichkeit und Ordnung, und fünnen 
einft im Auszug ein intereffantes Licht über die Frankfurter 
Kirchenzuflände verbreiten. Wir erlauben ung bier ein Bruch⸗ 
ſtück aus feinen Bemerkungen anzuführen, das für unfere Zeit 
bezeichnend it. „Man Flagt über unfere confeffionellen Al⸗ 
mofenfäften und will fie jeßt in einen allgemeinen verfchmel- 
zen. Das gefchieht ohne viel Einficht in Die gefchichtliche Be⸗ 
deutung diefer Sache. Der Tutherifche Frankfurter⸗Staat hat 
alle Mittel für Arme, alle Stiftungen, alle wohlhabenden 
Klöfter für fih in Anfpruh genommen und zum Alleingut 
ber evangelifchen Vollblutsbürger gemacht mit unerbittlichem 
Ausfchluße nicht bloß aller Andersgläubigen, fondern auch 
aller Beyſaſſen und Permiffioniften, deren Unterfchiebe die ur- 
fprünglich katholiſchen Stiftungen gar nicht fannten, Als fich 
trotz ernftlichem Widerftreben der herrfchenden Glaubensnorm 
auch Reformirte und Katholifen geltend machten und ing Bür- 
gerrecht eindrangen, fo dachte Fein Menſch daran, diefelben 
auch an den monopolifirten Stiftungen Theil nehmen zu Taf- 
fen, die früher erflärter Maſſen allen Stabtangehörigen offen 
fanden, Sie blieben nach wie vor Eigenthum der Tutherifchen 
Eonfeffion, und der Dann hatte Recht, welcher fagte: „Milde 
und. barmberzig ift in Frankfurt nur ber einzelne Menſch; 
unfere Armenanftalten find herzlos.“ Die Reformirten und 
Katholiken waren genöthiget, eigene Armenanftalten und Stif- 
tungen zu gründen. Die beiden Ießtern find im Laufe der 
Zeit zu Vermögen herangewachſen, während ber Yutherifche- 


verhaͤltnißmäßig unbedeutend blieb, weil bie reihen Stiftungen 
als Monopol der Gemeinde Erfaß dafür bothen. Nun wird 
eine Berfchmelzung beantragt d. h. auf gut deutſch: Wir 
Lutheraner wollen nicht bloß alle, früher der gefammten ka⸗ 
tholiſchen Bürgerfchaft angehörigen Stiftungen für uns be- 
halten, fondern noch barüberhin an ben Almofenfäften ber 
Refsrmirten und Katholiken nad der Seelenzahl iheilnehmen. 
Eine ſolche Anmuthung ift zu naiv, als daß fie jemahls durch⸗ 
zuführen wäre Das fönnte nur dann möglich werben, wenn 
alles Almofengut der Stadt, alle Stiftungen alter unb neuer 
Zeit, alle ausſchließlich Kutherifchen Verwaltungen der Hoſpi⸗ 
täler und anderer wohlthätigen Anftalten ein Gemeingut aller 
Ennfeffionen würden, fo daß in Verwaltung und Theilnahme 
bie Religion gar nicht mehr in Betradt käme. Das heißt 
aber in vebliher Meimmg nichts anders, ale daß die Refor- 
mation mit allen ihren Folgen zu Frankfurt am Main aufs 
hörte, Denn wollte man mir etwa entgeguen, eine folche Aus⸗ 
gleihung feye durch den allgemeinen Almoſenkaſten (Spende: 
feftion) bereits da, fo weiß jeder, daß wir alle in ben letz⸗ 
tern unferen Steuerantheil Yiefern und das ältere Stiftungs- 
monopol dadurch unberührt bleib, Mir feheint daher, daß 
die confefjionellen Almoſenkäſten nad wie vor fortbefiehen 
werben.” Ä 

So ſtand Scloffer bis in fein hohes Alter mitten in 
emem reichen Gebiethe son geiftigen Eremmgenfchaften, Die 
man einzig in ihrer Art nennen Tann, ber beiebende Ein- 
heitspunft für alfe Strebnifle, die dem Leben Werth und Be- 
beutung geben, die Klarheit auf allen Bahnen menfclicher 
Ertwidelung, der Troft eines jeden Talentes durch bie Hin⸗ 
berniffe der Welt, der unbeftehlihe Anwalt jeder fittlichen 
Kraft in Staat und Kirde, Um ihn fcharte fig ein Kreis 
gleichgefinnter Freunde aus allen Gauen Deutſchlands, um 
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ihn eine koſtbare Sammlung von werthvollen Büchern, Ge⸗ 
mählden, Kupferſtichen und anderen Kunſtſachen, um ihn ein 
Schatz der reichſten Lebenserfahrung und bes gründlichſten 
Wiſſens. Und nichts war daran Gemachtes oder Geſchraub⸗ 
tes, die Einfachheit, die Beſcheidenheit, die Liebenswürdigkeit 
des Beſitzers machte es zum Gemeingut aller aufrichtig Stre⸗ 
benden. Die letzten Jahre beſchaͤftigte ihn ein eigenthümlicher 
Drang wie im Vorgefühle des nahen Todes wenn gleich in 
noch rüſtiger Kraft, alles Geſammelte zu ordnen, alles zus 
recht zu legen und TYeicht zugänglich zu machen, was beym 
reihen Materiale eines langen Lebens Feine Fleine Arbeit 
war. Und was fi) äußerlich an ihm zur nothwendigen Le⸗ 
bensaufgabe geftaltete, machte fich innerlich mit der fehönften 
Liebe zur heiligen Orbnung geltend. Wir feyerten im Ad- 
vent 1850 bis zur Erfcheinung des Herren 1851 das Jubi⸗ 
laäͤum, weldies Papft Pius der Neunte nad) feiner Heimfehr 
aus Gaeta ausgefchrieben hatte. Für feinen frommen Sinn 
war dieſe Zeit eine erwünſchte Gelegenheit, fich felbft zu bei- 
ligen nach dem Aufrufe der Fatholifchen Kirche. Er that es 
mit einem Ernſte, als gälte e8 eine legte Abrechnung, und 
brachte ſich, wie er felbft fagte, Gott ganz zum Opfer, We⸗ 
nige Tage nach biefer heiligen Zeit wurde ich eines Mor⸗ 
gens zwifchen 10—11 Uhr zu Schloffer gerufen. Ach war 
nicht zweifelhaft über feine Lage, denn mir war fein Abfchlie- 
gen mit allen irdifchen Dingen auffallend genug gewefen. Er 
war an jenem Morgen noch heiter und fröhlich aufgeftanden, 
hatte mit ungewöhnlicher Lebhaftigfeit Die Deorgenftunden im 
Kreife feiner hochgefinnten Frau zugebracht, und wollte fi 
eben in feine Tageskleidung werfen, um auszugehen. Beym 
Aufftehen fanf er auf fein Sopha zurück, und verfehied ohne 
leiſe Aufregung. Ich fand ihn nach den Testen Athemzügen 
als fchöne Leiche auf dem Sopha Tiegen, wie er hingefunfen 
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war, einen unbefchreiblichen Ausdruck von Ruhe und Frieden 
im Geficht, Niemand wollte ſich überzeugen, daß er tobt fey. 
Sein Leben war der Troft für die Hinterbliebenen, ein run⸗ 
bes heiliges Leben von 70 Jahren, das ung allen zum Mu⸗ 
fer dienen fan, Ich bin ihm dieſe letzten Worte fchuldig, 
als einem wahrhaften Freunde, der wenig gerebet, viel ge⸗ 
than und nie angerechnet hat, treu wie Feiner! 


Beda Beber. 


Erftes Buch. 


Altteffamentlid. — UNeuteſtamentlich. 
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war, einen unbeſchreiblichen Ausdruck von Ruhe und Frieden 
im Geſicht. Niemand wollte ſich überzeugen, daß er todt ſey. 
Sein Leben war der Troſt für die Hinterbliebenen, ein run⸗ 
bes heiliges Leben von 70 Jahren, das uns allen zum Mu⸗ 
fer dienen Tann. Sch bin ihm dieſe letzten Worte ſchuldig, 
als einem wahrhaften Freunde, ber wenig geredet, viel ge⸗ 
than und nie angerechnet hat, treu wie Feiner! 


Beda Weber. 
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Bor Chrifti Geburt. 
Alttefoamentlides. 


1. 


Lobgeſang des Moyſes. 
2. Buch Mopyſes, Cap. 15, v. 1-21. 


YHadh der Vulgata. 


Da fang Moyfes und die Söhne Iſrael Dies Lieb dem Herrn: 
und fie fprachen: 

lobfingen wir dem Herrn: 
denn glorreich hat ex ſich erhöhet: 
das Roß und ben Reiter flürzte er ind Meer. 

Meine Stärfe und mein Loblied ift der Heer: 
und er warb mein Heil: 
er iſt mein Gott und ihn wilf ich verberrlichen: 
meines Vaters Gott und ihn will ich erheben. 

Der Herr ift wie ein Streiter im Rampfe: 

Allmächtiger fein Name. 

Die Wagen Pharao's und fein Heer warf er ins Meer: 
feine auserlefenen Fürſten verfanfen im rothen Meere: 
die Tiefen bedeckten fie: 
fie fielen zum Grunde wie ein Stein. 

Deine Rechte, Herr, Bat ſich verherrlichet in Kraft: 
deine Rechte, Herr, zerſchlag den Feind. 

1 %* 









OF 
SAL'FORNId 


Bor Chrifti Geburt. 
Alttetlamentlides. 


1. 


Lobgeſang des Moyſes. 
2. Buch Mopſes, Cap. 15, v. 1221. 


Nach der Pulgata. 


Da ſang Moyſes und die Söhne Iſrael dies Lied dem Herrn: 
und ſie ſprachen: 

Lobſingen wir dem Herrn: 
denn glorreich hat er ſich erhöhet: 
das Roß und den Reiter ſtürzte er ins Meer. 

Meine Stärke und mein Loblied iſt der Heer: 
und er ward mein Heil: 
er iſt mein Gott und ihn will ich verherrlichen: 
meines Vaters Gott und ihn will ich erheben. 

Der Herr iſt wie ein Streiter im Kampfe: 

Allmaͤchtiger ſein Name. 

Die Wagen Pharao's und ſein Heer warf er ins Meer: 
ſeine auserleſenen Fürſten verſanken im rothen Meere: 
die Tiefen bedeckten ſie: 
ſie fielen zum Grunde wie ein Stein. 

Deine Rechte, Herr, hat ſich verherrlichet in Kraft: 
deine Rechte, Herr, zerſchlug den Feind. 

1 %* 
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Und in der Größe deiner Herrlichkeit zertrümmertefl du beine 
Widerſacher: 
du ſandteſt aus deinen Zorn, der ſie verzehrte wie Stoppeln. 
Und in dem Hauchen deines Grimmes thürmten ſich auf die Gewäſſer: 
feſt ſtand die wogende Flut: 
es erſtarrten die Tiefen inmitten des Meeres. 
Es ſprach der Feind: 
nachjagen will ich ihnen und ſie erhaſchen: 
theilen will ich die Beute und meine Seele will ich erſättigen: 
ausziehen will ich mein Schwerdt: 
verderben ſoll ſie meine Hand. 
Es wehete dein Hauch und das Meer deckte ſie: 
fie ſanken unter wie Blei in den mächtigen Gewäſſern. 
Wer ift dir gleich unter den Starken, o Herr? 
wer dir gleich, erhaben in Heiligkeit, 
furchtbar und lobwürdig, 
. wunderbar in deinen Werfen ? 
Du reckteſt aus deine Hand; 
und es verfehlang fie die Erbe: 
Heerführer warft du in deinem Erbarmen dem Bolfe, das bu 
° erlöfet haft: 
Und du trugeſt es durch deine Stärke zudeiner heiligen Wohnung, 
Es zogen die Völker heran und ergrimmeten : 
Schmerz ergriff die Bewohner Philiſtüm. 
Da erfchraden die Fürflen Edom: 
die Gewaltigen Moab erfaflete Beben: 
es erflarrten alle Bewohner Chanaan. 
Es falle über fie Furcht und Zagen: 
vor der Größe deines Arms: 
regungslos laß fie werben wie ein Stein: 
bis hindurchkömmt bein Voll, o Herr: 
bis hindurchkömmt dieſes bein Volk, Das du Dir zu eigen erwarbſt. 
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Einführen wirſt du ſie und pflanzen auf dem Berg deines Erbes: 
in deiner feſten Wohnſtatt, die du dir gegründet, o Herr: 
dein Heiligthum, Herr, das befeſtiget haben deine Haͤnde. 

Der Herr wird herrſchen in Ewigkeit und über alle Zeiten. 

Denn einzog der Reiter Pharao mit ſeinen Wagen und Reiſigen 

ins Meer: 
und zurückführte über ſie der Herr die Gewäſſer des Meeres: 
die Söhne Iſrael aber zogen durchs Trockne in Mitte deſſelben. 

Es nahm aber Maria die Prophetin, Aarons Schwefter, eine 

Paufe in ihre Hand, 
und auszogen alle Weiber ihr nach mit Paufen und mit Reigen: 

Und fie fang ihnen vor und ſprach: 
lobſingen wir dem Herrn: 
denn glorreich hat er fich erhöhet: 
das Roß umd feinen Reiter flürzte er ins Meer. 


2. 


Lobgeſang der drei Männer im Glutofen. 
Daniel. Eap. 3. v. 51-90. 
In den hebräiſchen Texten nicht befindlich. 


Mad der Pulgata. 


Da lobfingeten diefe Drei wie aus einem Munde, 
und priefen und benebeieten Gott in dem Ofen: 
und fprachen: 
Gebenebeiet bift du Herr Bott unfrer Bäter: 
und lobwürdig und glorreich und hocherhoben in Ewigkeit: 
Und gebenedeiet der heilige Name deiner Herrlichkeit: 
und lobwürdig und hocherhoben zu allen Zeiten. 
Gebenedeiet bift du in dem heiligen Tempel deiner Herrlichkeit : 
und bochgelobet und hochverherrlichet in Emigfeit. 
Gebenedeiet bift du auf dem Throne deines Reiches: 
und bochgelobet und hocherhoben in Ewigfeit. 
Gebenedeiet bift du, der du ſchaueſt in die Tiefen und fißeft 
auf den Cherubim: 
und Iobwürbig und hocherhoben in Ewigfeit. 
Gebenedeiet bift du in der Veſte des Himmels: 
und lobwürdig und glorreich in Ewigfeit. 
Benedeiet den Herrn, alle Werke des Herrn: 
lobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Denedeiet den Herrn, ihr Engel des Herrn: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
BDenedeiet den Herrn, ihr Himmel: 
lobet ihn und erhebet ihn Hoch in Ewigfeit. 
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Benedeiet ben Herrn, all’ ihr Gewaͤſſer, die droben am Himmel find: 

Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigfeit. 
Benedeiet den Herrn, alP ihr Kräfte des Herrn: 

lobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigfeit. 
Benedeiet den Herrn, Sonne und Mond: 

Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benebeiet den Herrn, ihr Sterne des Himmels: 

Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herm, al? ihr Regen und Thau: 

lobet ihn und erhebet ihn Hoch in Ewigkeit. 
Benebeiet den Herrn, aM ihr Winde Gottes; 

Iobet ihn und erhebet ihn bach in Ewigfeit. 
Benebeiet den Herrn, Feuer und Hitze: 

Iobet ihn und erbebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, Kälte und Glut: 

Yobet ihn und erbebet ihn Hoch in Ewigkeit. 
Benebdeiet den Herrn, Thau und Reif: 

lobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, Kälte und Froſt: 

Iobet ihn und erhebet ihn Hoch in Ewigfeit. 
Benedeiet den. Herrn, E18 und Schnee: 

Iobet ihn und erhebet ihn Hoch in Ewigkeit. 
Benebeiet den Herrn, Nächte und Täge: 

Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigfeit. 
Benebeiet den Herrn, Licht und Zinfterniß : 

lobet ihn und erhebet ihn buch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, Blige und Wolfen: 

Iobet ihn umd erhebet ihn hoch in Ewigfeit. 
Benedeie den Herm, o Erde: 

Iobe ihn und erhebe ihn hoch in Ewigfeit'). 


1) Oder woͤrtlicher: Ge benedeie den Herrn bie Erbe: 
Sie. lobe ihn. und erhebe ihn hoch in Ewigkeit. 


lichen Kreifes alles Zerftreute zu famm 
das Laue zu erwärmen, das Gute zu 
zu heben, das Verſtocktböſe auszufch: 
des Himmelbaues auf Erden, auf de 
ftus iſt, und die Anftalt der heili. 
halb war feine Lonfung:s „Alles in 
Kirche.” 

Mit diefer welthiftorifchen Auffa’ 
fiel für ihn aller Grund ungeeigneter 
auch im Bezug auf bie religiöfe Let 
Seele von ber Welt, die Überall zu 
und die Gegenfäge zu verfühnen ſucht 
feffionen fanden in feiner menfchenfi 
Theilnahme, Rüdfiht mit einer Lieb. 
ungleich vergolten. Der fanatifche Ha’ 
im katholiſchen Leben; fein Feld ift ı 
Geſchichte und Kirche Ieeres Strob . 
erſtickende Staubwolke herzloſer Grüh: 
pfindelei allen klaren Bekennern ber ! 
ſicht zu jagen. Hierüber iſt mir em: 
Schloſſers unvergeßlich und kann für 
reich ſeyn. Er kam nähmlich eines 
mationsunterricht gewiſſer Kreiſe zu ı 
gersöhnlichen Anſchaulichkeit und Zar 
fes Rind an wohldenkender Aeltern 
offen, wie zutrauenspoll iſt es nid 
ber Unschuld Dauert für dasſelbe, we 
ſechszehnte Jahr. Es weiß nichts v 
zwifchen Katholifen und Proteftaı 
aus dem Paradiefe in den Eonfirr 
es ald Grundlage der Confirmatio 
tholifen fhlechte Leute pder wenig 









18 aus der Hölle: 

aus der Hand des Todes, 

mitten aus der Glut der Flamme: 

ung aus ber Mitte des Feuers. 

denn er iſt gütig: 

keit währet fein Erbarmen. 

fürchtige den Herrn, den Gott der Götter: 
danket ihm: 

Ewigteit währet fein Erbarmen. 


Benebeiet den Herrn, Berge und Hügel: 
lobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, al’ ihr Gewächfe der Erbe: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, ihr Bronnquellen: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, ihr Meere und Flüffe: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit, 
Benedeiet den Herrn, ihr Wallfifche und Alles, was fich reget 
in den Gewäfſern: 
lobet ihn und erhebet ihn Hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, ihr Vögel des Himmels; 
lobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, alle wilden Thiere und Viehgeſchlechte: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, ihr Söhne der Menſchen: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewiglkeit. 
Benedeie den Herrn, Iſrael: 
Iobe ihn und erbebe ihn hoch in Ewigkeit‘). 
Benedeiet den Herrn, ihr Priefter des Herrn: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Denedeiet den Herrn, ihr Knechte des Herrn: 
Iobet ihn und erbebet ihn hoch in Ewigfeit. 
Denedeiet den Herrn, ihr Geiſter und ihr Seelen der Gerechten : 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigfeit. 
Benedeiet den Herr, ihr Heiligen und die ihr demüthigen 
Herzens ſeyd: 
Iobet ihn und erhebet ihn hoch in Ewigkeit. 
Benedeiet den Herrn, Anania, Azaria, Mifael: 
Iobeti hn und erhebet ihn hoch in: Ewigkeit. 


1) Oder wörtliher: Es benedeie den Herrn Ifrael: 
Es Inbe ihn und erhebe ihn Hoch in Ewigkeit. 
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Denn er erlöfete uns aus der Hölle: 
und half uns aus der Hand des Todes, 
Und befreiete uns mitten aus der Glut der Flamme: 
und errettete ung aus der Mitte des Feuers. 
Danfet dem Herrn, denn er iſt gütig: 
denn in Ewigfeit währet fein Erbarmen. 
Benedeiet Alle Gottesfürdhtige den Herrn, den Gott der Götter: 
lobet ihn und danfet ihm: 
denn in alle Ewigkeit währet ſein Erbarmen. 
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3. 


Natureultus und Götzendienſt. 
Buch der Weisheit. Cap. 13. v. 1—9. 


Nach der Yulgata. 


Eitel aber find alle Menſchen, in welchen die Wiffenfchaft 
Gottes nicht iſt, und die nicht aus den fichtbaren Gütern Den 
entnehmen mogten, der da iſt, noch, auf die Werke merfend, 
erfannten, wer deren Deeifter fey: fondern entweder das euer, 
oder den Wind, oder die rege Luft, oder den Kreislauf ber 
Sterne, oder die Gewalt des Gewäflers, oder Sonne und 
Mond, für die den Weltfreis Yenfenden Götter erachteten, Und 
wenn fie, von deren Schönheit ergögt, fie für Götter erachteten, 
ſollten fie einfehen, wie viel fchöner als fie Der fey, der fie 
beherrſchet: denn der Schöpfer der Schönheit hat fie alle zuge- 
richtet. Oder wenn fie die Kraft derfelben und ihre Wirfungen 
bewunderten, follten fie aus ihnen entnehmen, daß derjenige, 
welcher fie gefchaffen, flärfer als fie iſt: denn aus der Größe 
ber Schönheit der Gefchöpfe kann erfennbarer Weife der Schöpfer 
berfelben erfehen werben. Dennoch aber trifft dieſe noch geringerer 
Borwurf: denn Teicht mögen fie auch wohl ſich verirren, indem 
fie Gott fuchen und ihn zu finden verlangen. Denn, indem fie 
mit feinen Werfen verkehren, forfchen fie nach, und fie täufchen 
fih, weil gut if was man ſiehet. Doc aber find fie auch 
nicht zu entfcehuldigen. Denn, wenn fie fo viel Einficht hatten, 
daß fie die Welt erforfchen mogten, wie geſchah es, daß fie 
den Herrn derfelben nicht noch Leichter zu finden wußten? 


Die Bußpfalmen. 


Nah dem Terte der Bulgata überfegt. 
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Erfter Vuſtpſalm. 
Pſalm 6. 


Herr , in deinem Grimme firafe mich nicht: 
und in deinem Zorne züchtige mich nicht. 
Erbarme dih mein, o Herr, denn ich bin krank: 
heile mich, o Herr, denn meine Gebeine find erfchroden. 
Und meine Seele ift fehr erfihroden:: 
aber du, o Herr, wie lange fäumeft du? 
Wende dich, o Herr, und entzeuch meine Seele: 
rette mich um deines Erbarmens willen. 
Denn in dem Tode ift Feiner, der dein gevenfe: 
in der Hölle aber wer wird dich verkünden? 
Müde bin ich worden in meinem Seufzen: 
neten will ich mein Bette alle Nächte: 
nit Thränen will ich begießen meine Lagerflatt. 
Erfchrocken ift vor dem Grimme mein Auge: 
gealtert bin ich unter allen meinen Feinden. 
Weichet von mir Alle, die ihr Ungerechtigkeit übet: 
denn erhöret hat der Herr die Stimme meines Weinens. 
Exrhöret Hat der Herr mein Flehen: 
der Herr bat mein Gebet angenommen. 
Erröthen müffen und heftig erfchredfen alle meine Feinde: 
zurück müſſen fie ſich wenden und fehr ſchamroth werden 
| jähling. 
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5. 


Zweiter Vuſtpſalm. 
Pſalm 31. (Hebr. 32.) 


Selig , deren Miſſethaten vergeben ſind: 
und deren Sünden bedecket ſind. 
Selig der Mann, dem der Herr die Sünde nicht zugerechnet hat: 
und in deſſen Geiſte kein Falſch iſt. 
Als ich ſchwieg, alterten meine Gebeine: 
da ich ſtöhnete den ganzen Tag. 
Denn Tag und Nacht laſtete auf mir deine Hand: 
umgewandt ward ich in meinem Jammer, weil eindringet 
der Dorn: 
Meine Schuld bekannte ich dir: 
und hehlete nicht meine Ungerechtigkeit. 
Ich ſprach, bekennen will ich wider mich meine Ungerechtigkeit 
dem Herrn: 
und du vergabſt den Frevel meiner Sünde. 
Um dieſes wird beten zu dir jeder Heilige: 
zur rechten Zeit. 
Aber in der Flut vieler Gewäſſer: 
werden ſie ihm nicht nahen. 

Du biſt meine Zuflucht vor der Trübſal, die mich umgeben hat: 
mein Jubel, entzeuch mich denen, die mich umlagern. 
Verſtand will ich dir geben und dich unterweiſen in dieſem 

Wege, den du wandeln ſollſt: 
feſthalten will ich über dich meine Augen. 
Wollet nicht werden, wie Roß' und Maͤuler: 
die ohne Verſtand ſind. 
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Mit Zaum und Gebiß brich ihre Wangen: 
die ſich nicht fügen zu dir. 
Biel find der Geißeln des Sünders: 
den aber, der auf den Herrn vertrauet, wird Barmherzigfeit 
umfangen. 
Freuet euch in dem Herrn und frohlodet, Gerechte: 
und jauchzet alle, die ihr aufrichtigen Herzens feyd. 
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6. 


Dritter Bußpſalm. 
Hfalm 37. (Hebr. 38.) 


Herr, in deinem Grimme ftrafe mich nicht: 
und in deinem Zorne züchtige mich nicht. 
Denn deine Pfeile find in mich gebohret: 
und deine Hand ließeſt du gewaltig werben über mir. 
Nichts Heiles ift an meinem Fleifche vor dem Angefichte deines 
Zornes: 
kein Friede iſt in meinen Gebeinen vor dem Angeſichte 
meiner Sünden. 
Denn meine Miſſethaten ſind über mein Haupt geſtiegen: 
und wie eine ſchwere Laſt drücken fie nieder auf mid. 
Faul geworben und flinfend find die Male meiner Wunden: 
vor dem Angefichte meiner Thorheit. 
Elend bin ich worden und gefrümmt bin ich worden bie zum Ende: 
ben ganzen Tag fehritt ich trauernd einher, 
Denn meine Lenden find erfüllt mit Irrwahn: 
und nichts Heiles ift an meinem Zleifche. 
Zerſchlagen bin ich und fehr gebemüthiget : 
ich heufete vor Senfzen meines Herzens. 
Herr, vor dir iſt all mein Verlangen: 
und mein Seufzen iſt dir nicht verborgen. 
Mein Herz ift erfchroden, meine Kraft bat mich verlaffen: 
und das Licht meiner Augen, auch dieſes iſt von mir gewichen. 
Meine Freunde und meine Nächften: 
traten mir entgegen und fanden flarr. 
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Und die um mich waren, blieben von ferne flehen: 
und Gewalt übeten, die meiner‘ Seele nachftelleten. 
Und die mein Verderben fuchten, reveten eitele Worte: 
und Liſten fannen fie den ganzen Tag. 
Sch aber, gleich einem Tauben, hörete nicht: 
und war wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. 
Und warb wie ein Menfch, ver nicht höret: 
und der Feine Widerreven in feinem Munde hat, 
Denn auf dich, Herr, hoffete ich: 
du wirft mich erhören, Herr, mein Gott. 
Denn ich ſprach, laß nicht meine Feinde frohlocken über mich: 
und wie meine Züße wanfen, fprachen fie Hohn über mich. 
Denn für die Geißeln bin ich ‚bereitet: 
und mein Schmerz iſt immer vor meinem Angefichte. 
Denn meine Miffethat will ich Fund machen: 
und gedenken will ich meiner Sünde. 
Meine Feinde aber leben und find mächtig worben über mir: 
und gemehret haben ſich, die mich ungerecht baflen. 
Die Böſes für Gutes vergelten, verläumbeten mich: 
weil ich der Güte nachfolgete, 
Berlaffe mich nicht, Herr, mein Gott: 
weiche nicht von mir. 
Hab Acht auf meine Hülfe: 
Herr, Gott meines Heiles, 
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7. 


Vierter Bußpſalm. 
Pſalm 50. (Hebr. 51.) 


Erbarme dich mein, o Gott, nach deiner großen Barmherzigkeit: 
und nach der Menge deiner Erbarmungen tilge meine Schuld. 
Fortan waſche mich lauter von meiner Schuld: 
und von meiner Sünde reinige mich. 
Denn meine Schuld erkenne ich: 
und meine Sünde iſt allezeit vor mir. 
Dir allein habe ich geſündiget und Uebels vor dir gethan: 
auf daß du gerechtfertiget ſeyeſt in deinen Worten, und 
obſiegeſt, wann du gerichtet wirſt. 
Denn ſiehe, in Schuld bin ich empfangen: 
- and in Sünden empfing mich meine Mutter. 
Denn fiehe, die Wahrheit liebeteſt du: 
die Dunfelheiten und die Geheimniffe deiner Weisheit 
enthüllteſt du mir. 
Befprenge mich mit Yfop, und ich werde gereiniget feyn: 
wafche mich, und ich werde weißer denn Schnee feyn. 
Meinem Gehöre wirft du Freude fchenfen und Wonne: 
und frohlocken werden die gebeugten Gebeine. 
Wende ab bein Antlig von meinen Sünden: 
und alle meine Miffetbaten tilge, 
Ein reines Herz fchaff in mir, o Gott: 
und einen aufrichtigen Geifl erneue in meinem Innern. 
Verwirf mich nicht von deinem Angefichte: 
und deinen heiligen Geift nimm nicht von mir. 


Sieb mir wieder die Wonne deines Heiles: 
und mit dem Geifte der Freudigkeit Fräftige mich. 
Lehren will ich bie Ungerechten deine Wege: 
und die Frevler werben fich zu dir wenden. 
Defreie mi von dem Blute, Gott, Gott meines Heiles: 
und preifen wirb meine Zunge deine Gerechtigkeit. 
Herr, Öffne meine Lippen; | 
und mein Bund wird dein Rob verkünden. 
Denn hättefl du ein Opfer gewollt, gerne hätte ich es dargebracht: 
Drandopfer erfreuen dich nicht. 
Das Opfer vor Gott ift ein geängfleter Geiſt: 
ein zerknirſchtes und gebeugtes Herz wirft du, p Gott, nicht 
verftoßen. 
Gnäbig thue, o Herr, in deinem huldvollen Willen mit Sion: 
daß erbauet werben die Mauern Jeruſalems. 
Dann wirft du annehmen bas Opfer der Gerechtigkeit, Gaben 
und Brandopfer: 
dann werben fi Kälber darbringen auf deinem Altar. 
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8. 


Fünfter Bufßpſalm. 
Pſalm 101. (Hebr. 102.) 


Herr, erhöre mein Gebet: 
und mein Schreien dringe zu dir. 
Wende dein Antlit nicht ab von mir: 
an jedem Tage, da ich geängflet bin, neige dein Ohr zu mir. 
An jedem Tage, da ich dich anrufe: 
erhöre mich unverweilt. 
Denn meine Tage fehwanden hin wie der Ranch: 
und meine Gebeine verborreten wie ein Brand. 
Zerfählagen bin ich wie Heu und verborret iſt mein Herz: 
denn ich vergaß mein Brod zu effen. 
Bon der Stimme meines Seufzens: 
lebte mein Gebein an meinem Xleifche. 
Gleich warb ich dem Pelikan der Wüſte: 
ich warb wie die Nachteule in dem Gemäner. 
Ich wachete: 
und ward wie der einfame Sperling auf dem Dache. 
Den ganzen Tag höhneten mich meine Feinde: 
und die mich Iobten, verfehwuren fi) wider mich. 
Denn Afche aß ich für Brod: 
und mein Getränf mifchete ich mit Thränen 
Bor dem Angefichte deines Zornes und deiner Ungnade: 
Denn indem du mich emporhubft, fließeft du mich nieder. 
Meine Tage neigeten fih wie ein Schatten: 
und wie Den verborrete ich. 


w 
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Du aber, Herr, bleibeſt in Ewigkeit : 
und bein Gebächtnif von Deſlecht zu Geſchlechte 
. Du wirft dich erheben und Erbarmen tragen nm Sien: 
denn Die Zeit iſt da, di ihrer zu erbarmen, denn die 
Zeit iſt gelommen. . 
Denn deine Knechte Tiebten ihre Steme: 
und mit ihrer Erde werben fie Mitleid tragen. 
Und fürchten werben die Völker deinen Namen, o Herr: 
und alle Könige der Erden deine Herrlicfeit 
Denn erbauet hat der Herr Sion: 
und zeigen wird er fich in feiner Herrlichkeit. 
Er blickte herab auf das Gebet der Demüthigen: 
und verachtete nicht ihr Flehen. 
Schreiben foll man dies für das kommende Gefchlecht: 
und das Voll, das gefchaffen foll werben, wirb ben 
Herren preifen. 
Denn er fehauete herab von feiner heiligen Höhe: 
der Herr blickte nieder vom Himmel auf die Erbe, 
Daß er vernehme die Seufzer der Gefeffelten: 
daß er löſe Die Seelen der Erfchlagenen. 
Daß fie verfünden in Sion den Namen des Herrn: 
und feinen Ruhm in Serufalem. 
Wann die Völker fih verfammeln in Einmuth: 
und die Könige zu dienen dem Herrn. 
Er antwortete ihm auf dem Wege feiner Kraft: 
Die Kürze meiner Tage verfünde mir. 
Rufe mich nicht ab in der Mitte meiner Tage: 
von Gefchlecht zu Gefchlechte währen beine Jahre. 
Im Anbeginne haft du, Herr, die Erbe gegründet: 
und das Werk deiner Hände find die Himmel. 
Sie werben vergehen, du aber wirft verbleiben: 
und alle werben fie veralten wie ein Gewand. 


2%. 
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Und wie eine Dede wirft bu fie wandeln, und fie werben 
verwandelt feyn: 
du aber bifl ber du biſt, und beine Jahre werben nicht 
ſchwinden. 
Die Söhne deiner Knechte werden Wohnung haben: 
und ihr Same wirb beftehen immerdar. 
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9. 


Sechſter Buppfalm. 
Pſalm 129. (Hebr. 130.) 


Aus der Tiefe ſchrie ich zu dir, o Herr: 
Herr, höre meine Stimme. 
Laß deine Ohren aufmerkſam ſeyn: 
auf die Stimme meines Flehens. 
Wollteſt du gedenken der Miſſethaten, o Herr: 
Herr, wer wird beſtehen? 
Denn bei dir iſt Verſöhnung: 
und um deines Geſetzes willen vertrauete ich auf dich, v Ser. 
Es vertrauete meine Seele auf fein Wort: 
es hoffete meine Seele auf den Herrn. 
Bon der Morgenwache bis zur Nacht: 
hoffe Sfrael auf den Herrn. 
Denn bei dem Herrn iſt Barmherzigkeit: 
und bei ihm reichliche Erlöſung. 
Und er wird erlöfen Iſrael: 
son allen feinen Sünden, 


10. 
Siebenter Bußpfalm. 
Pfalm 142. (Hebr, 143.) 


Herr , erhöre mein Gebet: 
vernimm mit deinen Ohren mein Flehen in deiner Wahrheit: 
erhöre mich in deiner Gerechtigkeit. 
Und gebe nicht ins Gericht mit deinem Knechte: 
denn vor beinem Angefichte wird Fein Lebendiger gerecht⸗ 
fertiget feyn. 
Denn verfolgt hat der Feind meine Seele: 
- gebengt hat er zur Erbe mein Leben. 
Er flieg mich in die Finfterniß wie die Todten der Welt: 
und geängftiget ift in mir mein Geiſt: 
in mir erfchroden ift mein Herz 
Eingedenk war ich der alten Tage: 
ih fann nach über alle deine Werke: 
über die Thaten meiner Hände ſann ıch nach. 
Ich breitete aus meine Hände zu bir: 
meine Seele wie Erdreich ohne Waſſer vor dir. 
Ungefäumt erhöre mich, Herr: 
es ſchwand in mir mein Geift, 
Wende nicht ab von mir dein Antlıg: 
und ich werde gleich feyn denen, bie zur Grube herabfahren. 
Bernehmen Tag mih am frühen Morgen deine Barmpergigfeit: 
denn auf dich hoffete ich. 
Thue mir fund den Weg, den ich wandeln fol: 
denn zu Dir erhob ich meine Seele. 


Entzeuch mich meinen Feinden, o Herr, zu dir floh ic: 

lehre mich deinen Willen thun, denn du bift mein Gott. 
Dein guter Geift Teite mich zum rechten Lande; 

um deines Namens willen, o Herr, wirft du mich lebendig 

machen in deiner Billigkeit. 

Entreißen wirft du der Trübfal meine Seele: 

und in deiner Barmherzigkeit wirft du verderben meine 

Feinde. 

Und wirft vertilgen alle, die meine Seele ängfligen : 

denn ich bin dein Knecht. 


11. 


Der erfte Buppfalm'). 
(Der fechste Pſalm des Pfalters.) 


Herr „, übe feine Rache 
An meiner böfen Sache, 
Die dich erzürnet hat: 
Laß deinen Grimm nicht brennen, 
Laß dich nicht Richter nennen, 
Gieb deiner Gnade Statt. 


Vergieb, vergieb mir Armen, 
Erzeige dein Erbarmen, 
Ich bin ja kaum ein Schein: 
D heile, Herr, mich wieder, 
Ich Tiege ganz darnieder, 
Din Frank dur Mark und Bein. 


Es ift vor Pein und Schmerzen 
Kein Muth in meinem Herzen, 
Mein Sinn durchängſtet ſich: 
Ah, Herr, wie wird mir bange! 
Wo weilt dein Rath fo lange? 
Komm, und erbarme dich. 


1) Der nachfolgenden Umſchreibung der Bußpſalmen liegt, was die ſechs 
erftern betrifft, vie ältere von Martin Opitz, Bußpſalm 1, 3, 5 nnd 6 nad 
ver Paraphrafe in Opitzen „Pfalter," Bußpſalm 2 und 4. nad der Para» 
phrafe in veffen „Geiftlihen Open," au Grunde, ber fiebente Bußpſalm ift 
nen überfeut nach der Vulgata. 
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O kehre, wieder kehre, 
Eh ich mich ganz verzehre, 
Laß meine Seele frei: 
Hilf, daß ich nicht verſchmachte, 
Gieb Rettung, und betrachte, 
Was deine Güte ſey. 


Von denen, deren Leben 
Dem Tod ſchon hingegeben, 
Wird Deiner nie gedacht: 
Wer iſts, der zu dir riefe, 
Wann in der dunklen Tiefe 
Ihn halt die lange Nacht? 


Mein Bette ſchwimmt in Thränen; 
In Seufzen, Angfl und Sehnen 
Bring ich die Nächte zu: 
Mein Lager wafch ich reine 
Mit Zähren, die ich weine, 
Und nirgends find ih Ruh. 


Mein Antlitz iſt gefchwunden 
Bon Angft, die ich empfunden, 
Verwelkt ift die Geftalt: 
Ich werde von dem Streiten 

Mit Zeinden aller Seiten 
Bor meinen Jahren alt. 


Die ihr die Sünde Tiebet 
Und böſe Werke übet, 
Flieht fern von mir dahin: 





Gott hört der Thräͤnen Schmerzen, 
Sie fließen ihm zu Herzen, 
Sehr tief, und beugen ihn. 


Der Herr hat ſchon mein Flehen 
Boll Gnaden angefehen, 
Gehört, was ich begehrt: 
Sobald ich vor ihn trate, 
Hat er, worum ich bate, 
Mit reicher Hand gewährt. 


Drum müffen nun erröthen 
Die, fo mich wollten töbten, 
Und meine Feinde feyn: 
Sie müffen fliehn und beben, 
Denn du, Herr, bift mein Reben, 
Und all mein Troft aller. 


12. 


Der zweite Bupßpfalm. 
(Der ein und breißigfte Pſalm des Pfalters.) 


D wohl dem, der die Miſſethat 
Nicht mehr auf fi zu tragen hat: 
Dem feine Sünden find verbedet, 
Womit er fich zuvor befledet. 


O felig der, dem Gottes Huld 
Nicht ‚zufchreibt feiner Fehler Schuld, 
Dei welchem Fein Betrug zu finden, 
Dadurch er bergen will die Sünden. 


Denn, Herr, als ich war flumm in mir, 
Und mein Verbrechen barg vor dir, 
Schwand ich dahin an Marf und Beinen, 
Bor fleter Angft und Dual und Weinen. 


Denn deiner Hand ergrimmte Macht 
Lag auf mir Armen Tag und Nacht: 
Es iſt mir alle Kraft zerronnen, 
Wie Gras welt von ber Sommerfonnen. 


” 
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Doch als ich dich um Guade bat, 
Dir klagte meine Miſſethat, 
Und ſprach: Herr, tilge meine Sünden! 
Da hießeſt du die Schuld verſchwinden. 
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Drum ſoll das Volk der Heiligkeit 
Dich rufen an zur Onaden- Zeit: 
Sp wird die Fluth nicht zu ihm fließen, 
Wann alle Waffer ſich ergießen. 


Du bift mein Schirm, ich Hoff auf Dich, 
Wann Angft und Pein umlagert mic: 
Dieb fol mein Tobgefang erheben, 

Du wirft mit Rettung mich umgeben. 


Ich will dir fenden meinen Geift, 
Der auf ven rechten Pfad dich weißt, 
Sp fprichft du, will dich aller Seiten 
Mit meiner Augen Klarheit leiten. 


Seyd nicht, wie Roß und Mäuler find, 
An Einficht Teer, am Geifte blind: 
Der Zaum muß ihren Mund erſt zwingen, 
Willſt du zu rechtem Lauf fie bringen. 


Biel trifft der Geißel fcharfer Zahn 
Den Sünder auf des Frevels Bahn: 
Wer nach dem Herren trägt Verlangen, 
Den wird Barmherzigkeit umfangen. 


Ihr, die ihr reines Herzens ſeyd, 
Und Luft habt an Gerechtigkeit, 
Freut euch im Herren, preist im Liebe 
Jehovahs Macht und große Güte, 


13. 


Der dritte Vußpſalm. 


(Der fieben und breißigfle Palm des Pfalters.) 


Herr, geuß deines Eifers Flammen 
Nicht zufammen 

Auf mein ſchuldbeladnes Haupt: 
Sey nicht zürnend ohn Erbarmen, 
Laß mich Armen 

Deiner Huld nicht ſeyn beraubt. 


Ich bin ſchwer und unerhöret 
Tief verſehret 
Und von deinen Pfeilen wund: 
Deine Hand, die mich gefaſſet, 
Und jetzt haffet, 
Drücket mich bis auf den Grund. 


Kein Fleiſch iſt, Das mir am Leibe 
Heil noch bleibe, 

Weil dein Zorn mich niederheugt: 
Mein Gebein muß flets empfinden 
Angft der Sünden, 

Die dein Antlitz mir entzeucht, 
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Meine Schuld will mich beſiegen, 
Iſt geſtiegen 

Hoch mir übers Haupt hinan: 
Nichts ift dieſer Laſt zu gleichen, 
Sch muß weichen, 

Weil ich fie nicht tragen Kann. 


Ach, ich bin mit ſolchem Schaden, 
Herr, beladen, 

Welcher Qual und Liter giebt: 
Diefes alles muß ich dulden 
Um die Schulden, 

Die ich ſchnöder Thor veräbt. 


Ihre Laft krümmt meine Glieder, 
Beugt mich nieder, 

Daß ich nicht Bau grabe ſtehn: 
Ich muß trauern alle Tage, 
Muß in Klage 

Und in Sad und Afche gehn. 


Es verſchrumpft wein Eingeweive 
Bon dem Leibe, 

Das all meine Kraft verzehrt: 
Es verdorren mir die Lenden, 
Aller Enden 

Iſt mir mein Gebein zerftört. 


Ich bin nicht der ich gewefen, 
Kein Genefen 


SR zu Hoffen für mb für: 
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Ya, ich muß vor großen Schmerzen 
In dem Herzen 
Schreien wie ein wildes Thier. 


Herr, du kennſt der Seele Bangen, 
Mein Berlangen 

Iſt dir fund und meine Qual: 
Dir find meine tiefen Sorgen 
Nicht verbargen, 

Und die Seufger ohne Zahl. 


Mein betrübtes Herze ringet 
Und zerfpringet, 
Meine lebte Kraft erliegt: 
Es vergeht und wird gu nichte 
Mein Gefichte, 
Und der Augen Glanz verfiegt. 


Ah, in meiner Feinde Reiben 
Stehn die Treuen, 

Die mich Tiebten vor der Zeit: 
Die dans Blut mit mir Vereinte, 
Und die Freunde, 

Fliehen mich in meinem Leid. 


Die, fo mir nach Leib umd Leben 
Feindlich fireben, : 
Legen Garn und flelfen nac: 
Die mich trachten zu. vernichten, 
Stehn und dichten 
Täglich auf mein ungemach. 
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Ih war taub und ohn Gehöre, 
Wie fi mehre 
Meine Dual und herbe Bein: 
Stumm verblieb ich bei den Plagen, 
Meine Klagen 
Schloß ich ganz in mich hinein. 


Ich mußt wie ein Dann in meinen 
Nöthen fcheinen, 

Dem das Ohr nicht aufgethau: 
Dem verfchloffen ift die Rede, 
Daß auf jede 

Klag er nichts erwiedern fann. 


Aber du, o Gott der Götter, 
Biſt mein Retter, 

Mein Bertrauen geht auf dich: 
Herr, e8 ift vor deinen Ohren 
Nichts verloren, 

Du wirft hören gnädiglich. 


Denn ich ſprach: Herr, bein Erbarmen 
Hilf mir Armen 

Meiner Feinde Hohn beftehn: 
Sieh, fie würben hoch ſich breiten, 
Sollt ich gleiten, 

Und die Füße mir enigehn. 


Sieh, den Lohn von meinen Schulden 
Mich zu dulden, 
Dir in Demuth unterthan: 
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Dual durchbohret mich im Herzen, 
Meine Schmerzen 
Di, o Gott, mit Gnaben an. 


Reuevoll will ich verkünden 
Meine Sünden, 

Die zu Boden drüden mid: 
Ah, e8 beugt mein arg Beginnen 
Mir die Sinnen, 

Und verflaget felber fich. 


Aber meine Feinde Yeben, 
Und erheben 
Sih in Schaaren mir zur Schmach: 
Und ich fehe flärfer werben, 
Die auf Erden 
Mir bereiten Ungemach. 


Denen Wohlthat ich erwiefen, 
Sie befchließen 
Mir zu geben Schand und Noth: 
Herr, weil ich das Gute übe, 
Und es liebe, 
Sinnen fie auf meinen Tod. 


Aber du wirft mich nicht haflen, 
Noch verlaffen, 

Wirſt mich ſchirmen in Gefahr: 
Gieb, daß ich in deiner Nähe 
Immer ftebe, 


Sey mein Beiſtand immerdar. 
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Ab, Herr, übe dein Erbarmen 
Pit mir Armen, 
Sey du meiner Seele Licht: 
Du allein, o Herr, kannſt geben 
Meinem Leben 
Heil nnd Troft, ber mir gebricht. 








14. 


Der vierte Vuſtpſalm. 
(Der fünfzigfte Palm des Pſalters.) 


Herr, richte dein Gemüthe 
Nach deiner großen Güte, 

Und nicht nach meiner That: 
Laß meine ſchweren Sünden 
Barmherzigkeit empfinden, 

Die feine Maße Hat. 


Geuß über meinen Schaden 
Die Ströme deiner Gnaden, 
Und waſch ihn Klar und rein: 
O wafche meine Glieder, 
Mein Gott, und laß mich wieder 
Bon Sünden lauter feyn. 


Denn alle meine Fehle 
Erfennet meine Seele, 

Und Flagt fich felber an: 
Wohin ich mich mag wenden, 
Erſchreckt mich aller Enden 

Die That, die ich gethan. 


Den Frevel meiner Thaten, 
Die Schuld, drein ich gerathen, 
Die kennſt nur du allein: 
3 * 
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Du biſt gerecht im Schelten, 
Im Strafen und Vergelten, 
Und dein Gericht iſt rein. 


Denn ſieh, im Sündenweſen 
Ward ich, eh ich geweſen, 
Empfangen und gezeugt: 
Die Mutter, die mich truge, 
War von dem herben Fluche 
Der Sünde ſchon gebeugt. 


Denn ſieh, du haſt vor allen 
An Wahrheit dein Gefallen, 
Die aus dem Herzen geht: 
Du gabſt mir zu erkünden, 
Was in den dunkeln Gründen, 
Herr, deiner Weisheit ſteht. 


Beſprenge mein Gemüthe 
Mit Iſop deiner Güte, 

So bin ich klar und rein: 
Herr, waſche mich zu werden 
Noch weißer, als auf Erden 

Der weiße Schnee mag ſeyn. 


Erquicke mein Gehoͤre, 
Daß Wonne wiederkehre, 

Dein Wort tilgt meine Laſt: 
Laß Freuden mich durchdringen, 
Und die Gebeine ſpringen, 

Die du zermalmet haſt. 
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Wend ab von meinen Sünden, 

Die deinen Zorn entzünden, 
Der Augen ſtrengen Schein: 

Laß meine Miſſethaten 

Im Abgrund deiner Gnaden 
Verſenkt auf immer ſeyn. 


Ein reines Herz, ein Leben, 
Das dir allein ergeben, 

O Gott, erſchaff in mir: 
Laß die erneuten Sinnen 
Dich einzig lieb gewinnen, 

Und blicken ſtets nach dir. 


O ſtoß mich nicht zurücke 
Von deinem Gnadenblicke, 
Sey meiner Seele Licht: 
Dein heilger Geiſt umfaſſe 
Mein Herz mir, und verlaſſe, 
O Herr, mich ewig nicht. 


Laß deines Heiles Freuden 
Aufs neue zum erneuten 
Gemüthe kehren ein: 
Dein Geiſt, der Geiſt der Stärke, 
Regiere meine Werke, 
Und leite mich allein. 


Ich will die Frevler lehren, 
Herr, auf dein Wort zu hören, 
Zu wandeln beine Bahn: 


— 38 — 


So wird fich aller Enden 
Das Volk der Sünder wenden, 
Und deinem Heil ſich nahn. 


Die Blutſchuld, die mich quälet, 
Sey mir nicht zugezählet, 

Gott, meiner Seele Hort: 
Dein Lob laß ich erklingen, 
Bon deiner Treue fingen, 

Will ich, Herr, fort und fort. 


Laß, Herr, durch deinen Segen 
Sich meine Lippe regen, 
Erdffne meinen Mund: 
Laß ihn dein Lob vermehren, 
Und deines Namens Ehren 
Auf Erden machen Fund. 


Herr, wenn du wollteſt achten 

Auf Opfer, die wir fehlachten, 
Wie gern bracht ich fie dar: 

Du aber haft an allen 

Schlachtopfern fein Gefallen, 
Die bluten am Altar. 


Das Opfer, das Gott Tiebet, 
Iſt, wenn der Geiſt betrübet, 
Zermalmt ift von der Schuld: 
O Herr, der Reue Schmerzen 
Im ganz zerfnirfchten Herzen, 
Berftößt nicht deine Hulp. 


Herr, wende dein Gemüthe, 
Laß ſcheinen deine Güte 

Auf Sion, deine Stadt: 
Laß dein Erbarmen ſchauen, 
Jeruſalem zu bauen, 

Nach deinem heilgen Rath. 


Dann werben Opfer fallen, 
Und Lobgefänge ſchallen 

An deinem Hochaltar: 
Dann opfert im Vereine 
Die heilige Gemeine, 

Und preist bich immerdar. 


15. 


Der fünfte Bußpfalm. 
(Der Hundert und erfte Pfalm des Pfaltere.) 


Her, erhöre mein Gebete, 

Werl ich fehnlich vor dich trete: 
Laß mein Schreien Fräftig feyn, 
Daß es dringe Himmel = ein: 

Laß bein Antlig unverborgen, 
DIE auf meine ſchweren Sorgen: 
Neige zu mir dein Gehöre, 

Und mein heißes Flehn gewähre. 


Meiner Tage Frift enteilet, 

Wie ein Rauch, der Furz verweilet: 
Mein Gebein verfiegt’ und ſchwand, 
Wie die Glut verzehrt den Brand: 
Gleich dem Gras bin ich zerfchlagen, 
Mein Herz Tann die Glut nicht tragen: 
Ja, mein eignes Brob zu effen, 

Hab ich in der Angft vergeffen. 


Bon dem Klagen und dem Weinen 
Welft das Fleifch mir an den Beinen:. 
Dem einfamen Pelikan 

Gleich ih, ein verlaßner Mann: 
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Wie die Eule, die im wüſten 
Haufe traurig pflegt zu niften, 
Wie ein Sperling auf dem Dache, 
Din ich einfam ſtets und wache. 


Alle Tage muß ich fehen, 

Wie mich meine Feinde ſchmähen: 
Meine Freunde wenden fi, 
Stehn verſchworen wider mic: 
Ah, anftatt des Brodes nährte 
Afche mich, die mich verzehrte: 
Mein Getränt, das mich erfrifchet, 
War mit Thränen ganz gemifchet. 


Denn, Herr, deines Zornes Flammen 
Drachen über mich zufammen: 

Bon der Höhe, wo ich fland, 

Warf mich nieder deine Hand: 
Meiner Tage Zahl entweichet, 

Wie ein Schatten, der fich neiget: 
Meine Kraft ift mir verfieget, 

Wie das Gras der Glut erlieget. 


Doch, Herr, du wirft ewig währen, 
Dein Gedächtniß bleibt in Ehren: 
Laß erwachen beine Huld, 

Und vertilge Sions Schuld: 

Heb fie auf mit Bater- Armen, 
Zeig, o Herr, ihr bein Erbarmen: 
Denn gekommen ift bie Stunde, 
Wo dein Heil ihr werbe Funde, - 
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Sieh, Herr, deine Knechte weinen 
Thränen über ihren Steinen: 

Und fie trauern, daß dein Land 
Keine Gnade vor dir fand; 

Alle Bölfer follen hören 

Deinen Namen, und dich ehren: 
Bon den Rönigen der Erben 

Sol dein Ruhm verherrlicht werben. 


Denn der Herr hat neu erbauet 
Sion, die auf ihn vertrauet: 
Zeigen will er weit und breit 
Seine Mat und Herrlichkeit: 
Er hat gnädig angefehen 

Und erhört der Demuth Flehen: 
Hat das Beten nicht verachtet, 
Derer, die auf ihn geachtet. 


Schreiben wirb man dies zum Frommen 
Der Gefchlechte, welche kommen: 

Und der fünftgen Völker Mund 

Macht des Herren Ehre Fund. 

Denn aus feinen heilgen Höhen 

Hat er Sion angefehen: 

Hat die Erde nem erquicket, 

Und auf fie herabgeblicket. 


Aus dem ewgen Himmelslichte 
Schaut fein holdes Angefihte: 
Und die Erbe überall 

Jauchzt in feiner Gnade Strahl: 
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Denn der Herr fab an die Thränen 
Deren, die in Banden flöhnen: 
Und er löst der Söhne Plagen, 
Deren Bäter man erfchlagen. 


Daß fie Ehre ihm erweifen, 
Seine Huld ın Sion preifen: 
In Serufalem erfreut 

Rühmen feine Gütigfeit: 

Daß die Völker fich verbünden, 
Seine Allmacht zu verkünden: 
Daß die Könige der Erden 
Seinem Namen bienftbar werben. 


Sch ſank hin auf meinen Wegen, 
Meine Kraft war ganz erlegen: 
Künde, Herr, fihrie ich zu bir, 
Meiner Tage Ende mir: 

Hör, o Gott, mein banges Flehen, 
Laß mich dein Erbarmen fehen: 
Ruf mich nicht hinweg, ich bitte, 
Herr, in meiner Tage Mitte. 


Du fiehft endlos, ohn Beginnen, 
Jahr' um Jahr’, o Herr, zerrinnen: 
Haft der Erden Grund gelegt, 
And erfchaffen, was fie trägt: 
Herr, die Himmel, deine Werke, - 
Rühmen deiner Hände Stärke: 
Sie zerfallen und vergehen, 

Aber, du, Herr, wirft beſtehen. 
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Du, Herr, loöſeſt ihre Bande, 
Sie veralten wie Gewande: 
Aber du bift, der du biſt, 
Deine Zeit hat feine Friſt: 
Lohnen wirft du dem Gefchlechte 
Deiner treu erfundnen Knechte: 
Und ihr Same wirb auf Erben 
Stets von dir gefegnet werben. 








16. 


Der fechite Buſtpſalm. 


(Der hundert und neun und zwanzigſte Pſalm des Pſalters.) 


O Herr, aus tiefem Grunde 
Der Angſt ſchrei ich zu dir, 
Mit Herzen und mit Munde, 
O Gott, mein Troſt und Zier: 
Du wolleſt gnädig neigen 
Dein väterliches Ohr, 
Mein Schrein dich laſſen beugen, 
Mein Seufzen laſſen vor. 


Denn wo du auf willſt merken, 
Was Sünden wir begehn, 
Wer wird mit ſeinen Werken 
Vor dir, o Herr, beſtehn? 
Du aber kannſt vergeben, 
Du biſt Erbarmens voll, 
Willſt, daß der Sünder leben 
Und ſich bekehren ſoll. 


Ich wart auf Gottes Güte, 
Dem ich mein Leid geklagt: 
Es hoffet mein Gemüthe 
Aufs Wort, das er geſagt: 


I 


Iſrael harrt mit Sorgen, 
Und bleibt im Glauben wach, 
Wie Wächter, bis im Morgen 
Sich zeigt der junge Tag. 


Iſrael fol mit Wachen 
Und Hoffen emfig feyn: 
Bott weiß e8 wohl zu machen 
Und ſtellt die Strafen ein: 
Er wird von allen Böfen, 
Bon Schuld und Miffethat, 
Die Schaar der Treuen Iöfen, 
Die ihm vertrauet hat. 
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17. 


Der ſiebente Bußpſalm. 
(Der hundert zwei und vierzigſte Pſalm des Pſalters.) 


Vernimm, o Herr, mein Flehen, 
Mein Schreien dring zu dir: 
Laß mich Erbarmen ſehen, 
Zeig deine Treu an mir. 


D, geh nicht ins Berichte 

Mit deinem ſchwachen Knecht: 
Bor deinem Angefichte, 

Herr, ift Fein Menfch gerecht. 


Mit Angft, o Gott, umftridet, 
Berfolgt hat mich ber Feind: 
Mein Leben Tag zerbrüdket, 
Und meine Seele weint. 


Bon Todes-Graun umwunden 
Erlag die Seele feier: 

Mein Geift war ganz geſchwunden, 
Mein Herz zerſchmolz in mir. 


Da dacht ich deiner Werke 
Und alter Tage That: 
Ich dacht an beine Stärke, 

Und beiten beilgen Rath. 
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Du fahft, wie ich im Schmerze 
Zu dir die Hände wand: 
Ad, Herr, mein banges Herze 
Lechzt wie ein bürres Land, 


O weile, Herr, nicht ange, 
Zu enden meine Fein: 

Mein Geift erliegt dem Drange, 
Es fchwindet mein Gebein. 


Laß deinen Blick nicht weichen 
Bon meiner großen Not: 

Laß mich nicht denen gleichen, 
Die flürzen in den Tod, 


Laß mich am frühen Morgen, 
Herr, dein Erbarmen fohaun: 

Ich fest in meinen Sorgen 
Auf dich nur mein Bertraun. 


D zeige mir die Pfade, 
Worauf ih wandeln fol: 

Laß leuchten deine Gnade 
Zu meiner Seele Wohl. 


Laß meiner Feinde Menge 
Nicht fliegen über mich: 
Zu dir wandt im Gebränge, 
Herr, meine Seele ſich. 
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D lehr mich deinen Willen 
Und zeig mir dein Gebot: 
Sieb Kraft es zu erfüllen, 


Denn du, Herr, bift mein Gott. 


Dein guter Geift wirb Teiten 
Mich auf die rechte Bahn: 

Mich lehren Böſes meiden, 
Und deinem Heile nahn. 


Zu deines Namens Ehren 

Wirſt du, voll Treu und Huld, 
Mir Leben neu gewähren 

Und tilgen meine Schul. 


Dein Arm wird mir befreien 

- Die Seel aus dunkler Nacht: 

Wird gnäbiglich zerftreuen, 
Herr, meiner Feinde Macht. 


Du wirft mit flarfer Rechte 
Verderben weit und breit, 

Die deinem treuen Knechte 
Den Untergang gebräut. 


3. 


4. 


5. 
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Bir Pſalmen. 


18. 
Pſalm 1. 


Selig der Mann, der nicht wandelte im Rathe ber Frevler, 
und ben Weg der Sünder nicht betrat, 
und auf dem Stuhle der Verruchtheit nicht faß: 
Sondern im Geſetze des Herrn feine Luft, 
und über fein Geſetz wird er finnen Tag und Nacht. 
Und er wird feyn wie ein Baum gepflanzet am Ablaufe ber 
Gewäffer: 
der feine Frucht wird bringen zu feiner Zeit: 
Und fein Blatt wird nicht welfen: 
und Alles, was er thut, wirb gelingen, 
Nicht alfo die Frevler, nicht alfo: 
fondern wie Staub, den verwehet der Wind von dem 
Angefichte der Erde. 
Darum werben die Frevler nicht beftehn im Gerichte: 
noch die Sünder in der Gemeine der Gerechten. 
Denn es Tennet ber Herr den Weg ber Oerechten: 
und der Wandel der Frevler wird untergehen. 





=) 


10. 


ti. 
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19. 


Pſalm 8. 


Warum tobten die Völker, 

und die Volksſchaaren fannen Eitles? 
Standen auf die Könige der Erden, 

und traten zuſammen die Fürſten, 

wider den Herrn und wider ſeinen Geſalbten. 


.„Laſſet uns brechen ihre Bande, 


und von ung werfen ihr Joch!“ 


. Der im Himmel wohnet, wird fie verlachen: 


und ber Herr wird ihrer fpotten. 
Dann wird er reden zu ihnen in feinem Zorne: 
und in feinem Grimme wird er fie fehreden. 
Ich aber bin geordnet zum Könige von ihm auf Sion, feinem 
heiligen Berge: 
zu verfündigen fein Gebot. 


. Der Herr ſprach zu mir: mein Sohn bift du: 


heute habe ich dich gezeuget. 


.Heiſche von mir: und geben will ich dir Die Völker zum Erbe: 


und zum Eigenthum die Enden der Erbe, 


. Lenken wirft du fie mit eifernem Scepter: 


und wie Geſchirr des Töpfers wirft du fie zerfchlagen. 
Und nun, ihr Könige, kommet zur Einficht: 
lernet , die ihr richtet Die Erbe. 
Dienet dem Herrn in Furcht: 
und jauchzet ihm mit Zittern. 
4* 
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12. Ergreifet die Zucht: 

auf daß nicht erzürne der Herr, 

und ihr umkommet auf dem Wege [des Gerichtes J. 
13. Wann entbrennen wirb jählings fein Zorn: 

felig alfe, die auf ihn vertrauen. 
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20. 
Pſalm 3. 


Palm Davids, als er floh vom Angefichte Abfalons, feines Eohnes. 


. Herr ,‚ was mehrten ſich die mich bebrängen? 
Viele ſtehen auf wider mic. 

. Biele fprechen zu meiner Seele: 

Nicht ward ihm Heil in feinem Gotte. 

. Du aber, Herr, bift mein Schirm: 

mein Ruhm, und ber mein Haupt emporhebt, 


3. Mit meiner Stimme fehrie ich zum Herrn: 


und Erhörung gab er mir von feinem heiligen Berge. 
53h fchlief, und Schlummer umfieng mich: 

und ich erwachte, 

denn der Herr ſchirmte mich. 

. Nicht fürchten will ich Taufende des Volkes, das mich umlagert: 
erwache, Herr, rette mich, mein Gott. 

. Denn zerfchlagen haft du Alle, die ohne Grund mich befeinbeten: 
die Zähne der Sünder zermalmeteft du. 

. Bei dem Herren ift Heil: 

und über dein Volk dein Segen. 


9. 


10. 


21. 


Pſalm 4. 


Zum Stege unter den Gefängen'). Pfalm Davids. 


Als ich rief, erbörete mich der Gott meiner Gerechtigkeit: 
in der Bedrängung erlöſeteſt du mich: 
erbarme dich mein und erböre mein Gebet. 
Söhne der Menſchen, wie lange verftodten Herzens t 
was liebet ihr die Citelfeit, und rennet der Lüge nach? 
Und wiffet, daß der Herr Wunder that an feinem Heiligen: 
ber Herr wird mich erhören, wann ich zu ihm fehreie. 
Ergrimmet und meidet bie Sünde: 
was ihr redet in euern Herzeh, auf euern Lagern laſſet 
e8 euch zerfnirfchen. 
Opfert das Opfer der’ Gerechtigkeit, und hoffet auf den Herrn: 
Biele fprechen: wer läßt uns Gutes fehen? 
Erhoben ift über uns das Licht deines Antliges, Herr: 
bu gabft Freude in mein Herz. 
In der Frucht des Getreives und des Weines und des Deles 
ift ihre Fülle. 
In Friede eingekehrt wit ich fchlafen, 
und fohlummern in Ruhe: 
Denn bu, Herr, allein grünbeteft in Hoffnung meine Wohnflätte, 


1) Wohl: Zur Ausführung auf dem Saitenfpiel. 
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22. 
Pſalm 8. 


Zum Siege') für die, fo das Erbe erlangt?). Pſalm Davids. 


Meinen Worten gieb Gehör, o Herr: 
mer auf mein Schreien. 
Hab’ Acht auf die Stimme meines Flehens: 
mein König und mein Gott. 
Denn zu dir will ich beten, o Herr: 
am frühen Morgen wirft du meine Stimme hören. 


. Am früben Morgen will ich vor dich treten und ſchauen: 


denn nicht an Frevel haft du Gefallen, o Gott. 


. Richt wird wohnen bei dir der Uebel thut: 


noch werden beftehen die Frevler vor beinen Augen. 
Du baffeft, Herr, alle, die Ungerechtigfeit wirken: 
verderben wirft du alle, bie Lügen reben: . 
der Mann des Blutes und des Truges iſt ein Greuel 
dem Herrn. 
. Ich aber, in der Fülle deiner Erbarmung, 
eingehen werd’ ich in bein Haus: 
anbeten werd’ ich vor deinem heiligen Tempel in deiner Furcht. 
. Herr, leite mich in deiner Gerechtigkeit: 
um meiner Feinde willen ebne vor deinen Augen meinen Pfad. 
. Denn nicht iſt Wahrheit in ihrem Munde: 
eitler Trug ift ihr Herz. 


I) Wohl: Zur Ausführung. 
2) Hebr. na Flöten, 
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11. Ein offnes Grab iſt ihr Schlund: 
mit ihren Zungen wirkten ſie Argliſt: 
ſey ihr Richter, o Gott. 
Zu nichte mad’ ihre Anfchläge: 
nah der Menge ihrer Miſſethaten floße fie aus: 
denn bein fpotteten fie, Herr. 

12. Und freuen werden fi alle, die auf dich hoffen: 
ewig werben fie jubeln: 
und wohnen wirft bu in ihnen. 

Und frohloden über dich werben alle, 

bie deinen Namen Tieben. 

13. Denn fegnen wirft du den Gerechten: 
Herr, wie mit einem Schilde ber Huld umfchirmteft du uns, 





n 


3. 
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23. 
Pſalm G. 


Zum Siege unter den Geſängen. Pſalm Davids, zur Octave!). 


Herr ‚ in deinem Grimme firafe mich nicht: 
und in deinem Zorne züchtige mich nicht. 
Erbarme dich mein, o Herr, denn ich bin Frank: 
heile mi, o Herr, denn meine Gebeine find erfchroden. 
Und meine Seele ft fehr erfchroden: 
aber du, o Herr, wie lange (fäumeft du)? 
Wende dich, o Herr, und entzeuch meine Seele: 
rette mich um deines Erbarmens willen. 
Denn in dem Tobe ift Reiner, ber dein gebenfe: 
in der Hölfe aber wer wirb bich preifen ? 
Müde bin ich worden in meinem Stöhnen: 
netzen will ich alle Nächte mein Bett: 
mit Thränen will ich begießen meine Lagerftatt, 
Erſchrocken ft vor dem Grimme mein Auge: 
gealtert bin ich unter allen meinen Feinden. 
Weichet von mir alle, bie ihr Ungerechtigkeit übet: 
denn erhöret bat ber Herr die Stimme meines Weinens, 


1) Wohl: Zur Ausführung auf dem Saitenfpiel. Pfalm Davids, zur 
Octave. Oder: Zur Ausführung auf dem Saitenfpiel, Palm Davids. Zu 
at Saiten, 
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10. Erböret hat der Herr mein Flehen: 
der Herr bat mein Gebet angenommen. 

11. Erröthen müffen und heftig erſchrecken alle meine Feinde: 
zurüd müffen fie fi) wenden 
und fehr ſchamroth werben jähling. 








nm 
“ 


24. 
Bialm?. 


Palm Davids, welchen er fang dem Herrn in Betracht Chuſi 
des Sohnes SJemini'). 


Herr, mein Gott, auf dich hoffete ich: 
rette mich von allen meinen Verfolgern, und befreie mich: 
daß er nicht zerreife dem Löwen gleich meine Seele, 
und feiner fey, der mich erlöfe, noch der mir Nettung 
gewähre. 
Herr, mein Gott, hab’ ich folches gethan, 
ift Unrecht in meinen Händen: 
Bergalt ich Böſes denen, fo mir Gutes gethan: 
fo laß mich flürzen nach Verdienſt vor meinen Feinden, 
in Ohnmacht. 
Sp verfolge der Feind meine Seele, und erfaffe fie, 
und flampfe zu Boden mein Leben, 
und trete nieder in Staub meinen Ruhm. 
Erwache, Herr, in beinem Zorne: 
und erhebe dich an den Gränzen meiner Feinde: 
und ſteh' auf, Herr, mein Gott, im Gebote, das bu 
geſetzet haft: 
und bie Gemeine ber Völfer wird dich umringen. 
Und ob ihr kehre zur Höhe empor: | 
der Herr wird richten bie Völker. 
Nichte mich, Herr, nach meiner Gerechtigkeit: 
und nad meiner Unſchuld thue an mir, 


1) S. 11 Könige. Gap. XVI. 


10. 


17. 


18, 
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Zu Ende wird gehen die Bosheit der Sünder: 
und führen wirft du den Gerechten, 
der bu prüfeft Die Herzen und die Nieren, o Gott. 


. Gereht mein Schirm bei Gott, 


ber errettet, die aufrichtigen Herzens find. 
Gott ein gerechter Richter, ſtark und Tangmüthig: 
folft er zürnen jeglichen Tages? 
Kehret ihr nicht um, fo wird er zücken fein Schwerbt: 
feinen Bogen fpannete er, und legte ihn zurecht. 
Und Zeug des Todes legte er darauf: 
feine Pfeile bereitete er in der Glut. 
Sieh, mit Ungerechtigkeit gieng er ſchwanger: 
Sammer empfieng er, und Frevel gebar er. 
Eine Grube grub er und höhlete fie aus; 
und er fiel in das Loch, das er bereitet. 
Wenden wird fich fein Sammer auf fein Haupt: 
und auf feinen Scheitel wird flürzen fein Frevel. 
Preiſen will ich den Herrn nach feiner Gerechtigkeit: 
und Tobfingen dem Namen des Herrn, bes Höchften. 


* 


25. 


Pſalm —s. 


Zum Siege, für die Kelter‘). Pſalm Davids. 


Herr, unfer Herrfcher, wie wunderbar iſt dein Name auf der 
ganzen Erde: | 

denn erhaben über die Himmel iſt deine Herrlichkeit. 
Aus dem Munde der Kinder und der Säuglinge bereiteteft bu dir Lob 

um deiner Feinde willen: 

zu Schanden zu machen den Feind und den Nachedurftenden. 
Denn betrat’ ich Die Himmel, deiner Finger Gebild: 

Mond und Sterne, die du gegründet. 
Was iſt der Menfch, daß du fein gedenkeſt: 

oder des Menfchen Sohn, daß du auf ihn herabblickſt? 
Geringer machteft du ihn um ein weniges denn bie Engel: 

mit Ruhm und Ehre Frönteft du ihn: 

und febteft ihn über deiner Hände Werke. 


8 Alles Iegteft du unter feine Füße: 


10. 


Schaafe und Rinder allzumal, 
Dazu auch das Wild des Gefildes: 
die Vögel des Himmels und die Fiſche des Meeres: 
die durchwandeln die Pfade des Meeres. 
Herr, unfer Herrfcher, wie wunderbar ift dein Name auf der 
ganzen Erbe. 


) Wohl: Zur Ausführung, für vie Githith. 


* 


5. 


=) 
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26. 
Pſalm 22, 
(Hebr. 23.) 


Der Herr iſt mein Hirte, und nichts wird mir mangeln: 
auf grüner Aue lagerte er mich: 
an dem Wafler der Erquidung zog er mich auf: 
meine Seele wandte er um: 
Er führte mich die Pfade der Gerechtigkeit: 
um feines Namens willen. 
Denn fo ih au wandle in Mitten des Schattens bes Todes, 
nicht werd’ ich Unberl fürdten: 
benn bu bift bei mir: 
dein Stecken und bein Stab fie waren mein Troft. 
Du bereitetefl vor mir ein Mahl, 
im Angeftichte meiner Bebränger: 
du falhteft mit Fülle des Deles mein Haupt: 
und mein Becher, ber trunfen macht, wie voll Labung! 
Und dein Erbarmen wird mir folgen alle Tage meines Lebens: 
und daß ich wohne im Haufe bes Herrn, Die Ränge der Tage. 
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Die Pfolmen 
43 30, Vers 2-6; 90 und 138. 


Die nachfolgenden Pfalmen find in dem römiſchen Brevier in das Eompletorium 
eingereiht. Bei der poetifhen Paraphrafe der drei Pſalmen 4, 90. und 
133. liegt die Johann Andreas Cramer'ſche Ueberſetzung zu Grunde, wie 
folge in deffen „Poetifger Ucherfegung der Pfalmen, u. f. f. Leipzig, 1755." 
fih findet. 


27T. 
Pſalm 4 


Nenn ich zu dir in meinen Aengſten flebe, 2. 
Vernimm mein Schrein o Gott, in beiner Höhe: 

Gott meiner Frömmigkeit, 

Wenn ich dich rufe, ſey nicht weit. 


Der du mir Raum macht, wann ber Feind mich beuget, 
Und mir fein Weg aus meiner Angft fich zeiget: 

Erhöre mein Gebet, 

Womit mein Herz um Hülfe fleht. 


Wie Iange fol, ihr Mächtigen auf Exben, 3. 
Durch euren Haß mein Ruhm gefrhändet werden? 

Ihr Tiebt was eitel ıft, 

Ihr finnt nur auf Betrug und Liſt. 


Erfennt es dach: Gott wähle fih den Frommen, 4. 
Noch hat er ſtets ſich ſeiner angenommen: 
Fleh' ich zu ihm empor, 

So öffnet mir der Herr ſein Ohr. 
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Ihr zürnt und tobt: ach, hütet euch vor Sünden, 
Sucht, wenn ihr ruht, den Zorn zu überwinden: 
Denkt in der ſtillen Nacht 

An eures nahen Richters Macht. 


Erwägts und ſchweigt: und opfert eurem Gotte 
Gerechtigkeit, entſagt dem kühnen Spotte: 
Verehrt ihn, laßt allein 

Den Höchſten eure Hoffnung ſeyn. 


Es ſagen mir viel Thoren, die mich haſſen: 
Was ſollt' uns dieſer Gutes ſehen laſſen? 
Doch, Herr, dein Angeſicht 

Beſtrale nur uns durch ſein Licht. 


Gott, du erfreuſt mein Herz mit deinen Gaben, 
Ob jene gleich viel Weins und Weizens haben: 
Nur du erfreuſt allein, 

Ich bin beglückt, denn du biſt mein. 


Ich liege, Gott, von deiner Hand beſchirmet, 
Und ruhe ganz in Frieden, wann es ſtürmet: 
Du nimmſt dich meiner an, 

Damit ich ſicher wohnen kann. 


Preis dir, o Vater, auf dem Himmelsthrone, 
Und, mit dem heil'gen Geift, dem ew’gen Sohne: 
Gleichwie's im Anfang war, 

Und ıft, und feyn wird immerbar. Amen. 


28. 
Pſalm 30, 
(Hebr. 31.) V. 2—6. 


Auf dich, Herr, hoff ich, auf der weiten Erden 
Bertraut mein Herz nur dir allein: 

Du laßt mich nicht zu Schanden werben, 
Gerechter, du wirft mich befrei’n. 


Neig dich zu mir, vernimm mein banges Flehen, 
Mit meiner Rettung fäume nicht: 

Laß, Herr, mich dein Erbarmen fehen, 

Gott, meine Hülf' und Zuverfiät. 


Du bift mein Schirm, bift meine Zufluchtftätte, 
Du meine Kraft, mein höchſtes Gut: | 
Um deines Namens willen rette 

Mi, Herr, vor meiner Feinde Wuth. 


Du fiehft, wie fie, von grimmem Haß beweget, 
Anftürmen, wild und zornentbrannt: 
Die Schlingen, die fie mir geleget, 
Zerreiß', o Herr, mit flarfer Hand. 


Du bift mein Schuß, in deine Hand befehle 
Ich meinen Geift, bewahre mid: 

Du haft erlöfet meine Seele, 

O Gott der Wahrheit ewiglich. 


5. 
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Preis ſchall' und Ehr' und Ruhm zu allen Zeiten 
Dir, Vater, Sohn und heil’ger Geift: 
Gott, den in alle Ewigfeiten 
Der Engel Jubelhymne preift, 

' Amen, 


29. 


Sfalm 90. 
(Hebr. 91.) 


Wie ſelig iſt, der Gott vertrant, 
Der in des Höchften Jelte ſitzet: 
Der, dem vor keinem Sturme graut, 
Bon ihm umſchattet und beſchützet: 
Der freudig zu dem Höchften Spricht, 
Du, Herr, bift meine Zuverficht. 


Auf ihn nur Hoff ich allezeit, 

Er wird dem Tode mich entrüden: 
Der Herr bewahrt mich und befreit 
Mein Leben von der Jäger Striden: 
Weil fih mein Herz auf ihn verläßt, 
Hält er mit flarfem Arm mich feft. 


Dich wird der Schuß des Herrn umfahn, 
Di werben feine Flügel bedfen: 
Vertrau' auf ihn, Fein Unfall kann 

Dich unter feinem Fittig fehreden: 

Mit einem Schilde maͤchtiglich 

Umgiebt de6 Herren Wahrheit vich. 


Du wirft voll Muth und Zuverſicht 
Das Grau’n der Mitternacht befiegen: 
Dich fchrecken, dich verwunden nicht 


5* 
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Die Pfeile, die am Tage fliegen: 
Die Seuche nicht, die Mittags würgt, 


Noch die im Schoos der Nacht fih birgt. 


Ob dir zur Linfen Taufend au, 
Zehntanfend dir zur Nechten fterben: 
Sp fol ihr gifterfüllter Hauch 

Doch dich nicht treffen noch verderben: 
Mit deinen Augen wirft du fehn, 

Wie Gott die flrafet, die ihn ſchmaͤhn. 


Denn beine fromme Seele fpricht, 


Mich wird des Höchften Arm bewahren : 


Der Herr ift meine Zuverficht, 
Und meine Zufluht in Gefahren: 
Kein Leid noch Uebel naht fich bir 
Und deiner Hütte für und für. 


Der Herr wird feiner Engel Schaar 
Herab zu dir vom Himmel fenden: 

Die dich befchirmen in Gefahr, 

Und tragen dich auf ihren Händen: 

Daß fich dein Fuß auf deiner Bahn 
An feinem Steine ſtoßen kann. 


Die Löwen trittſt du unter dich, 
Zermalmeft fie auf ihren Pfaden: 
Zertretne Nattern krümmen fich 

Und zifchen, ohne dir zu fehaben: 

Dem Draden wirft bu nicht zum Raub, 
Du tritift ihn nieder in den Staub. 


10. 


11. 


13. 
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Er, fpricht der Herr, vegehret mein, 14. 
Und darum will ich ihn bewahren: 

Er dient mir, ih will mit ihm feyn, 

Sein Schutz in dräuenden Gefahren: 

Er ruft zu mir, ih bin fein Gott, 45. 
Will ihn befrei'n aus feiner Noth. 


Ihn, der auf mich gehofft, will ich 

Der Noth und aller Angft entheben: 

Will ihn erhöhen mächtiglich,- 

Und fättigen mit langem Leben: 16. 
Daß er, zum Lohn für fein Vertrau'n, 

Sol meines Heiles Fülle hau n. 


Preis ſey dem Vater allezeit, 

Preis feinem eingebornen Sohne: 

Preis auch dem Geift der Heiligeit, 

Lob, Chr’ und Ruhm erſchall' zum Throne: 
Gleichwie vom Anbeginn es war, 

Und ift, und ſeyn wird immerdar. Amen. 
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30. 


Pſalm 133. 
(Hebr. 134.) 


Wohlauf, erhebet den Herrn, 

Alle Knechte des Herrn: 

Die ihr in der Nacht 

In dem Tempel des Ewigen wacht. 


Kommt, eilet hervor, 

Hebt die Hände empor: 

Singt in ſeinem Heiligthume 
Singt von eures Gottes Ruhme. 


Er, der durch fein mächt’ges Werde 
Schuf den Himmel und die Erbe, 
Laffe dich fein Antlitz ſehen, 

Segne dih aus Sions Höhen, 


Preis dem Vater, Preis dem Sohnt, 


Preis dem Geift auf gleichem Throne: 


Wie e8 war vor aller Zeit, 
Und wird ſeyn in Ewigfeit, Amen. 
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Diec Pfalmen 
53. und 118. 


Die nachfolgende poetifhe Paraphraſe der zwei Pfalmen 53. und 118. if eine 
Ueberarbeitung der Johann Andreas Cramer'ſchen Meberfegung, wie folde 
in deffen „Poetifher Ueberſezung der Palmen, u. f.f. Leipzig, 1265.“ fig 
findet. Sie ift, nah Maasgabe des römifchen Breviers, auf Prim, Terz, 
Sert und Ron vertgeilt, und zwar fo, daß auf die Prim Pf. 53, u. 8. 
1—32. des Pf. 118, — auf die Terz B. 33—80. des Pf. 118, — anf die 
Set B. 81—128. des Pf. 118, und auf bie Ron ber Re, open 2. 
129—176. des Pf. 118. fänt. 


31. 
Pſalm 53, 
(Hebr. 54.) 


Dein Name fey mein Heil! o Gott, in deiner Stärke 
Bertritt mih im Gericht! 

Erhöre mein Gebet! dein Ohr, o Richter, merke, 
Was meine Stimme fpricht ! 


Du fiehft, wie Feinde rings ſich wider mich erheben, 
Wie mi ihr Grimm bebroht: 

Nicht achten fie des Herrn, fie flehn nach meinem Leben, 
Und finnen meinen Tod, 


Der Herr beſchirmet mich, es ſchützt mich feine Treue, 
Es rettet mich fein Arm: 

Ihr Trug fa auf ihr Haupt, in deiner Kraft zerftreue, 
D Herr, der Frevler Schwarm. 


3. 


5. 


7. 
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Lobſingen will ich dir, und deinen Ruhm verbreiten, 
Und Opfer bringen dar: 

Dir, Gott, gebühret Dank und Preis zu allen Zeiten, 
Dir, Retter in Gefahr. 


Dein Arm befreite mid, o Gott, aus meinen Nöthen, 
Nahm von mir meine Laſt: 

Du ſchlugſt erbarmungsvoll die, fo mich wollten tödten, 
Gott, der die Freoler Haft! 


Preis dir, Dreiein’ger Gott, und Ruhm zu allen Zeiten, 
Dir, Bater, Sohn, und Geift: 

Herr, den vom Anbeginn, jegt, und in Ewigfeiten 
Der Engel Loblied preif. Amen. 
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32. 
Pſalm 118. 
(Hebr. 119.) 
Heil denen, welche fich unflräflich zu wandeln beftreben, 1. 
Und des Geſetzes Wege gehn: 
Heil denen, die mit Ernſt nach Gottes Zeugniffen Ieben, 2, 


Gott fuchen und auf ihn nur fehn. 


Kein Lafter fchändet fie, fie wandeln nach deinem Geheiße 3. 
Die Wege der Gerechtigkeit: 

Das ift dein Wille, Gott, mit treuem eifrigem Fleiße 4. 
Zu halten, was dein Wort gebent, 


O, daß mein Herz mit Ernfl an deine Gebote gedächte, 5. 
Und fie bewahrte williglich : 
Denn ſaͤh' ich flets auf dich und deine heiligen Rechte, 6. 


Sp traf nicht Spott noch Schande mid. 


a 


Dir danf ich, daß dein Mund mich deine Gerechtigfeit Ichret, 
Bon ganzem Herzen dan ich dir: 

Dir, Herr, gehorch' es flets, von keinem Laſter entehret; 8. 
Verlaß mich nicht, Gott, fey mit mir, 


Wie täufcht den Jüngling Teicht, und lockt ihn in Schuld zu verfallen, 9. 
“Sein Herz, der falfche Reiz der Welt: 
Wie mag er feinen Weg vor dir untabelhaft wallen ? 
Wenn er an deinem Wort ſich hält, 
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Di fucht mein Herz, o Gott, entzeuch mir deine Befehle 
Und deines Wortes Schähe nie: 

Sch pflanze fie ins Herz, daß ich nicht wider dich fehle, 
Und ewig, ewig Yieb’ ich fie. 


Gepriefen feyft du, Here! Herr, lehre die heiligen Rechte, 
Die du gebieteft, deinen Knecht: 

Ich fünde meiner Zeit und dem zufünftigen Gefchlechte 
Dein Wort und deines Mundes Recht, 


Mein Herz erfreuet ſich, wie über gewaltige Schäge, 
Der Wege, welche du mich führft: 

Ich übe dein Gebot, und fchau’ auf deine Geſetze, 
Durch die du meinen Weg regierſt. 


Welch’ edle Luft iſt mir in beinen Geboten gegeben, 
Mein höchſter Schatz, v Herr, find fie: 


Stets den?’ ih an dein Wort, es Jeitet Die Seele durchs Leben, 


Bergeffen Taf mich feiner nie! 


Preis ſey, dreiein’ger Gott, uud Lob, Anbetung und Ehre 


Dir Vater, Sohn und Geiſt, geweiht: 


Gleichwie's im Anfang war, und jest, und die himmliſchen Chöre 


Dich preifen flets im Ewigkeit. Amen, 


Sey gnädig deinem Knecht wach deiner erbarmenden Güte, 
Laß mich nicht ſterben, Herr, mein Hort: 

Belebe mih, o Gott! es preife Dich mein Gemüthe, 
Und künden will ich ſtets bein Wort, 


10. 


11. 


12. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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Schleuß mir die Augen auf, und laß fie exleuchteter werden, 18. 
Die Wunder deines Werts zu fehn: 

Enthüll' mir dein Geſetz, ich bin ein Pılgrım auf Erben, 19. 
Wie du mich Teiteft, will ich gehn. 


Welch einen Hunger, Gott, empfind’ ich nach deinen Geſetzen! 20. 
Für Sehnfucht fühl” ich Feine Ruh: 

Du ſchiltſt die Stolzen, Herr, die deine Rechte verlegen, 21. 
Den Uebertretern flucheft du. 


Nimm meine Schmad son mir, Taß feine Berachtung mich quälen, 22. 
Denn willig folget dir dein Rnecht: 

Die Fürſten fpotten mein; ich folge deinen Befehlen, 23. 
Und finne fleißig auf dein Recht. 


Das Zeugniß deines Worte begeiflert die Seele mit Freuden, 24. 

Sch böre feinen Rath mit Luft: 

Im Staub Tieg’ ich vor dir, dein Wort befänftigt die Leiden, 25. 
Und gießet Troft in meine Bruſt. 


Dir künd' ich meinen Weg, du höreſt mich, führe die Seele 26. 
Durch dein Geſetz auf rechter Bahn: 

Und unterweife mich die Wege Deiner Befehle; 27. 
Dann bet’ ich deine Wunder an. 


Ich traure, daß mein Herz für Kummer verſchmachtet; erauide 28, 
Den müden Geift mit Troft von bir: 

Dein Wort ſey meine Kraft; reiß mich som Abgrund zurücke, 29. 
Und beine Rechte zeige mir. 
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Ich wähle mir den Weg der Wahrheit, nach ber mich veklanget, 30. 
Dein Recht hab’ ich vor mich geftellt: 

Die Seele, welche treu an deinen Zeugniffen banget, 31. 
Beirre nie der Hohn der Welt. 


Sch eile nun, o Herr, durch deine Gebote belehret, 32. 
Die Wege der Gerechtigkeit: 
Mein Herz haft du erquickt, und Troft der Seele gewähret, 
Gott, meine Kraft in Ewigkeit! 


Preis ſey, dreiein’ger Gott, und Rob, Anbetung und Ehre 
Dir, Vater, Sohn und Geiſt geweiht: 

Gleichwie's im Anfang war, und jest, und bie himmliſchen Chöre 
Dich preifen flets in Ewigkeit. Amen. 


Sey huldvoll deinem Knecht, nach deiner erbarmenden Güte, 33. 
Und mach mir deinen Willen Klar: 

Herr, zeige mir dein Necht, daß ich es ewig bebüte, 
Und es durchforſche immerbar. 


Laß meinen Wandel ſtets nach deinem Gebote fich richten, 34. 
Daß ich's von ganzem Herzen thu: 

Herr, führe mich den Steig der dir gefälligen Pflichten, 35. 
Mein Herz empfindet Luft dazu. 


Erleuchte mich, o Gott, und beine Wege mich Ichre, 36. 
Dem Geiz entzeuch mich Fräftiglich : 
Hilf, daß mein Auge nicht zu eitlem Wahne fich kehre, 37. 


Auf deinem Pfad belebe mich. 
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Laß mich dein heil'ges Wort und deine Gebote betrachten, 38. 
In deiner Furcht, o Herr, mein Gott: 

Der Schmach entzeuch mich, laß mich nicht von Frevlern verachten. 30. 
Holdſelig, Herr, iſt dein Gebot. 


Allwiſſender, du ſiehſt nach deinem Geſetz mich verlangen, 40. 
Belebe mich durch deine Huld! 

Du wirft, nach deinem Wort, mit Gnad' und Heil mich umfangen, 41. 
Ich barre deiner in Geduld. 


Antworten will ich, Herr, dem Läftrer, denn ich vertraue 42, 
Auf dein Wort, meine Zuverficht: 

Nimm nicht aus meinem Mund das Wort der Wahrheit; ich baue 43. 
Mein Heil auf das, was es verfprict. 


Bewahren will ich ſtets dein Gebot mein ganzes Leben, 44. 
Und dein Gefeg in Ewigkeit: 

Glückſelig ift mein Weg, o Gott, denn all mein Beflreben 45. 
Iſt, das zu thun, was es gebeut. 


- 


Ich preife dein Geſetz, der leuchtende Schimmer der Kronen 46. 
Berblendet nie mein Angeficht: 

Bor Kön’gen künd' ich's Taut, o Gott, am Fuße der Thronen 
Schaͤm' ich mich deines Wortes nicht. 


sch Liebe dein Geſetz, das ich voll Entzückungen übe, 4. 
Die Hände fallt’ ich, Herr, zu bir: 

Mein Heil ſuch' ih, o Gott, in deinem Gebote; ich Tiebe 48. 
Dein Wort, und fünd es für und für, 
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Preis ſey, dreiein'ger Gott, und Lob, Anbetung und Ehre 
Dir, Vater, Sohn und Geiſt, geweiht: 

Gleichwie's im Anfang war, und jetzt, und die himmliſchen Chöre 
Dich preiſen ſtets in Ewigkeit. Amen. 


Gedenke deines Knechts, und was dein Mund ihm verheißen; 49. 
Du ſprachſt's, Herr, ich vertrau’ auf dich: 

Das iſt mein Troft, du willſt mich meinem Jammer entreißen; 50. 
Dein heil'ges Wort belebet mich. 


Die Stolzen fpotten mein, doch nimmer werd' ich zu Schanden, 51. 
Und babe, Gott, dein Recht vor mir: 
Denn denf ich dein, wie du, feitvem die Erde geftanben, 52. 


Gerichtet Haft, fo jauchz’ ich dir. 


Die Sünder fhmähn dein Wort mit ſchnödem, frevelndem Hohne; 53, 
Ich ſeh' es, und mein Eifer glüht: 

Im Haufe, welches ich bienieven als Pilger bewohne, 54. 
Iſt täglich dein Geſetz mein Lied. 


Ich forſch' in deinem Wort, dein den ich in einfamen Nächten, 55, 
Ich denfe, Herr, wie groß du bift: 

Das ift mein Reichthum, Gott, daß meine Seele den Rechten, 56. 
Die du mir gabft, gehorſam iſt. 


Ich babe, Herr, gefagt: du bift, o Höchſter, mein Exbe, 57. 
Gieb, daß ich deinen Willen thu': 

Bon Herzen fleh’ ih dich: erbarme dich, eh’ ich verderbe; 58, 
Dies fagt, o Bott, dein Wort mir zu, 


— 79 — 


Ich ſchau' auf meinen Weg, und richte mit eifrigem Fleiße 59. 
Die Füß' auf deine Pfade hin: 

Bereit bin ih, o Herr, zu folgen deinem Geheiße, 60. 
Und meine Feinde müffen fliehn. 


Deich drangt und mich umgarnt der Frevler arglıflige Notte, 61. 
Do laß' ich vom Geſetz nicht ab: 

Sch wach’ um Mitternacht, und danfe dir, meinem Gotte, 62. 
Der mir fein Recht zum Führer gab. 


Ich Halte mich zur Schaar, die, fromm und rein im Gemüthe, 63. 
Dih ehrt, und was bu forberft, hält: 

Der Erdkreis ift, o Herr, voll deiner erbarmenden Güte; 64. 
Herr, lehr' mich thun, was dir gefällt. 


Preis fey, dreiein’ger Gott, und Lob, Anbetung und Ehre 
Dir, Bater, Sohn und Geiſt, geweiht: 

Gleichwie's im Anfang war, und jetzt, und die himmliſchen Chöre 
Dich preifen flets in Ewigkeit. Amen. 


Du fegneft deinen Knecht, und hoͤrſt das gehorfame Flehen, 65. 
Wie mir dein Wort verheigen bat: 

Herr, lehr' mich deine Huld und beine Gebote verfichen; 66. 
Ich glaub’ und wandle veinen Pfad, 


Eh’ ich erniebrigt ward, da zog ich auf irrigem Pfade; 67. 
Doch jet bewahrt dein Wort bein Knecht: 

Bol Huld bi Du, mein Bott, du biſt Erbarmen und Gnade, 68. 
Herr, lehre mich dein heifges Recht. 
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Die Stolgen läftern mich, und dichten auf Lügen, und ſchmähen, 69. 
Sch aber, Gott, gehorche gern: 

Berhärtet ift ihr Herz, und blind ihr Auge, zu ſehen; 70. 
Doch mich entzüct das Wort des Herrn. 


Das iſt mir Tieb, daß du mich beugteſt; denn beine Geſetze 11. 
Erlernt nur der gebeugte Geift: 

Sch Tiebe dein Gefeg, weit über die goldenen Schäge, 72. 
Um die der Geiz fih felig preiſt. 


Du, Gott, haft mich, dein Werk, mit fchaffenden Händen gebauet; 73, 
Sch Terne dein Geſetz von bir: 

Du hältft dein heil'ges Wort, dem meine Seele vertrauet; 74. 
Der Fromme ſieht's und jauchzet dir. 


Gerecht ift dein Gericht; du haft mich getveulich gebeuget; 75. 
Laß deine Gnade mich erfreu'n: 

Du, Herr, haft deinem Knecht in deinem Worte bezeuget, 76. 
Gebeugter Herzen Troſt zu feyn. 


Laß, daß ich lebe, mich dein Vatererbarmen erquicken; 71. 
Denn dein Geſetz entzücdt mich, Gott: 
Die Stolgen läftern, mich mit Lügen nieber zu brüden; 78. 


Herr, Eleide fie in Schmach und Spott. 


Ich rede nur von dir und deinen hochheiligen Rechten, 
Und zürne, wenn dich Spötter fchmäh’n: 

Daß alle Frommen fih mit mir vereinigen möchten, 79. 
Die Reinen, die bein Wort verflehn! 
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Erhalte fleckenlos in deinem Geſetz mein Gemüthe; 80. 
Dein Wort will ich bewahren, Herr! 

Laß deinen Knecht, o Gott, nach deiner unendlichen Güte 
Zu Schanden werden nimmermehr. 


Preis fey, dreiein’ger Gott, und Lob, Anbetung und Ehre 
Dir, Bater, Sohn und Geift, geweiht: 

Gleichwie's im Anfang war, und jeht, und die himmlifchen Chöre 
Dieb preifen ſtets in Ewigkeit. Amten. 


Es ſchmachtet immerdar nach deinem Heile die Seele, 81. 
Gott, mein Gemüth verlangt nach dir: 
Dein Wort iſt's, das ich mir zu meinem Führer erwähle; 


Auf dich, Herr, hoff' ich für und für. 


Mein Auge ſehnet ſich nach deiner Verheißung; ich ſage: 82. 
Wann tröſtet mich dein Angeſicht? 

Verſchmachtet bin ich ſchier; doch wie ich auch bebe und klage, &3. 
Herr, dein Geſetz vergeß ich nicht. 


Wie lange fol dein Knecht dein harren? wann willſt du fie richten, 84. 
Die Rotte, die mir Unheil droht? 

Die Frevler graben mir viel Gruben, mich zu vernichten, 85. 
Zum Spott ift ihnen dein Gebt. 


Was du beftehlft ıft wahr: fie drangen mich Armen mit Lügen; 86. 
D Herr, befchüge deinen Knecht! 

Sie finnen meinen Tod: nicht laß mich den Stolzen erliegen; 87. 
Denn treu bewahr ich, Gott, dein Recht. 
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Erquicke mich und Hilf, laß den nicht vergeblich bir ficken, 88. 
Der deine Pfade nie verläßt: 

Dein Zengniß nehm’ ich an; bein Wort bleibt ewiglich fliehen, 89. 
Sn deinem Himmel ſteht es feft. 


Und deine Wahrheit, Herr, bleibt ewig; du bautefl die Erbe, 90. 
Sie wanfet nit aus ihrer Bahn: 
Dein Werk bleibt wie es ift, feit deinem ſchaffenden Werde; 91. 
Denn dir iſt Alles unterthan. 


Hätt' nicht dein Wort, o Herr, mich meinen Aengſten entrüdet, 92. 
Verfallen wär’ ich Tängfl dem Tod: 

Vergeſſen will ich nie, das mich belebend erquicket, 93. 
Dein Wort, o Gott, und bein Gebot. 


Dein bin ich, vette mich, entzeuch meine Seele den Mötben; 94. 
Denn bein Gefes iſt meine uf: 

Die Frevler harren mein, es trachtel ihr Grimm mich zu töbten; 95. 
Dein Zeugniß, Herr, warb mir bewußt, 


Was noch fo flolz ſich hebt, es finkt hernieder zum Stande, 96. 
Sein Ende ward mir offenbar : 

Nur dein Geſetz, o Gott, wird nicht der Vernichtung zum Raube, 
Dein Wort fleht ewig, immerbar. 


Preis fey, dreiein'ger Gott, und Lob, Anbetung und Ghre 
Dir, Vater, Sohn und Geiſt, geweiht: 

Gleichwie's im Anfang wer, und jegt, und ie himmliſchen Chöre 
Dich preifen flets in Ewigfeit. Amen. 





Wie Tieb’ ich bein Geſetz, und freue mich deiner Geheiße ; 97. 
Sie find mein Schab und mein Gewinn: 

Bor Augen halt’ ich fie, und treu, mit eifrigem Fleiße, 
Forſch' ich, Herr, jeden Tag darin. 


Dein Wort macht weiſer mich, als meine VBerächter fich ſchätzen; 98. 

88 fey mein Reichthum allezeit: 

Mehr Fundig ift mein Geift in meines Gottes Gefegen, 99. 
Als ihr, die ihr mich Tehrtet, feyd. 


Dein Wort ift mein Geſpräch; an Klugheit beſchäm' ich Die Alten, 100. 
Weil ich nur ihm gehorfam bin: 

Stets Ten ich meinen Fuß, um beine Geſetze zu halten, 101. 
Zu dir von falfchen Wegen hin. . 


Was könnte, Herr, von dir und deinen Geſetzen mich fcheiben? 102, 
Du lehrteſt ja mich, deinen Knecht: 

Süß ift der Honigfeim den Lippen, doch füßere Freuden 103. 
Giebt meinem Munde, Gott, dein Recht. 


Dies macht mich weil’, und läßt die ſicherſten Wege mich wiffen; 104. 
Drum lieb' ich falſche Wege nicht: 

Dein Teitendes Geſetz iſt eine Leuchte den Füßen, 105. 
Iſt mir auf meinem Weg ein Licht, 


Ich ſchwöre bir, und will, was ich dir geſchworen, erfüllen; 106. 
Ich will nach deinem Worte thun: 
Ich bin gar tief gebeugt; komm, meine Seele zu flillen, 107. 
Gebeut den Stürmen, daß fie ruh'n. 
6 % 
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Ich bitte Troſt von dir; Erquickung verheißeſt du Allen, 
Die dir in ihren Aengſten flehn: 

Laß dir aus meinem Mund ein willig Opfer gefallen; 
Laß mich dein heilig Recht verſtehn. 


Ich trag' in meiner Hand mein Leben, und deiner Geſetze 
Gedenk' ich, Herr, und liebe ſie: 

Der Frevler Rotte legt zwar meinem Fuße viel Netze; 
Doch irrt vom rechten Pfad er nie. 


Du haſt mir dein Gebot zum ewigen Erbe gegeben; 
Mein Herz fühlt große Luſt davon: 
Ich neig' es ſtets zu dir, nach deinen Rechten zu leben; 
e Denn ewig, ewißg iſt dein Lohn, 


Preis fey, dreiein’ger Gott, und Lob, Anbetung und Ehre 
Dir, Bater, Sohn und Geiſt, geweiht: 


Gleichwie's im Anfang war, und jet und bie himmliſchen Chöre 


Dich preifen flets in Ewigteit. Amen. 


Ich haſſe, Gott, voll Ernſt verworrene Frevelgedanfen, 
Und Tiebe nur, was dir gefällt: 


108. 


109. 


110. 


111. 


112. 


113. 


Sollt' ich, mein Schirm und Schild, von meinen Hoffnungen wanken, 114. 


In welchen mich dein Wort erhaͤlt? 


Was Gott will, will ich thun; fleuch von mir, unheilige Rotte: 115. 


Der Herr hilft wie er mir verſpricht. 


Gieb meinem Leben Kraft und Glanz, entzeuch es dem Spotte, 116. 


Beſchäme, Gott, mein Hoffen nicht. 
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Hilf, ſtaͤrk und heile mich, dich will ich zum Arzt mir erwählen, 117. 
Zur Freude, was dein Wort gebeut: 

Du richteſt und zertrittfi, Die deiner Nechte verfehlen ; 118. 
Ihr Trügen, Herr, ift Eitelkeit. 


Du ſchleuderſt, wann dein Grimm erwacht, Die ruchlofen Verbrecher, 119. 
Wie leere Schladen, von dir hin; 

Dich fürcht' ich, daß mein Fleiſch mir erbebet, daß ich, o Rächer, 120. 
Beſtürzt von deiner Rache bin. 


Ich eifre für das Recht, entzeuch mich der freufenden Bande; 121. 
Ich bin dein Knecht ja, Hilf mir bald: 

Bertritt mich, tröfte mich, verkehr’ ihren Hochmuth in Schande, 122. 
Brich ihres frechen Arms Gewalt. 


Mein Auge wünfcht dein Heil mit müden fehnenden Blicken, 123. 
Und wartet auf dein heil’ges Wort: 

Laß deinen Knecht, o Herr, dein Vaterantlig erquicken, 124. 
Und lehre mich dein Recht, mein Hort. 


Belehre mich, daß nie ich deine Gebote verleke; 125. 
Du gabft dein Wort, ſchenk mir Verſtand: 
Zeit iſt's, daß du erwacht, o Gott, denn beine Geſetze 126. 


Sind untergraben und verbannt. 


Weit mehr, Herr, Tiebt mein Herz, als Gold, das die Schmelger 


bewähren, 127. 
Dein Wort, dein burchgeläutert Recht: 
Ich wandle deinen Weg, den deine Gebote mich lehren; 128. 


Herr, falfche Wege haßt dein Knecht. 
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Preis ſey, dreiein'ger Gott, und Lob, Anbetung und Ehre 
Dir, Vater, Sohn und Geiſt, geweiht: 


Gleichwie's im Anfang war, und jest, und die himmliſchen Chöre 
Dich preifen ftets in Ewigkeit. Amen. 


Wie wunderbar iſt, Herr, dein Recht, das erfennet die Seele, 129. 
Und hält, was es mich halten heißt: 

Denn faß' ich feinen Sinn, fo ftralet durch feine Befehle 
Mir Licht und Wonne in den Geiſt. 


Dein wunderbares Wort erleuchtet die Augen der Blinden, 130. 
Gießt Weisheit in der Blöden Sinn: 

Einathm' ich feinen Hauch; o Herr, dein Gefeh zu ergründen, 131. 
Schmacht' ich in fläter Sehnfucht Hin. 


Du ſchützeſt und befreift die Frommen, welche dich Tieben; 132. 
Errett' auch mich, — fo jauchz’ ich dir: 

Laß meine Füße, Herr, auf deinen Wegen fich üben, 133. 
Und Unrecht herrfche nicht in mir. 


Du wolleft mih, o Gott, vom Frevel ber Menfchen befreien; 134, 
Sch will nur deine Pfade gehn: 

Laß meinen Kummer, Herr, dein leuchtend Antlig zerfireuen, 135. 
Und Iehre mich dein Recht verftehn. 


Gar viel der Thränen bat mein Flagendes Auge vergoffen, 136. 
Daß man bein Recht fo frech entehrt: 
Gerecht ift dein Geſetz, und was bein Wille befchloffen, 137. 


Ind Wahrheit, was dein Mund ung lehrt. 
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Gerecht und wahr ift, Herr, was du und verkündigen laffen, 138. 
Unwandelbar iſt dein Gebot: 

In Eifer glüht mein Herz, weil meine Feinde es haſſen, 139, 
Und das nicht fürdten, was es droht. » 


Sieh mid, 9 Herr, dein Wort mit brünfliger Liebe verehren, 140. 
Dein heil’ges Wort, bewährt und rein: 
Wie auch der Frevler Schaar mich mag mit Verachtung befchweren, 141. 
Beſtändig, Gott, gedenk ich fein. 


D Herr, dein heil'ges Recht in deinen erhabnen Befehlen 142, 
Iſt ewige Gerechtigkeit: 

Untrügli iſt dein Wort; ob taufend Leiven mich quälen, 143, 
Dein Wort iſt's, Gott, das mich erfreut. 


Einft flürzt der Erdkreis ein, die Himmel auch werben vergehen, 144. 
Do ewig bleibt dein göttlich Recht: 

Dein Zeugniß ſtehet feſt; o gieb mir Augen zu fehen, 
Denn lehrſt du mich, fo Lebt dein Knecht. 


Preis fey, Preiein’ger Bott, und Lob, Anbetung und Ehre 
Dir, Vater, Sohn und Geiſt, geweiht: 

Gleichwie's im Anfang war, und jet, und die himmlifchen Chöre 
Dich preifen flets in Ewigfeit. Amen. 


Zu dir, Here, fehreit mein Herz, erhöre die brünflige Bitte; 145. 
Stets bleib’ ich deinem Worte treu: 

Die ruf ich flehend an, o Teite die wankenden Tritte 146, 
Auf deinem Pfad, und fleh mir bei, 
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Ich flehe, daß mich Gott in meinen Gefahren vertrete, 147. 
Zum Herrn ſchrei' ich Taut in der Nacht: 

Ich traue feinem Wort; und bevenf es in meinem Gebete, 148. 
Eh noch die Morgenröth' erwacht, 


Barmberzig bift du, Gott; o höre voll Gnade mein Schreien, 149. 
Und Hilf nach deinen Worten mir: 

Voll Tücke nahn ſich mir, die ihres Frevels fich freuen, 150. 
Fern vom Geſetze, fern von Dir. 


Du bift mir nahe, Gott! Gott, wer bein Kommen empfindet, 151. 
Sieht, daß dein Wort nit trügen Tann: 

Wie du für ew’ge Zeit Haft deine Rechte gegründet, 152. 
Weiß’ ich von meiner Kindheit an. 


Sieh meine Demuth an; du wolleft dich meiner erbarmen, 153. 
Denn dein Geſetz vergeſſ' ich nicht: 

Hilf mir, vertritt mein Recht, errette und tröfte mich Armen, 154. 
Wie mir, o Herr, dein Wort verfpricht. 


Gern ift das Heil von euch, VBerruchte, denn Gottes Befehle 155, 
Ehrt ihr, der Sünde Knechte, nie: 

Herr, groß iſt deine Huld, Hilf meiner trauernden Seele, 156. 
Dein tröftend Recht belebe fie. 


Wie viele drängen mich, wie viele feinpfelige Notten ; 157. 
Nie weich' ich, Herr, von deinem Pfad: 

Wie kränk' ih mich, o Gott, wenn deines Geſetzes fie fpotten, 158. 
Und thun, was er verboten hat, 
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Sieh, Herr, wie ich mich gern an beinen Geboten ergötze; 159. 
Herr, deine Huld erquide mich: 

Nur Wahrheit ift dein Wort, und deines Rechtes Geſetze 160. 
Sind ohne Wandel ewiglid. 


Preis fey, dreiein’ger Gott, und Lob, Anbetung und Ehre 
"Dir, Bater, Sohn und Geiſt, geweiht: 

Gleichwie's im Anfang war, und jet, und die himmlischen Chöre 
Di preifen flets in Ewigkeit. Amen, 


Die Fürften fürcht' ich nicht, Die ungerecht wider mich flreiten ; 161. 
Dein Wort nm fürcht' ih, Herr, mein Hort: 

Mehr frew ich feiner mich, als reicher, Föftlicher Beuten: 162. 
Die Lügen haß' ich fort und fort. 


Der Trug ift mir ein Greu'l; ich Tiebe mit danfender Seele, 163. 
Was dein Geſetz und Recht gebeut: 

Dich preif ich fiebenmal des Tags für deine Befehle, 164. 
Für deine Treu und Heiligkeit, 


Mit Friede Frönft du, Herr, die deine Gerechtigkeit Tieben, 165. 
Und ihre Tritte ftraucheln nicht: 

Ich harre deines Heils; von deinem Gebote getrieben 166. 
Gehorch' ich täglich meiner Pflicht. 


Mein Herz hält dein Geheiß, die Liebe zu deinen Befehlen 167. 
Regieret mich und wohnt in mir: 

Dir folg ich, dein Geſetz will flets ich zum Führer erwählen; 168. 
Denn meine Wege find vor bir. 


Laß mein demüth’ges Flehn, Gott, vor dein Angeficht dringen, 169. 
Erlenchte mi, o Herr, mein Hort: 

Dein Schrein fleig’ auf zu dir, Hilf, aus den feindlichen Schlingen 170, 
Errette mich nach deinem Wort. 
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Dein Lob foll jeden Tag von dankenden Rippen ertönen; 
Denn du lehrſt mich Gerechtigkeit: 

Laß mid an das Gefpräd von deinem Wort mich gewöhnen, 
Denn Recht ift, was es mir gebent. 


Hilf mir mit deiner Hand; ich wähle mir beine Geſetze, 
Ich Hoff auf dein verheißnes Heil: 

Dein Recht, an dem ich mich in meinem Leiden ergöße, 
Sey immerdar mein Troft und Heil. 


Laß den zermalmten Geift begnabiget werben und eben, 
Und deine Rechte helfe mir: 
Stets will ich dankvoll dich mit Lobgeſängen erheben ; 
Ich preife dich, ich jauchze bir. 


172. 


173. 


174. 


175. 


Dein Schäflein bin ich, Bott, verirrt von ber heiligen Heerde; 176. 


Herr, fuche mich verlornen Knecht: 
Hilf eilig, daß aufs new mit dir ich vereiniget werde; 
Bergefien will ich nie dein Recht. 


Preis fey, dreiein’ger Gott, und Lob, Anbetung und Ehre 
Dir, Bater, Sohn und Geift, geweiht: 


Gleichwie's im Anfang war, und jest, und die himmliſchen Chöre 


Dich preifen flets in Ewigkeit. Amen, 





[Die bisher mitgetHeilten Ueberſetzungen aus den Pfalmen find Leider Bruch⸗ 
ftüde geblichen. Nichts deſto weniger glaubte man diefe unabgefähloffene Arbeit 
des zu frühe geſchiedenen Berfaflers ver Beröffentlihung nicht entziehen zu 
dürfen, da, abgrfegen von der Vollendung bes Cinzelnen in dieſen Fragmenten, 
die Hier gegebene Behandlung der Pfalmenüberfebung belehrend und anregend 


wirten muß.] 





Erxftes Jahrhundert. 
Ürutefamentlidrs. 
Aus dem Evangelium des heiligen Lukas. 


Nach dem Gricchiſchen. 


33. 


Lobgeſang Mariä. 
Cap. 1. V. 46-355. 


Und Maria ſprach: 
Hoch erhebet meine Seele den Herrn: 

und es frohlocket mein Geiſt in Gott meinem Heilande, 
Daß er herabſah auf die Niedrigkeit ſeiner Magd: 

denn ſieh, von nun an werden mich ſelig preiſen alle Geſchlechte: 
Daß er Großes an mir that, der Mächtige: 

und heilig ſeine Name, 
Und ſein Erbarmen von Geſchlecht zu Geſchlecht: 

denen, die ihn fürchten. 
Er wirkte Gewalt mit ſeinem Arm: 

er zerſprengte die Stolzen in dem Sinne ihres Herzens: 
Er ſtürzte die Maͤchtigen von ihren Stühlen: 

und erhoͤhete die Niedrigen: 
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Die Hungrigen füllete er mit Gütern: 
und leer entließ er die Reichen: 
Er hob Iſrael auf, feinen Knecht: 
gedenkend feines Erbarmens: 
Bleichwie er gefprochen zu unfern Bätern: 
an Abraham und feinen Saamen bis in Ewigfeit. 


34. 


Lobgeſang des Zacharias, 


Cap. 1. 8. 67-79. 


Und Zacharias, ver Vater desfelben, warb voll bes heiligen Geiſtes: 
und er weisfagete und fpradh: 
Geprieſen fey der Herr, der Gott Iſraels: 
daß er anfah und Erlöfung wirkete feinem Bolfe: 
Und uns aufrichtete das Horn des Heiles: 
in dem Haufe Davids feines Knechtes: 
Gleichwie er verheißen durch den Mund feiner Heiligen: 
vom Anbeginn an, feiner Seher: 
Errettung von unfern Keinden: 
und aus der Hand aller, die uns haffen: 
Erbarmen zu üben an unfern Vätern: 
und zu gebenten feines heiligen Bundes: 
Des Eides, den er gefchworen Abraham unferm Bater: 
ung zu fehenfen: 
Furchtlos, aus der Hand unferer Feinde gerettet: 
ihm zu dienen: 
In Heiligkeit und Gerechtigkeit vor feinem Angefichte: 
al’ unfre Tage, 
Und du, Knäblein, wirft ein Seher des Höchften genannt werben : 
denn du wirft voranziehen vor dem Angefichte des Herrn: 
zu bereiten feine Wege: 
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Kunde zu geben des Heiles feinem Volle: 
in Bergebung ihrer Sünden: 
Durch das herzliche Erbarmen unferes Gottes: 
wodurch auf uns hernieder fah der Aufgang aus ver Höhe: 
zu leuchten denen, die in der Finflerniß und in dem Schat- 
ten des Todes fißen: 
zu richten unfere Füße auf den Weg des Friedens. 
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Aus dem Evangelium des heiligen Johannes. 
Nah dem Grichifhen, 


39. 


Das Gebet Jeſu Chriſti. 
Cap. 17. 


Solches redete Jeſus: 
und erhob ſeine Augen gen Himmel und ſprach: 
Vater, gekommen iſt die Stunde: 
verherrliche deinen Sohn: 
auf daß auch dein Sohn dich verherrliche: 
Gleichwie du ihm Gewalt gabſt Aber alles Fleiſch: 
auf daß allem, was bu ihm gegeben, ex ihnen geben möge 
das ewige Teben: 
Dies aber iſt das ewige Leben: 
daß ſie erkennen dich, den einigen wahrhaftigen Gott: 
und, den du geſande haſt, Jeſum Chriſtum. 
Ich habe dich verherrlichet auf Erden: 
das Werk habe ich vollbracht: 
das du mir gegeben, daß ich es wirke: 
Und nun verherrliche mi du, Vater, bei dir ſelbſt: 
in der Herrlichkeit, Die ich Katie, bevor Die Welt war: 
bei bir: 


Geoffenbaret habe ich deinen Namen den Menfchen: 
die du mir gegeben haft von der Welt: 
Dein waren fie, und mir haft bu fie gegeben: 
und dein Wort bewahreten fie; 
Nun erlannten fie: 
daß alles, foviel du mir gegeben, von dir ift: 
Daß ich die Worte, die bu mir gegeben, ihnen gegeben habe: 
und fie nahmen fie auf: 
Und erkannten wahrhaftiglich, daß ich von dir ausgegangen: 
und fie glaubeten, daß du mich gefandt haft. 
Ich bete für fie: 
nicht für Die Welt bete ich, fondern für fie, die bu mir gabeft : 
weil fie dein find: 
Und das Meine alles ift dein: 
und das Deine mein: 
und verherrlichet warb ich in ihnen: 
Und nicht mehr bin ich in der Welt; 
und fie find in der Welt: 
und ich gebe zu bir. 
Heiliger Bater, bewahre fie in deinem Namen: 
die bu mir gegeben haft: 
auf daß fie Eines feyen: 
gleihwie wir: 
Sp lang ich mit ihnen war in der Welt: 
bewahrete ich fie in deinem Namen: 
die du mir gegeben, behütete ich: 
Und ihrer Reiner gieng verloren: 
wenn nicht der Sohn des Verderbens; 
anf daß die Schrift erfüllet werde: 
Nun aber gebe ich zu bir: 
und dieſes rede ich in der Welt: 
auf daß fie meine Freude haben volffommen in ihnen: 
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Ich gab ihnen dein Wort: 
und die Welt haffete fie, daß ſie nicht von ber Welt find: 
gleichwie ich nicht von der Welt bin. 
Nicht bete ich, dag du fie dahin nehmeſt aus der Welt: 
fondern daß du fie bewahreft vor dem Uebel: 
Bon der Welt find fie nicht: 
gleichwie ich nicht von der Welt bin: 
Heilige fie in deiner Wahrheit: 
bein Wort iſt Wahrheit. 
Gleichwie du mich fandteft in die Welt: 
alfo fandte auch ich fie in die Welt: 
Und für fie Heilige ich mich ſelbſt: 
auf daB auch fie geheiliget feyen in der Wahrheit. 
Nicht für fie allein aber bete ich: 
fondern auch für die, welche glauben werben, durch das 
Wort derfelben, an mid: 
Auf daß fie alle Eines feyen: 
gleichwie du, Vater, in mir, und ich in bir. 
Auf daß auch fie in uns Eines feyen: 
auf daß die Welt glaube, daß du mich gefandt haft: 
Und die Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, gab ich ihnen: 
auf daß fie Eines feyen, gleichwie wir Eines find: 
Sch in ihnen und du in mir: 
auf daß fie vollkommen Eines feyen: 
Und daß die Welt erfenne, daß du mich geſandt haft: 
und fie geliebt haft, gleichwie du mich gelichet haft. 
Bater, die du mir gegeben haft: 
will ich, daß, wo ich bin, auch fie feyen mit mir: 
Auf daß fie ſchauen meine Herrlichkeit : 
die du mir gegeben haft: 
da du mich geliebet Haft: 
bevor der Grund der Welt geleget war: 


11. 7 
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Gerechter Bater, und die Welt erlannte Dich micht: 
ich aber erfanute dich: 
und diefe erfannten, daß du mich gefanbt haft: 
Und offenbaret habe sch ihnen deinen Namen: 
und werde ihn offenbaren: 
auf daß die Liebe, womit du mich Iiebteft: 
in ihnen ſey: 
und ich in ihnen. 


Aus der Apoſtelgeſchichte. 
Nach dem Gricchiſchen. 


36. 


Gebet der Gläubigen, 
Cap. 4. V. 24-31. 


Sie aber ‚ da fie e8 gehöret, erhoben einmütbiglich ihre Stimmen 
zu Gott: 
und fprachen: | 
Herr, du, o Gott, der du den Himmel gemacht haft: 
und die Erde, und das Meer, und alles was barinnen (fl: 
Der du durch den Mund Davids, deines Knechtes, gefprochen haft: 
„warum tobten die Völker und die Bollsichanren fannen 
Eiteles: 
„ſtanden auf die Könige der Erde und traten zuſammen 
die Gewalthaber miteinander : 
„wider ben Herrn unb wider feinen Gefalbten? 
Denn es traten zufammen in Wahrheit in diefer Stadt: 
wider beinen heiligen Sohn Jeſum, den du gefalbet haft: 
Herodes und Pontius Pilatus, mit den Völkern und 
Volksſchaaren Iſraels: 
Zu thun, was deine Hand und dein Rath zuvor bedacht hatte: 
daß es geſchehe: 
Und nun, o Herr, ſieh an ihr Dräuen, und gieb deinen Knechten: 
mit ganzer Freudigkeit zu reden dein Wort: 


7 * 
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Indem du deine Hand ausflredeft zur Heilung: 
und daß Zeichen und Wunder gefchehen: 
durch den Namen deines heiligen Sohnes Jeſu. 
Und da fie gebetet hatten, bebete die Stätte: 
wofelbft fie verfammelt waren: 
und fie wurden alle voll des heiligen Geiftes: 
und redeten das Wort Gottes mit Areudigfeit. 
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Aus Briefen des Heiligen Apoftels Paulus, 
ad dem Gricchiſchen. 
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37. 


Aus dem Vriefe an die Epheſer. 
Cap. 5. V. 14. 
Mad’ auf, Schlummernder ; 


und erſtehe von den Todten: 
Und im Lichte erfcheinet dir Chriſtus. 
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38. 


Aus dem erſten Briefe an Timotheum. 
Cap. 3. V. 16. 


Und kündig groß iſt der Gottſeligkeit Geheimniß: 
Der geoffenbaret ward im Fleiſche: 
gerechtfertiget im Geifte : 
Erfchienen den Boten: 
verfündiget unter den Völkern: 
Geglaubet in der Welt: 
aufgehoben in Herrlichkeit. 
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Aus der Offenbarung des heiligen Johannes, 


Nach dem Gricchiſchen. 


39. 


Lobgeſang der vier und zwanzig Aelteſten. 


Gap. 4. V. 1l. 


Wuürdig biſt du, o Her: 
zu nehmen Preis und Ehre und Kraft: 
Da du alle Dinge ſchufeſt: 
und durch deinen Willen ſie alle das Weſen haben und 
geſchaffen ſind. 


40. 
Lobgeſang der Ueberwinder des Thieres. 
Gap. 15. V. 3, 4. 


Und fie fingen das Lied Moyſes, des Knechtes Gottes: 
und das Lied des Lammes: 
und fprachen: 
Groß und wunderfam deine Werke, Herr, Gott, Allgewaltiger: 
gerecht und wahrhaftig deine Wege, Herrſcher der Völker: 
Wer follte dich nicht fürchten, Herr: 
und preifen deinen Namen ? 
Da du allein heilig bift: 
da alle Völfer fommen werben und anbeten vor deinem 
Angefichte:: 
da deine Gerichte find offenbar worden. 





Zweites Buch. 


Greiflihe Fieder und Gefünge 
Ans dem 


Griechiſchen und aus dem Drient. 


Vom zweiten bis neunten Jahrhundert. 
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Der Weisheit Waltender, 
Stüge der Mühfeligen, 
Der Ewigkeit Herr, 

Des flerblichen Geſchlechtes 
Erretter Jeſu, 

Hirte und Sämann, 
Steuer und Zügel, 
Himmliſcher Fittig 

Der weisfhimmernden Heerbe: 
Sifcher der Menfchen, 

Der erlöfeten, 

In der Sünde Meer 

Die reinen Fifche 

Aus feindlicher Flut 

Mit ſüßem Leben ködernd. 


Führ' uns an, der geiftigen 
Schafe Hirt, 

O beiliger, führ' uns, 

Der unbefleckten Jugend König. 
Fußſtapfen Chriſti, 

Weg des Himmels, 

Nie verhallendes Wort, 
Unermeßliches Seyn, 

Ewiges Licht, 

Des Erbarmens Quell, 

Der Tugend Wirker, 

Heiliges Leben 

Der Gott Lobſingenden, Chriſte Jeſu: 
Himmliſche Milch, 
Den ſüßen Brüſten 
Der holdſeligen Braut, 
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Deiner Weisheit, entträuft: 
Wir Säuglinge 

Mit Findifchen Lippen, 
Geſäugt an der Mutter - 
Bruft der Vernunft, 

Mit des Geiftes hehrem 
Thaue getränft, 
Einfältigen. Preis, 
Aufrichtige Tobgefänge 

Dem Könige Chrifto, 

Und der Heiligen Lohne, 
Der Lehre des Lebens, 
Singen wir zumal, 

Singen einfältiglich 

Den mächtigen Sohn. 

Du, Chor des Friedens, 
Ihr Chriſti Erzeugte, 
Heiliges Volk, 

Lobſingen wir geſammt des Friedens Gott. 
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Gricchiſche Fieder unbekannter Verfaſſer 


aus dem dritten Jahrhundert. 





Morgenlicd und Abendlied. 
Nach dem Grichifden. 





2. 
Morgenlied, 
In der griechifchen Kirche mit dem Namen ber großen Doxologie belegt '). 


Ehre fey in der Höhe Gott, 
Und auf Erben fey Friebe, 
Unter ven Menſchen Wohlgefinntheit. 
Wir Ioben dich, 
Wir preifen dich, 
Wir beten dich an, 
Wir verherrlichen dich, 
Wir danfen dir, 
Um deiner großen Herrlichkeit willen, 
Herr, himmlifcher König, 
Gott, Bater, Allwaltender, 
Herr, eingeborner Sohn, 
Jeſu Ehrifte, 
Und Heiliger Geift, 


1) Die lateiniſche Ueberſezung — Gloria in excelsis Deo — ifl von dem 
heiligen Hilarius angeblich verfertigt. 
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Herr, unfer Gott. 

Lamm Gottes, du, 

Des Vaters Sohn, 

Der du hinnimmſt die Sünden der Welt, 

Nimm auf unfre Gebete: 

Der du fiteft zu des Vaters Rechten, 

Erbarme dich unfer, 

Da du alleine heilig bift, 

Du einig Herr bift, 

Jeſus Ehriftus, 

Zur Berherrlihung Gottes des Vaters. 
Amen, 
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3. 


Abendlied. 


Licht, heitres, der heiligen Glorie, 


Des unſterblichen Vaters, des himmliſchen, 


Des heiligen, ſeligen, 

Jeſu Chriſte, 

Da wir nahen dem Sinken der Sonne, 
Und der Abendſtern uns glaͤnzet, 
Lobſingen wir dem Vater und dem Sohne, 
Und dem heiligen Geiſte Gott dem Herrn. 
Würdig biſt du zu allen 

Zeiten, daß Loblieder von heiligen 

Lippen dir erſchallen, Gottes Sohn, 
Der du Leben uns gabſt, darob 

Preiſet die Welt deine Ehre. 
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4. 


Gloria in excelsis Deo. 


Große Dorologir aus dem Gricchiſchen. 


Veberfeßt durch den heiligen Hilarius. 


Ehre fey in der Höhe Gott, 

Und auf Erden fey Friede 

Unter den Menſchen von Wohlgefinntheit. 
Wir Ioben dich, 

Wir preifen dich, 

Wir beten dich an, 

Wir verherrlichen dich, 

Wir danken dir, 

Um deiner großen Herrlichkeit willen, 
Herr, Gott, himmlifcher König, 

Gott, Bater, allwaltender, 

Herr, eingeborner Sohn, Jeſu Chriſte, 
Herr, unfer Gott. 

Lamm Gottes du, des Vaters Sohn, 
Der du hinnimmft die Sünden der Welt, 
Erbarme dich unfer: 

Der du binnimmft die Sünden der Welt, 
Nimm auf unfre Gebete: 

Der du figeft zu des Vaters Rechten, 
Erbarme dich unfer: 
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3. 


Hbendlied. 


Licht, heitres, der heiligen Glorie, 
Des unſterblichen Vaters, des himmliſchen, 
Des heiligen, ſeligen, 
Jeſu Chriſte, 

Da wir nahen dem Sinken der Sonne, 
Und der Abendſtern uns glaͤnzet, 

Lobſingen wir dem Vater und dem Sohne, 
Und dem heiligen Geiſte Gott dem Herrn. 
Würdig biſt du zu allen 

Zeiten, daß Loblieder von heiligen 

Lippen dir erſchallen, Gottes Sohn, 

Der du Leben ung gabſt, darob 

Preifet die Welt deine Ehre. 
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4. 


Gloria in excelsis Deo. 


Große Dorologir aus dem Grichhiſchen. 


Veberfeßt durch den heiligen Hilarius. 


Ehre ſey in der Höhe Gott, 
Und auf Erven fey Friebe 
Unter den Menfchen von Wohlgefinntheit. 


Wir Ioben dich, 


Wir preifen dich, 

Wir beten dich an, 

Wir verherrlichen Dich, 

Wir danfen bir, 

Um deiner großen Herrlichkeit willen, 
Herr, Gott, himmliſcher König, 

Gott, Vater, allwaltender, 

Herr, eingeborner Sohn, Jeſu Ehrifte, 
Herr, unfer Gott. 

Lamm Gottes du, des Vaters Sohn, 
Der du hinnimmſt die Sünden der Welt, 
Erbarme dich unfer: 

Der du hinnimmft die Sünden der Welt, 
Nimm auf unfre Gebete: 

Der du figeft zu des Vaters Rechten, 
Erbarme dich unfer: 
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Da du alleine heilig biſt, 

Du einig Herr biſt, 

Du allein der Allerhöchſte, 

Jeſn Chriſte, 

Mit dem heiligen Geiſte, 

In der Herrlichkeit Gottes des Vaters. 
Amen. 
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Der heilige Ephrarm der Syrer. 


Blühend in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderté, fein Tor 
wird 378. gefegt. 


— — ···— 


5. 
Gebet 
des heiligen Ephraem des Syrers. 


Nach dem Syriſchen- Fateiniſchen. 


Verleihe mir, Herr, daß ich wachend 
Wachſam vor deinem Antlitz beſtehe: 
Daß, wenn Schlaf mich befällt, 
Rein von Sünde mein Schlaf ſey. 
Wenn ich aber wachend irgend ein Unrecht begangen, 
Laß durch deine Gnade, mein Herr, mich Rathlaß finden: 
Und fo ich im Schlafe geſündiget, 
Gewähre deine Huld mir Vergebung. 
Und durch das Kreuz deiner Erniedrigung 
Schenke mir den Schlummer des Friedens: 
Und von böſen Träumen befreie mich, 
Und von ſchnöden Truggebilden. 
Und in friedevollem Schlafe 
Walte über mich die Nacht hindurch: 


8 * 
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Nicht laß herrſchen die Feinde über mid), 
Noch Gedanken von Schuld erfüllt. 
Den Engel des Lichtes fende mir, 
Der alle meine Glieder bewahre: 
Und von dem Gräuel der Begierden befreie mich, 
Durch deinen lebendigen Leib, den ich genoffen: 
Und zur Ruhe laß mich gehen und fehlafen in Friede, 
Und dein Blut fey meine Wache. 
Und der Seele, die dein Abbild iſt, 
Schenke den Frieden deines Urbildes: 
Und den Leib, den deine Hände geformet, 
Beſchirme deine Rechte. 
Und umgieb mich mit der Mauer der Erbarmungen, 
Gleichwie mit fehirmendem Schilde: 
Daß, wenn mein Leib ruhet und fchlummert, 
Deine Kraft mein Schuß fey. 
Und gleich dem Dufte des Rauchwerks fey 
Mein Schlaf vor dem Antlige deiner Hoheit: 
Nicht auch nahe der Feind meinem Lager, 
Dur die Fürbitte der Magd, die dich geboren: 
Und durch dein Opfer, das für mich dargebracht ıft, 
Verſcheuche den Satan, daß er mich nicht beängflige: 
Und vollende an mir, Herr, deine Verheißung, 
Daß ich vernehme und vollbringe deinen Willen. 
Den Abend, Herr, an Friede reich, 
Und die Nacht, der Gerechtigkeit voll: 
Sefu Ehrifte, unfer Erlöfer, 
Der du bift das wahrhaftige Licht: 
Und im Lichte wohnet beine Herrlichkeit, 
Und die Söhne des Lichtes beten dich an. 
Der du im Lichte wohnft und weileft im Lichte, 
SJefn, ewiges Wort, o Gott: 
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Die Lebenden bewahre durch bein Kreuz, 
Und der Hingefchiedenen fchone um deiner Erbarmungen 
willen : 
Und Lob werde dir gefungen, und dem Water, der dich ge- 
fandt bat, 
Und dem heiligen Geifte in Ewigfeit. 
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Der heilige Gregorius von UNazianz. 


Geboren gegen 338. Geltorben 3859. oder 391. 


Lobgeſang 
auf Chriſftus. 
Von dem 
heiligen Gregorius von Nazianz. 


VNach dem Grichhiſchen. 


Gieb, den ew'gen Herrn der Herren, 
Gieb zu ſingen, lobzupreiſen 

Den Beherrſcher, den Regierer, 

Durch den Preis erſchallt und Loblied, 
Durch den aller Engel Chöre, 

Durch den kreiſt der ew'ge Zeitlauf, 
Durch den ſtralt das Licht der Sonne, 
Durch den ſeine Bahn der Mond kennt, 
Durch den glänzt der Sterne Prangen, 
Durch den ſich des Frommen Geiſt 
Aufſchwingt zu der Gottheit Throne, 
Geiſt'gen Lebens wird theilhaftig: 
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Denn du gründeteft das Weltall, 
Gabeft fein Geſetz jedwedem, 

Und erhäftfts durch deine Vorficht: 
Sprachft das Wort, und, fieb, es ward. 
Wort des Vaters, Gottes Sohn, 
Mit dem Pater gleichen Wejens, 
Gleicher Herrlichkeit und Ehre, 
Der du ordnend ſchufſt Das Weltall, 
Daß vu Herrfcher fenft von Allem, 
Daß, umfaſſend afle Dinge, 

Alle Gottes heil'ger Geiſt 

Mit allweiſem Rathe ſchirme: 
Dich, lebendige Dreieinbeit, 

Ein' und ein'ger Herrſcher, fleh' ich, 
Unnennbaren Weſens Fülle, 
Unerforſchter Born der Weisheit, 
Der des Himmels raſtlos waltet, 
Dich, ohn' Anbeginn, ohn' Ende, 
In unnahbar'n Lichtes Glanze 
Schauend Alles, was da iſt, 

Dem das Tieffle unverborgen 

Bon der Erde bis zum Abgrund: 
Bater, fehenf mir deine Gnade, 
Daß ih, dir in allem dienend, 
Deinen beil’gen Namen preife: 
Wafche mich von Sünden rein, 
Mein Gewiffen mir befreite, 

Daß es Feine Schuld beflede, 

Daß ich, heil'ge Händ' erhebend, 
Deine Ehre würdig rühme: 

Daß ich, ſingend Chriſti Preis, 
Mit gebeugten Knie'n ihn flehe, 
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Einft zum Knecht mich anzunehmen, 
Wann er fih als Herrfcher naht. 
Bater, fchenf mir deine Gnade, 
Huld, Erbarmen Taf mich finden, 
Daß dir Preis und Dant erfchalle 
Endlos bis in Ewigkeit. 





— 121 — 


Syneſius. 


Blühend im Anfange des fünften Jahrhunderts. 


7. 
Lobgeſang 
auf Chbriftns. 
Bon Synefiuß, 
naq dem Briedifgen. 


Preis bir, du Sohn der Jungfrau, 
Die dich, die nie vermählte, 
Empfieng, die unberührte, 

Durch Vaters Allmachts Willen: 
Die an der Zeiten Abend, 
Schmerzlos, aus reinem Schooſe 
Gebar dich, Menſchgewordnen, 
Geſandt, die Menſchenkinder 

Zum Quell des Lichts zu leiten: 
Der, unerforſchten Urſprungs, 
Der Zeiten Wurzel kennet: 

Der du, ſelbſt Lichtes Urquell, 
In Vaters Glanze ſtralend, 

Des Dunkels Macht durchbrechend, 
Erleuchteft reine Seelen: 
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Der du, des Weltalls Schöpfer, 
Der Sterne Bahnen lenkend, 
Der Erde Wurzeln feftend, 
Selbft Heiland bift der Menſchen: 
Dir wandelnd ftralt die Sonne, 
Des Lichtes ew'ge Duelle, 

Div jcheuchet Des gehörnten 
Monde Glanz der Nächte Dunkel, 
Dir zeugt die Erde Früchte, 

Dir weiten auch die Heerden: 
Aus deiner heil'gen Küffe 

Glanz und Gedeihen ſendend, 
Gicht du den Welten Nabrung : 
Aus deinem Schoos entquellet 
Licht, und Gedank', und Seele. 
Seo huldvoll deinem Kinde, 

Die unterthan dem Tode, 

Die der Verweſung Raub iſt: 
Von Krankheits Noth befrei' ſie, 
Die Kraft der Glieder ſtärke: 
Gieb ihren Reden Anmuth, 
Sieb Rnuhm anch ihren Thaten: 
Daß trauerlos die Seele 

Ein ſanftes Leben führe, 
Gedeihnvoll, ſtets die Blicke 
Nach deinem Glanz gewendet: 
Daß, unentweiht vom Ird'ſchen, 
Auf grader Bahn beharrend, 
Sie, niederm Leid entrinnend, 
Dem Lebensqunell ſich eine: 
Solch fleckenloſes Leben 
Gewähre deinem Sänger, 
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Daß, dich im Lied erhebend, 
Lobſingend deinen Urgrund'), - 
Des Baters ew’ge Hoheit, 

Den Geift auch, gleichen Throned,  - 
Des Zweigs, der Wurzel Mitte, 
Und Vaters Allmacht kündend, 
Dich fingend, fehmerzentbunden, 
Die Seele Friede finde. 

Preis dir, des Sohnes Quelle, 
Preis dir, des Vaters Abglanz, 
Preis dir, Des Sohnes Feſte, 
Preis dir, des Waters Bildniß?), 
Preis dir, des Sohnes Stärke, 
Preis div, des Vaters Schöne, 
Preis dir, Geift, ew’gen Weſens, 
Des Sohnes und Vaters Einung’): 
Send’ ihn, du mit dem Water, 
Daß mir die Seel’ erquicke 

Der Gottesgaben Fülle. 


1) Wörtlich: Lobſiugend deine Wurzel, — 
2) Woͤrtlich: Preis dir, des Vaters Siegel, — 
3) Wörtlih: Des Sohns und Vaters Centrum — Mittelpuntt. 
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Der heilige Bohannes von Damaskus. 
Starb nah 756. 





8. 


Lied 
anf die Geburt des Heilandes. 


Bon dem 
beiligen Johannes von Damaskus, 
Mad dem Gricdifhen, 


Gerettet hat ſein Volk der wunderthaͤt'ge Herr, 
Der einſt in Feſtes wandelte des Meeres Flut: 
Freiwillig gab er ſich zum Kind der Magd: den Weg 
Zum Himmel bahnt' er uns, er, den im Weſen gleich 
Dem Vater, gleich den Sterblichen, preiſt unſer Lied. 


Es trug das ew'ge Wort der gottgeweihte Schoos, 
Den klar der unverbrannte Dornſtrauch zeigt im Bild, 
Der Gottheit Weſen einend ſterblicher Natur, 

Eva's unſeliges Geſchlecht vom alten Fluch 

Des Bannes löſend: dich, dem unſer Preis erſchallt. 


Hell zeigt der Stern, das vor der Sonne war, das Wort, 
Geſandt die Schuld zu tilgen, an der Weiſen Schaar, 

In armer Höhle liegend, theilend unſer Loos: 

Dich, eingehüllt in Windeln, den ſie hochentzückt 

Erblicken, wahren Menſch zugleich, den Herrn der Herrn. 
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Der heil'gen Gottesmagd gebenebeites Kind 

Zu ſchau'n nach hehrem Rath gewürdigt, flaunt die Schaar 
Der Hirten ob dem Wunder, hörend den Gefang, 

Den jubelnden, der Engel, der zum Preis erfchalft 

Ehrifto, dem Herrn, dem fleiſchgewordnen Jungfraunſohn. 


„Der hoch im Himmel waltet, kömmt erbarmungsvoll 
„Herab zu euch, des jungfräulichen Leibes Frucht: 
„Das, förperlos, war im Beginn, das ew’ge Wort 
„Wird in der Zeiten Fülle Fleifch, zu fih zu ziehn 
„Hinan, zum Schöpfer, das gefallene Geſchlecht.“ 


Ihr Völker, die zuvor des Todes Nacht gedeckt, 
Nun des Berderbers unheilvollem Grimm’ entflob'n, 
Erhebt die Hände, preifet ihn im Jubelſang, 
Chriftun allein, ihn feiernd, dev uns Heil gebracht, 
Den unter ung zu wohnen Liebesfülle drang. 
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Grfänge 


beim Zodtenamte und zur Bahre. 


Bon dem 


heiligen Johannes von Damaskus. 


Nach dem Griecchiſchen. 


— - - 


9. 


GSefang beim Todtenamte. 


Welche Freude des Lebens bleibet von Leid ungetrübt? 
Welche Herrlichkeit währet auf Erden wandellos? 

Alles flüchtiger als der Schatte, alles täuſchender als der Traum: 
Ein Augenblick, und dies alles raffet der Tod dahin: 

Aber im Lichte, Chriſte, deines Antlitzes, 

Und in der Wonne deiner Schöne, 

Gieb Friede ihm, den du erwählteſt, du Freund der Menſchenkinder. 
Weh, welchen Kampf hat die Seele, die von dem Leibe ſcheidet: 
Weh, wie weinet ſie dann, und nicht iſt da, der ſich ihrer erbarme: 
Zu den Engeln die Blicke wendend fleht ſie umſonſt: 

Zu den Menſchen die Hände ausſtreckend hat ſie keinen, der helfe. 
Darum, meine lieben Brüder, bedenkend des Lebens Flüchtigkeit, 
Erflehen wir dem Scheidenden Friede von Chriſto, 

Und unſern Seelen huldvolles Erbarmen. 
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Alles Eitelkeit, was des Menſchen ıft, was nicht beharret: 

Nicht bleibet der Reichthum, nicht ziehet mit ung die Ehre: 

Denn, ereilt und der Tod, fo ſchwindet dies Alles dahin. 

Darum zu Chrifto, dem Unfterblichen, ſchrei'n wir: 

Sieb ihm, dem von ung Scheidenden, Friede, 

Dort, wo aller der Seligen Wohnung ift. 

Wo ift der Welt Luft? wo iſt des Entzüdens Rauſch? 

Mo iſt das Gold und das Silber? wo der Diener Drang und 
Gewühl? 

Alles Staub, Alles Aſche, Alles Schatte: 

Wohlan dann, rufen wir an den unſterblichen König: 

Herr, deiner ewigen Güter würdige den von uns Scheidenden, 

Gieb ihm Friede in deiner nie endenden Seligkeit. 
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10. 


Geſang zur Bahre. 


Kommt beran, den letzten Gruß weihen wir, Brüder, dem 
Seftorbenen, Gott Dank fagend: 

Er fchied Hin von den Seinen, und getragen wird er zum 
Grabe: 

Nicht mehr gedenfend des Eitlen und der Mühſeligkeiten des 
Fleiſches. 

Wo nun Verwandte und Freunde? Ein Augenblick trennt uns: 

Daß Ruhe ihm verleihe der Herr, beten wir brünſtig. 


Welche Trennung, o Brüder, welch Wehklagen, welcher Jammer 
in dieſem Augenblicke: 
Kommt heran, ihr liebtet ihn, der ſo eben noch unter uns war: 


Ueberantwortet wird er dem Grabe, mit dem Steine bedecket, 
im Dunkel gebettet: 

Bei den Todten wird er beſtattet. 

Uns alle, Verwandte und Freunde, ein Augenblick trennt uns: 

Daß Ruhe ihm verleihe der Herr, beten wir brünſtig. 


Was iſt unſer Leben? eine Blüthe und Rauch und Thau der 
Frühe, in Wahrheit: 

Kommt heran und überblicken wir die Gräber mit Ernſt. 

Wo die Schönheit des Leibes, und wo die Jugend? wo der 
Augen Glanz und die Reize des Fleiſches? 

Alles verdorrte wie Heu, Alles entichwand: 

Kommt heran, vor Ehrifto fallen wir nieder mit Thränen. 
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Kommt heran, Kinder Adams, fehen wir zur Erbe hingeſtreckt 
ihn, der unfers gleichen war: 

Alter Schöne entblößt, des Grabes Raub, der Würmer Beute: 

In der Verwefung Nacht, in der Erbe verfchloffen. 

Für ihn, der unfern Blicken entnommen, fleh'n wir zu Chriſto: 

Daß er ihm fchenfe die ewige Ruhe. 


In der Stunde, da aus dem Leibe die Seele mit Gewalt ge- 
siffen wird von den Engeln bes Grauns, 

Aller Verwandten vergißt fie und aller Belannten: 

Ihr Gedanke ift, bin vor den nahen Richtſtuhl zu treten: 

Die Eitelleiten a und des Fleiſches Meühfeligkeiten ſchwanden 
dahin. 

Drum den Richter anflebend beten wir alle: 

Daß der Herr ihm vergebe, was er begangen. 


Kommt heran, betrachten wir, Brüder, in bem Grabe ben 
Staub und die Afche, daraus wir gebildet: 

Wohin ziehn wir nun, was wird aus und? 

Wer arm oder reich, oder wer Herr, und wer Freier? 

Und find wir nicht Staub allfammt? Die Schönheit des Ange- 
fichtes verweſete: 

Und der Jugend ganze Blüthe dahingewelfet im Tode. 


Alle die Glieder des Leibes erflarrt fehen wir fie nun, die erft 
noch lebenvoll fich regten, 

Alle kraftlos, todt, ohn' Empfindung: 

Denn die Augen ſanken ein, die Füße verſagten, 

Die Hände erſchlafften, und mit ihnen das Gehör: 

Die Zunge in Schweigen gebunden: dem Grabe verfallen: 

Wahrlich Eitelkeit Alles, was des Menſchen iſt. 


— 
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Errelte die auf dich Hoffenden, Mantet der nie ſinkenden Sonne, 
Gottesgebarerin! 

Erwerche durch deine Gebete den Allerbarmenden, Hufe zu ver⸗ 
leihen, wit flehen dich am, 

Dem nun Shheidenden dort, wo Ruhe finden der Gerechten 
Seelen: 

Der bimmlifchen Güter Erbe werd’ ihm zu Theil ın den Vor—⸗ 
höfen der Gerechten: 

Sein Gedaͤchtniß unbeflecket, in Ewigkeit. 
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Theophanes 
mit dem Beinamen Graptus. 


Ward im Jahre 845. Metropolit von Nicäa. 


speist 


11. 
Aus dem Kanon. 
Geſang beim Todtenamte. 
Von 
Theophanes, mit dem Beinamen Graptus. 
Nach dem Gricchiſchen. 
In den himmliſchen Kammern flehen raſtlos die hochgeſinnten 
Martyrer dich, Chriſte: 


Den Gläubigen, den du von der Erde dahinnahmſt, der ewigen 
Güter Erbtheils zu würdigen. 


ALS du das Al ordnend erfchufeft, ein Miſchlingsweſen, den Dienfchen, 
inmitten von Niebrigfeit und Hoheit zumal, bilveteft du mich: 


Darum deines Knechtes Seele, Heiland, gieb Ruhe, 


Des Paradifes Bürger und Gärtner im Anbeginne beſtellteſt 
du mich: 
9 % 


— 132 — 
Doch, als ich dein Gebot übertrat, verbanntefl du mich: 


Darum beines Knechtes Seele, Heiland, gieb Ruhe. 
Treulich ausharrend Tämpften beine Martyrer, Lebensfpender : 


Und mit dem Kranze des Sieges geſchmückt fpenden fie raſtlos 
dem gläubig Geſchiedenen ewige Befreiung. 


Erziehend zuerft duch der Wunder viel! und der Zeichen mich, 
den in der Irre Schweifenden, 


In der Zeiten Fülle, dich felbft entäußernd, Durch dein Erbarmen, 
mich ſuchend, fandeft du mich und erretteteft mid. 


Der aus den wogenden Aluten der Vergänglichleit zu dir hin- 
überwallete : 


In den ewigen Hütten zu wohnen in Geligfeit würdige ihn, 
Allgütiger , gerechtfertigt im Glauben und in Gnabe, 
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Sofephus 
mit dem Beinamen Sumnographus. 


Geftorben gegen 883, 


12. 
Aus dem Kanon. 


Geſang von dem Schrecken des Erdbeben. 


Bon 


Joſephus, mit dem Beinamen Hymnographus. 
Mad dem Grichiſchen. 


Wie furchtbar dein Zorn, von dem du uns erlöſeteſt, Herr: 
Nicht verſchütteteſt du in die Erde Alles, was ſie träget für uns: 
Dank bringen wir darob dir dar und ewigen Preis. 

Dich freuend eines Jeden von uns mühevoller Bekehrung, o Herrſcher, 
Gleich nichtigem Laube erſchütterteſt du die ganze Erde, 

In deiner ˖ Furcht deine Gläubigen befeſtigend, Herr. 

Errette aus der Erbebungen graunvolleſter uns alle, 

Und gieb nicht, o Herr, Vertilgung durchaus deinem Erbe, 
Das durch der Sünden viele deine Langmuth zum Zorn aufreizt. 
Erſchütternd blickteſt herab du auf den Erdkreis, Allwaltender, 
In Furcht verſenkteſt du all' unſre Gemüther: 

Aber laß' ab, o Herrſcher, erbarmend beſänftige deinen Zorn, 
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Und gieb nicht gänzlich Preis der Vernichtung bein Volt. 

Der du erfchütterteft die Erbe, o Herr, du befefligteft fie wiederum, 

- Warnend, mahnend unfere Schwäche, 

Uns zu fräftigen in deiner heiligen Furcht war dein Wille, Alfgütiger. 

Die Erzeugerin bittern Todes, und der graunvoliften Erbebungen, 
und der heillofeften Wunden, die Sünde flieh’n wir, o Brüder, 

Und dem Herrn, unferm Gott bringen wir dar Umfehr der Neue. 


Drittes Buch. 


Deutfhe geiftlihe Gedidte und Sieden. 
Bis zum Aufange des ſechszehnten Jahrhunderts. 


In erneuernder Ueberarbeitung. 
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1. 


Muspilli. 
Ein Bruchſtück. 


Aus dem Althochdeutſchen. 


. .. fein Tag komme 
Bann gleich fo fich die feele 
unde fie den leichnamen 

da kommet ein beer 

das andere von der höllen: 
Sorgen mag bie feele 

Zu welcheme heere 

wann fo fie des Satanafes 
das führet fie dahin 

in feuer und in finftre: 

So fie aber geholen die 

unde fie der engelen eigen wird, 


da iſt leben ohne tod, 

wohnen ohne forgen, 

Bann fo der menſch in parabife 

baus in himmele, 

Darum ift michel nothourft aller 
menfchen jebwebeme, 

daß er gottes wilfe 

und der höllen feuer 

pfuhles pein, 


daß er fterben foll. 

auf den weg erhebet 

liegen Yäffet, 

von himmels geflirnen, 

da flreiten fie um. 

bi8 der fpruch ergehet, 

fie geholet werbe: 

gefinde gewinnet, 

da ihr leid wird, 

da iſt fehr entfeglich loos. 

fo da von himmele fommen, 

bie bringen fie Da empor in him«- 
mels reiche, 

licht ohne finftre, 

da ift niemand ſiech. 

wohnplatz gewinnet, 

da kommet ihm hülfe genug. 

daß er ihm ſein gemüthe geſpanne, 


gerne thue, 
harte meide, 
wo bietet der Satanas der alte 
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1. 


Muspillbli. 
Ein Bruchſtück. 


Aus dem Althochdeutſchen. 


. + fein Tag komme 
Wann gleich fo ſich die feele 
unde fie den Teichnamen 

da kommet ein beer 

das andere von der hölfen: 
Sorgen mag die feele 

3u welcheme beere 

wann fo fie des Satanafes 
das führet fie dahin 

in feuer und in finftre: 

Sp fie aber geholen die 
unde fie der engelen eigen wird, 


da ıft leben ohne tod, 

wohnen ohne forgen, 

Wann fo der menfch in parabife 

haus in himmele, | 

Darum iſt michel nothdurft aller 
menfchen jedwedeme, 

daß er gottes wille 

und der bölfen feuer 

pfuhles pein, 


daß er fterben ſoll. 

auf den weg erhebet 

liegen läſſet, 

von himmels geflirnen, 

da flreiten fie um. 

bis der fpruch ergebet, 

fie geholet werde: 

gefinde gewinnet, 

da ihr leid wird, 

da iſt fehr entfeglich loos. 

fo da von bimmele fommen, 

die bringen fie da empor in him— 
mels reiche, 

licht ohne finftre, 

da iſt niemand ſiech. 

wohnplab gemwinnet, 

ba kommet ihm hülfe genug. 

baß er ihm fein gemüthe gefpanne, 


gerne thue, 
harte meide, 
wo bietet der Satanas der alte 


heiße lohe: 

forgen ſchwer, 

Weh dem fo im finftern fol 
brennen im pfuble: 


daß der mensch frhreiet zu gotte, 


wähnet fi genade finten 
noch iſt in gedanken 

wann bier in der welte 

So dann der mächtige könig 
darzu foll kommen 

dann nicht darf menſchenkind 
allmänniglich jeder 

da muß er von dem gerichte 
über was er in der welte 
Das hörte ich jehen 

daß ſoll der antichriſt 

der grimme iſt gewapnet: 


kämpen ſind ſo kräftig, 
Elias ſtreitet 

will den gerechten 
darum ſoll ihme helfen 
Der antichriſt ſtehet 
ſteht bei dem Satanaſe, 


darum ſoll er in der wigſtatt 


und in dieſem male 


Doch wähnen das viele goties- 


männer 
Gleich fo des Eliafes blut 
da entbrennen die berge, 
einer auf erben, 
meer verzehret ſich, 
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fo mag denfen daran, 

der ſich fündig weiß. 

feine miſſethat büfen, 

das iſt fehr entſetzlich loos, 

und ihme hülfe nicht kommet, 

die wehvolle ſeele, 

himmliſchem gotte, 

ſie darnach nicht wirkete: 

das mal gebannet, 

gefchlechte jedwedes, 

deheines den bann verfigen, 

muß zu der malſtatt: 

zu rebe ftehen 

gewirfet hat. 

die weltweifen, 

mit Eliafe ftreiten: 

dann wird unter ihnen kampf 
erhoben : 

fampfpreis fo groß. 

um das ewige leben, 


das reich geftärfen: 


der des himmeles gewaltet. 

bei dem altfeinde, 

der ihn niederwerfen ſoll: 

wund gefallen, 

ſiegelos werden. 

daß Elias in deme wige verwundet 
wird. 

zur erden geträufet, 

baum nicht geſtehet 

gewäſſer ertrocknen, 

verzehret lohe den himmel: 





man fället, 

Stein nicht geſtehet einer auf 
erben. 

fähret mit dem feuer 

da mag dann fein mage dem 

Wann die breite erdfläche 

und feuer und luft 

wo iſt dann die marke, 


die marke ift verbrunnen, 
weiß nicht, womit fie hüße: 
Darum ift dem menfchen fo gut, 
daß er fache jedwede 

dann Darf er nicht forgen, 
Nicht weiß der wehvolle menſch, 
fo er mit der miethen 

baß der teufel barbei 

der zählung halt 

was der menfch vor und feitdem 
daß er alles gefaget, 


‘ ‘ 


noch follte Darum menſch beheiner 
Sy dann das himmlische horn 
und fich der auf den weg erhebet, 


“ 


danne hebet ſich mit ihm 
das iſt alles fo balde 


danne fähret er zu der malftatt, 
da wird das gericht, 

Danne fahren engele 

‚werten Die völfer, 
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brennet der erbfreig, 
Sähret dann der richttag ind land, 


menfchen heimzuſuchen. 

andern helfen vor dem Muspille. 

alle verbrennet, 

es alles zerftöret, 

darum man da je mit feinen 
magen ftritte? 

die feele ſteht bezwungen, 

da fähret fie zur ſtrafe. 

wann er zu der malflatt kommet, 

nach recht urtheile: 

fo er zu dem fpruche kommet. 

welcherlet urtheil er bat, 

verfehret das recht, 

beimelichen ſtehet, 

jedweder fache, 

übles gefrommte, 

wann e8 zu dem fpruche kommet. 


+ + + ‘ + 


miethe empfahen. 

erichallen wird, 

ſo da richten ſoll todte und 
lebendige, 


+ « + 


großes heer, 

daß ihme niemand geftreiten nicht 
enmag: 

die da gemarket iſt, 

darvon man da je geſagete. 

über die marken, 

rufen ſie zum gerichte: 


danne fol männiglich 


Löfen fih von des grabes feffel, 


daß er fein recht alles 

und ihme nach femen thaten 
Danne der gefißet, 

und urtheilen foll 

da fiehet darum 


guter menfchen kreis fo groß: 


alfo daß menfch beheiner 
da foll danne band fprechen, 
aller glieber jebwedes 

was es unter den menfchen 
da iſt Fein menfch fo liſtig, 
Daß er verbergen möge 
nicht alles vor dem könige 
außer fo er es mit almofen 
unde mit faften 

wird danne vorgetragen 

da der heilige chrift 

Danne zeiget er die male 
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von dem flaube erſtehen, 

ſoll ihme aber fein leben befommen, 

gejehen müffe, 

urtbeilet werde‘ 

fo da richten fol 

todten und lebendigen, 

engel manniger, 

da kommen zu dem gericht fo 
viel da erftehen, 

wiht verhelen nicht enmag: 

haupt fagen, 

bis ın den Fleinen finger, 

frevel gefrommte : 

der da irgend was erlügen möge, 

that deheine, 

gekündet werde, 


die ſchuld gebüfete. 


+ + + + + + % + 


das frone kreuze, 
an erbangen warb: 
bie er in ber menſchheit empfteng, 


bie er durch des menfchengefchlechtes minne . . . . +. 


* %“ % 
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2. 
Die Gottes Minne. 


Bon Meifter Gottfried von Strasburg. 


Aus einem größern Ficde deſſelben. 


er Gottes Minne will. bejagen, 
Der muß ein jagendes Herze tragen, 
Das nicht verzagen 

Könne auf der jagenden Werbe: 

Er muß auch Heldes Kräfte han, 
Will er die reine Minne fahn, 

Und fefte flahn: 

Ringen, ftreiten, bie beibe, 

Die muß er haben Nacht und Tag 
Nach der geweihten Minne: 

Sie geht nicht fehlafende in den Sad, 
Man muß fie zwingen in den Dag, 
Schlicht unde ftrad, 

Mit reinem flätem Sinne. 


Die Gottes Minne ift Hoch gemuth, 


Dabei demüthig unde gut: 

Wer nicht enthut, 

Als er foll, gegen die Diinne, 
Dem wird fie nimmer rechte Fund, 
Noch minniglicher Wunden wund 
Zu feiner Stund 
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Wird er in feinem Sinne: 

Sie ıft alfo feliglich gemuth, 

Daß fie wilt offenbäre 

Seyn in dem Herzen das höchſte Gut 
Und das allerlirbſte Derzeblut: 

Wer deß nicht thut, 

Der muß ihr ſeyn unmäre. 


Die Gottes Minne fremde find, 

Die find mit Tichten Augen blind, 
Diefelben Kind 

Die heißen Kind der Erbe: 

Die aber Gottes Minne hant, 

Die Kind find Gottes Kind genannt, 
Ueber affe Land, 

Mit minniglihem Werthe: 

Ihre bär'nde Frucht hat bär'nden Regen, 
Und Himmels Thanes Süfe: 

Ob ihnen fo ſchwebt der Gottes Segen, 
Der ihr’r kann zu allen Zeiten pflegen: 
Daß er und wegen 

Zu'n hoben Freuden mäffe. 


Wen Gottes Minne nie gezwang, 

Nie der in hohen Freuden rang, 

Noch gut Gedant 

Ihm nie gewarzelt inne: 

Wer. Gottes Minne nie befan, 

Der ift ald ein Schatten an einer Wand, 
Dem unerkannt 

Iſt Leben, Willen und Sinne: 

Wenn Gottes Minne nie beſaß 
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Den Sinn noch das Gemüthe, 

Der ift der Genaben ein eitel Faß, 
Blind ift feines Herzens Spiegelalas, 
Sein Leib iſt laß 

Gegen aller Selden Blüthe. 


Daß ih nun von ber Minne fage, 
Und ich ihr'r Doch fo Tügel trage, 
Das ift eine Klage, 

Die wohl zu klagene wäre: 
Berfuchte fie mir meinen Muth, 
Als fie die reinen Herzen that, 
Die wohl behut't 

Sind und unwanbelbäre, 

Sp möchte ich defto baß gejagen 
Bon der geweihten Minne: 

Nun muß ich an der Rede verzagen, 
Wann ich ihr'r leider hab getragen 
Bei meinen Tagen 

Sp Tügel in dem Sinne. 


Und hülfe mir nun fehnendes Klagen, 
Ich Flagete, daß mans mögte fagen, 
Daß ich ber Tagen 

Sp Tügel hatte der Minne, 

Mit der ich follte geworben hatt 
Das Lieb, das nimmer kann zergahn: 
Mich trog der Wahn; 

Der Mannigem nimmt die Sinne: 
Ich wähnte, und wollte wiffen nicht, 
Ich bin der Wähner eine, 

Der innen it blind, und außen ſicht, 
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Als allen Thoren da gefchicht: 
Dep iſt als ein Wicht 
Uns Herzens Freude kleine. 


Getreuer Gott, nun erbarme Dich 
Genädiglichen über mich, 

Der Genaden ich 

Dedarf von allem Herzen: 

Wann meiner Sünde der iſt meh 
Danne Wogen in dem Bodenſee, 
Dep ift mir weh, 

Und dulde mannigen Schmerzen: 
Ich babe dich Tügel meine Tage 
Geminnet, das ift ohne Lögen, 
Das auch ich dir Herre Flage, 
Ich war gegen deine Minne ein Zage, 
Davon ich trage 

Ein wundes Herze tögen. 


Wo tugendreiche Herzen feyn, 
Den’n diefe Klage werde Schein, 
Die folfen mein 

Durch Gott zu Gotte gedenken, 
Und zu ber füßen Mutter fein, 
Daß fie dem bürren Herzen mein 
Den lebenden Wein 

Der wahren Reue fchenfen: 

Das bitt ich durch das heilige Blut, 
Das er goß durch uns Armen: 
Seyd mir zu feiner Minne gut, 
Die dürres Herze blühen thut, 
Und mir der Muth 

In Reuen müffe erwarmen, 


II. 
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Nun will ich lan die Klage fahr'n, 
Und will ein Lob zum andern ſchaar'n, 
Deß man ſoll wahr'n 

Mit lauterlicher Minne, 

Mit anegehnder Reinigkeit: 

Der Sünde der ſey widerſeit, 

Die bär'ndes Leid 

Kann bär'n und arge Sinne: 

Wann ſoll ihr gar und gar gedagen, 
Wo man Lied oder Märe wolle ſagen, 
Wann ſoll ſie von dem Herzen jagen. 


uU u % 
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3. 


Lied von der Armuth. 
Bon Meifter Gottfried von Strasburg. 


Kind, und wolle dich Gelücke meiden, 

Daß dir Gott Armuth gebe an Leib und auch an Gute, 

Das ſollſt du geduldiglich Teiden, - 

Und enfoltft darumbe han Fein Trauren in dem Muthe: 

Du ſollſt ihm es Genade fagen mit Herzen und mit Gedanken, 
immer folft du daran gewanfen : 

Sieh, fo heißet er dir dort die werthen Freuden fchanfen. 


Kind, Armuth, das wiffe, traut Gefelle, 

Wer die williglihe hat, das ſollſt du mir gelauben, 

Den ernährt fie vor der tiefen Hölfe, 

Sie kann den Leib, die Seele von allen Sünden rauben: 
Armuth iſt gegen Gottes Zorn die höchſte Sühnerinne, 
Zwiſchen Gott und ung füget fie die Minne, 

Die Fein Engel fügen fann: das nimm in deine Sinne, 


Kind, Armuth, die minnete der Erfle und ver Hehrfte, 

Der je war und immer ift ohn Ende: 

Armut) war fein Anefang zum erfte, 

Da ihn die füße Mutter fein gebar in dies Elende: 

Armuth Titt er Nacht und Tag, mit Armuth fehied er binnen, 
Mit Armuth mußt’ er uns wieder gewinnen: 

Sieh, die mußt du minnen auch, willſt du der Hölle entrinnen. 
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Kind, du enlaß dich Niemand deß betrügen, 

Du enminneft durch Armuth Gott in dem Herzen, 

Sp mußt du di zu ber Hölle biegen, 

Da du ohn Ende dulden mußt den immerwährenden Schmerzen : 
Gott enwollte der Mutter fein nicht geben zwei Himmelreiche, 

Bitter Armuth litt Die Minnigliche, 

Der an Würde Menfche ward noch Engel nie geleiche. 


Kind, Gott Sprach mit fein felbes Munde, 

Daß das Himmelreiche fey der williglichen Armen: 

Das nimm in dein Herze zu aller Stunde 

Noch enlaß den Muth nach Horte Selden dir erwarmen: 
Gut ift ohne Maaſen Schave zu dem ewiglichen Heile, 

Es verleitet den Dann an mannigem Theile: 

Davon wende, drahe ben Muth, willeft bu dort feyn geile, 


Liebes Kind, nun will ich dir bedeuten, 

Wovon Gut ift alfo Schade, da mans nicht bat zu Maafe: 
Es läßt Gott von Herzen felten truten, 

Es hat ihm viel mannige Seele verwandt an ferner Straße: 
Es biert Hoffarth, hohen Muth, und Gottes viel Vergeſſen, 
Es will han Weib, Wein und ſüßes Eſſen, 

Davon Manniger muß hinabe den Weg zur Hülle meſſen. 


Kind, nun will ich dir befcheiben mehre, 
Wovon Out ik alfo Schade gegen Gott und gegen dem Leuten: 
Es thut mannigen Gauch als überhehre, 
Daß fein bfindes Herze enkann Niemande dekein Ehre erbieten: 
Sp ik es auch von Art alfo, welch Mann fein iht ade 
Daß der allzuband Demuth verſchmahet, 

Davon er Gotte ferret und der Hölle nahet. 


10* 
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Kind, nun will ich dir noch baß befcheiden, 

Wovon Gut ift alfo Schade gegen göttlichen Dingen: 

Es kann geiftlich Leben fehre leiden, 

Es kann wenden Ungemach und zartes Leben bringen: 

Es Tann aus dem Herzen jagen die füße Gottes Minne, 
Wo dein Hort iſt, da find beine Sinne, 

Sprad Gott felbe: ſieh, die Wort die laß dir alten inne. 


Kind, nun will ih dir noch baß beweilen, 

Wovon Gut ift alfo Schade zu dem himmeliſchen Chore: 
Sieh, es machet mannigen alten Greifen, 

Daß er wird an guten Werfen dumm alfam ein Thore: 
Wann fein geiles Herze wird fo faule von dem Gute, 
Daß er Gott vertreibet aus dem Muthe; 

Der ihn an vem Kreuze erlöfte mit feines Herzens Blute. 


Kind, feyft du verfehmähet von den Leuten, 

Daß du Gutes nicht enhaft, das laß dir nicht feyn fchwere: 
Sieh, Gott will dich lieblich drumme traten, 

An der Stund da ihm viel reicher Leute wird unmäre: 

Nimm entweder bier dein Wohl oder dort bein Weh ohn Ende, 
Doc nimm bier dein Weh dar angehnende, 

Umbe dort immerwährndes Wohl nach diefer Welt Elende. 


Kind, Gott warb nie nichts fo Lieb, fo märe, 

Als ihm iſt Demüthigkeit an Mannen und an Weiben, 

Und dawider nie nichts alfo ſchwere, 

Sam die Hoffarth, wann fie kann ihr Kind zu der Hölle treiben: 
Sieh, nun enficheft du ihr ninder mehr danne unter reichen Leuten, 
Die können fich ihr zu Dienfte erbieten 

Naht und Tag: davon ſollſt du Neichheit zu Maaſe truten. 
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Kind, fünf Dinge follft du haben Minne, 

Willeſt du, daß dir Gott Inhne deiner Armuthe: 

Reinigleit die nimm in beine Sinne, 

Keufcheheit in das Herze dein, Milde in bein Gemüthe: 
Naht und Tag ſollſt du Demuth vor deine Augen fpannen, 
Geduldig feyn gegen Frauen und gegen Mannen: 

Sieh, fo wirbeft du nicht dort mit den Bännigen verbannen. 


Sp die reichen Leute find gebrungen 

An das Aller daß fie nicht mögen mehr die Hoffarth üben, 
Sp ſpizzen fie aber auf die Jungen 

Und lehren fie Hoffarth, die Gott da kann betrüben: 

Sp haben fie die Hoffarth ung an das Ende, 

Sp fcheiven fie dich von das ift unwende: 

Gott durch feinen Tod uns Allen feine Gnade fende. 


4. 


Zied 
zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Dem Siehe des Bruders Eberhart von Sar frei nadgebildet, 


Könnt ich doch zu deiner Ehren, 
Deines Namens Ruhm zu mehren, 
Jungfrau, dir, der heil’gen, hehren, 
Winden füßer Worte Kranz: 
Dir, 0 Mutter fonder gleichen, 
Magd, der fich die Engel neigen, 
Würd’ ich freudig dar ihn reichen, 
Preifen deiner Schöne Glanz : 
Schmerz will mir mein Herz bezwingen, 
Werl zu dir mich zu erfchwingen, 
Nah Gebühr dein Lob zu fingen, 
Kraft und Muth erliegen ganz. 


Heilige Jungfrau, reih an Güte, 
Höchſter Reinheit Himmelsblüthe, 
Gieße Licht mir ins Gemüthe, 
Dich zu rühmen würbiglich: 
Di erkor, der Jungfraun Krone, 
Daß in deinem Schoos e8 wohne, 
Gottes Wort, dem ew’gen Sohne 
Weihte Gott zur Mutter dich: 
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Dein, o Garten wohl verſchloſſen, 

Bon der Gnaden Thau begoffen, 

Dem bes Lebens Frucht entfproffen, 
Freuet Erd’ und Himmel ſich. 


Alle Wefen im Bereine, 
Menfchen, Engel, preifen beine 
Zier, o Magd, die Gottes veine 
Glut durchglüht mit lichtem Stral: 
Dich, die inniglich entbronnen 
Von der ew'gen wahren Sonnen, 
Die von dir iſt ausgeronnen, 
Uns erleuchtend allzumal: 
Friede gab, der ewig währet, 
Gott dir, der fo Hoch dich ehret, 
Dich erfüllt er, und verkläret 
Dich mit Gnaden fonder Zahl, 


Reinſte Keuſchheit, die durchglühte 
Stets dein heiliges Gemüthe, 
Die gleich Aarons Stab erblühte, 
Hat gezieret deinen Kranz: 
Deſſen ward nach wahrem Sinne 
Im Vorbilde Moſes inne, 
Als er brennen draus und drinne 
Sah den Buſch in Flammen ganz: 
Wir erkennen an dem Throne, 
Der vom König Salomone 
Ward fo ſchön erbaut, daß ohne 
Malel ift dein Tichter Glanz. 
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In der höchften Weisheit Rathe 
Goß auf dich fo viel der Gnade 
Gott, der dein begehret hatte 
Zum erfornen Stuhle fein: 
Der fo hoch empor gereichet, 
Daß er fi) darein geneiget, 
Wie es war voraus gezeiget 
Bon der hohen Würde dein: 
Wer vermag bein Lob zu fingen? 
Würdig es zu Licht zu bringen, 
Keiner Zunge mags gelingen, 
Sp Har ift fein reiner Schein. 


Wie dich Gott fo hoch geehret, 
Zeigt Affueri Stab, gelehret 
Mild zu dem, dem er gewähret 
Gnad’ und Huld, in fanftem Muth: 
Wem du Gnade fchenkft hienieden, 
Dem iſt Gottes Huld befrhieden, 
Der ihn dort fest ein in Frieden 
Ueber fein erwähltes Gut: 
Bon Jakob auf geht der Sterne, 
Wer in feinem Lichte gerne 
Wandelt, wiffe, daß er Ierne, 
Wie er Gottes Wille thut. 


Ezechiel fah eine Pforte 

Wohl verwahrt an allem Orte, 

Da nur Gott mit feinem Worte 
Eingieng und fich drein verfchloß : 


Zu dir gar durch reine Schaue, 

Die ihn zog zu dir, o raue, 

Aller Tugend blüh'nde Aue, 
Rofengarten dornenlos: 

Wo erwuchs die benebeite 

Blume, die uns AU befreite, 

Die der Sünde Wahn entweihte, 
Deren Heilkraft alfo groß. 


Deß Kraft nie warb überwunden, 
Sänftiglid warb er verbunden 
Mit dir zu derfelben Stunden, 

Da du, Magd des Herren, dich 
Gabſt an Gott, da er dih Süßen 
Wollt als reinſte Mutter grüßen, 
Darob wir bich preifen müßen, 

Gnadenreiche, wonniglich: 
Da empfieng dein Schoos, o Hehre, 
Gottes Sohn, den ohn Befchwere 
Du gebarft, die freud'ge Mähre 

Machet dich viel minniglich. 


Du bift glei dem edlen Schreine 
Wunderſam gefügt, fo reine 
Stralend hell in Goldes Scheine, 
Den kein Auge werben- fleht: 
Der das Himmelsbrod umfchloffen, 
Draus für die, fo fein genoffen, 
Ew'gen Lebens Frucht entjproffen, 
Die empor zum Himmel giebt: 
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Bei dir in ber Onaden Stunden 

Ward die reine Perle funden, 

Die der Makel dich entbunden, 
Die mit Wonne dich durchglüht. 


Keiner mag dein Lob erreichen, 
Dennoch will ich fein nicht ſchweigen, 
Deiner hohen Würde neigen 

Sich die Engel licht und klar: 
Denn den Herrn hieltſt du umſchlungen, 
Der des Todes Macht bezwungen, 
Der uns ew'ges Heil errungen, 

Ihn, der ſeyn wird, if und war: 
Als in dir in menfchlich Bilde 
Seiner Gottheit Kraft er hüllte, 
Drob erſchallt bir, Gnaderfüllte, 

Preis und Loblied immerbar. 


Du haft alle Fraun geehret, 
Wie ung Eine hat verfehret, 

Als fie, wider Gott bethöret, 
Folgte ihrem argen Sinn: 
Die haft du vom Bann befreiet, 

Und in Gottes Huld ernenet, 
Was dir Jemand Lobes weihet, 
Wie ein Schatte fchwindets Bin: 
Bor den Stralen deiner Ehren, 
Die ſtets leuchtend dich verflären, 
In gut Ende kannſt du kehren 
Evens Schuld vom Anbegim. 
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Gott bat, der fo Hoch dich ehret, 
Seine Kunft an dir bewähret, 
Da er ganz dich hat gefläret, 
Und von Sündenbunft befreit: 
Du bift in der Minue Schmieden 
So geziert mit reinen Sitten, 
Daß Sehnfuht um dich erlitten 
Die ſel'ge Dreieinigkeit; 
Du, o raue, bift der Bronne, 
Darin fcheint die Lebensfonne, 
Gar mit aller Tugend Wonne 
Iſt geblümt dein Ehrenkleid. 


Du gleihft Gottes Paradeife, 

Wo gepflanzet warb die Speife, 

Die in viel erwünfchter Weife 
Alle Gierde ſtillen mag: 

Bon des füßen Geifles Thaue 

Wardſt du bärbaft, reine raue, 

Gar ohn' alles Wandels Schaue, 
Nechter Keufchheit Kichter Tag: 

Wie mögt' ich dein Lob erheben, 

Feſt, ohn Wanken und Erbeben, 

Mögt mit Gold es wohl durchweben, 
Wie es deiner Würd' entſprach. 


Du biſts, der das Heil wohnt inne, 

Da das Wort vom Anbeginne 

Dich zur Mutter reiner Minne 
Unter allen Fraun erlas: 
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Den du in der Gnadenſtunden, 

Srei von Schaam und ſchmerzentbunden, 
Sahſt dem keuſchen Schoos entwunden : 
Wie die Sonne durch das Glas 

Aus und ein fam er gegangen, 

Sänftiglih und ohne Bangen, 

Bon dir minniglich gefangen, 
Deffen Kraft war fonder Maas. 


Srau, dein Lob ift zu erhaben, 
Da die hehren Gnadengaben 
Dich fo Hoch verherrlicht haben, 

Daß dich Gott mit Wonn’ anſchaut: 
Du Haft dich fo Hoc erfchwungen, 
Was dir aller Menſchen Zungen 
Reihen Lobes je gefungen, 

Es verhallt als nicht'ger Laut : 
Wer bein würdig will gedenken, 
Gnade mußt du ſelbſt ihm ſchenken, 
Aus dem Lebensborn ihn traͤnken , 

Dem der Weisheit Füll' entthaut, 


Aus der alten Seher Munde 

Ward ſchon deines Lobes Kunde 

Dem, der wohl zu fpähn verftunde 
Nach des hehren Worte Berftand: 

In dem Lied der heil'gen Minne 

Da bift du gepriefen drinne , 

Wonniglich, nach wahrem Sinne, 
Wie die Weiſen klar erkannt: 


— 157 — 


Gott, der dich dem ew’gen Sohne 

Gab zur Mutter, halt vom Throne 

Stets auf dich, der Frauen Krone, 
Seinen Gnadenbli gewandt. 


Wer nun forfchend fich befonnen, 
Mer die ift, die mit der Sonnen 
ft bekleidt, in reichen Wonnen, 
Gekrönt mit zwölf Sternen Far: 
Und der Mond iſt ihrer Füße 
Schemel, das ift, wie gewiffe 
Wahrheit lehrt, die heil’ge, füße, 
Reine Magd, die Gott gebar: 
Alle Ereatur erzeiget 
Lob dir, doch wirds nie erreichet, 
Da fih Gott in Wonne neiget 
Deiner Minne wunderbar. 


Der Berg, davon warb gefchnitten 
Ein Stein, nicht nach Menſchenſitten, 
Bift du, um den unfer Bitten 
Fleht, er ift fo tugendfam: 
Er Tann heilen alfe Wunden, 
Wer mit Sünden ift gebunden, 
Löfet er alsbald zur Stunden, 
Und bedecket alle Schaam. 
In dir wuchs der Lebensſaame, 
Den, daß ihm das Heil entflamme, 
Gott verhießen Abrahame, 
Wie e8 feiner Huld zulam. 
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Deiner Herrlichkeit Verkünder 
Treibt nur Spiel, nach Art der Kinder, 
Wie von Farben ſpricht ein Blinder, 
Die er nie zu ſehn vermag: 
So iſt auch in meinem Munde 
Dein Lob, ob auch gern von Grunde 
Deinen Ruhm ich machte kunde, 
Doch iſt meine Kunſt zu ſchwach: 
Ich glaub', aller Engel Chöre, 
Preiſen ſie dein Lob, o Hehre, 
Gnügen nimmer deiner Ehre, 
Weil kein Maas ihr je entſprach. 


Mutter der viel ſchönen Minne, 
In dem Dunkel Leuchterinne, 
Zünd', entflamme meine Sinne 
In der wahren Minne Glut: 
Da ich inne werd gereinet, 
Und mit Gotte gar vereinet, 
Was ich anders hab gemeinet, 
Das bedecke, Fraue gut: 
Frau, erbarm dich alle Stunden, 
Da du Gnade haſit gefunden, 
Gottes Zorn hat überwunden 
Dein viel tugendreicher Muth, 
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5 


Zwiegeſpräch Chriſti und der Seele‘). 


Chriſtus. 


Hebe auf dein kreuze und gehe nach mir, 
Oder gehe voran, ich folge dir: 

Ich muß dich zwingen und lähmen, 

Du biſt wilde, ich muß dich zähmen. 


Die Seele. 


Ich bin noch jung, zart und krank, 

Wie mögt' ich geleiden den bezwang? 

Die ſchwere bürde kann ich nicht getragen: 
Schone mein, herre, in meinen jungen tagen. 


Chriſtus. 


Ich muß nieder biegen deinen hohen muth und leibe, 
Soll etwas gutes oder heiles an dir bekleiben: 

Du würdeſt anders gar zu geile, 

Thäte ich das nicht, du würdeſt meinem feinde zu theile. 


1) Die Verſe, wie fie hier ans älterer Sprache umgefchrieben ſtiud, ſtehen 
unter einem altdeutſchen Gemälde, welches dic dem krenzbeladenen Heilande 
nachziehende kreuzbeladene Seele in Nonnentracht darſtellt. Diefes Gemälde 
gehörte Herrn Herm. Diez in Coblenz und befindet fi jetzt im Hospital der 


barmperzigen Schweſtern dafelbſt. 


Die Seele. 


O herre, wie bift du mir alfo rechte hart, 
Ich wähnte du wäreft minniglich und zart: 
Zumal ſchnöde und hart iſt mir die fahrt, 
Wann noch zumal fehre bin ich auf mich gefahrt. 


Chriſtus. 


Wie biſt du nun ſo balde erlegen? 
Du mußt fechten als ein degen: 
Was haſt du für mich erlitten? 

Du haſt noch gar kraͤnklich geſtritten. 


Die Seele. 


Soll ich wachen, beten, und darzu faſten? 

Mein viel lieber herre, wann ſoll ich dann raſten? 
Und nacht und tag ſchwere bürden tragen? 

Hilf mir, laß mich arme nicht verzagen. 


Chriſtus. 


Sieh auf mein kreuze und auf das dein: 
Sind ſie beide gleich geladen, 

So will ich mein ſtrafen laſſen ſeyn: 
Was mag dir eine kurze arbeit geſchaden? 


Die Seele. 


Jefus, dein kreuze will ich und muß es tragen, 
Erlaube mir zu gezeiten eins eins zu Klagen: 
O herre, ih enweiß was ich arme ſoll gebenfen, 
Ich gan unter diefer bürden wänfen und Fränfen. 


11. 
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Chriſtus. 


Wähneſt du, zarte jungfrau, in roſen baden? 
Wie dünkeſt du dich ſo edel und ſo fein? 
Du mußt durch die dornen waden, 

Willſt du anders meins herzens fraue ſeyn. 


Die Seele. 


Ach, Fieber herre, ich enweiß was ich ſoll fagen, 
Thate e8 mir nicht weh, ich Tieß mein Elagen: 
Doch auf dich will ich es wagen, 

Wann ich weiß es iſt der minnen fpiel, 


Chrifius. 


‚Liebes find, laß dich die arbeit nicht verbrießen, 


Gedenk, daß du mein mit freuden ewig follft wefen, 
In mehre freuden und mwolluft in ewigfeit, 
dann dir mag gegeben diefe welte breit. 


Die Seele. 


Minnigliches Tieb, fint es nicht anders mag gefeyn, 
Sp ergebe ich mich ganz ın den willen bein: 

Ich weiß, ſoll ich ewig fröfich mit bir leben, 

So muß ih mich gar in gnabe ergeben. 


Chriſtus. 


Bis geduldig und wohl gemuth, 

Es wird dir noch alles ſüße und gut: 
Gehalt dich baß dann dir mag ſeyn, 

In dieſer noth gedenk' an das leiden mein. 


11 


Bir Seele. 


O Tieber herre, durch beine hohen namen drei 
Mach mich von allen fünden frei: 

Sch begehre an deinem kreuze zu flerben, 

Auf daß ich dich einiges Lieb möge erwerben. 


Chriſtus. 


Liebes kind, dein herze gieb mir, 

Wiß ſicher, daß ich nimmer gelaſſe von dir: 

Und ſollt' ich darum zu dem andern male ſterben, 
In deinen ſünden laß' ich dich nicht verderben. 


Die Stile. 


Ad, derre, mein nothdürftigkeit laß dich erbarmen, 
Verſchmähe nicht mich elenden und armen: 

Deinen Tiebften willen vollbringe an mir, 

Deich gelüftet wohl zu gefallen dir. Amen. 
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6. 


Lieb 
Zum Lobe der allerfeligftien Jungfrau Maria. 


Aus dem Wirderdeutiden. 


Ich weiß eine Maged ſchone, 
Die träget den höchſten Preis: 
Wer ringet nach ihrem Lohne, 
Der iſt von Tugenden weis: 
Gen ihr ſind andre Frauen 
Ein Dörnlein auf der Auen 
Gen einen Lilienreis. 


Ihr rein weibliches Bilde, 

Ihre Keuſchheit iſt ſo groß, 
Daß ſich ein Einhorn wilde 
Begab in ihren Schoos:!) 

Das war ſo ſtark von Kräften, 
Daß ſeine Meiſterſchäfte 

Der Himmel auch nicht umſchloß. 


Von Sternenglanz eine Krone 
Die trägt fie wohlgethan: 
Es ſah ſie auf dem Throne 
Der Fürſte Oktavian, 
1) Das Einhorn wurde als Sinnbild der Reinheit, der Jungfräulichkeit 


betrachtet, da es, nach alter Fabel, nur eingefangen werden kaun, wenn eine 
reine Jungfrau ihm den Schoos öffnet. 


11 * 
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In himmelſchöner Wonnen, 
Bekleidet mit der Sonnen, 
Ihr Fußſchemel war der Mon’). 


Ein Lamm in Kindes Weiſe 
An ihren Brüften lag: 

Das war der alte Riefe, 

Er ſchuf den erſten Tag: 

Er war ein mannlich Ritter, 
Sein Leben ward ihm bitter 
Dur fein Ungemad. 


Sein Herz warb ihm durchbohret 
Mit einem fcharfen Speer, 
Darmit bat er verftöret 

Die Hölle und all ihr Heer: 

Er erlöfete die gefangen, 

Ihr Leid war ihn'n vergangen: 
Wohl uns der lieben Mäpr! 


Er flund auf aus dem Grabe, 
Der edele Fürfte gut, 

Mit feinem Kreuzesſtabe, — 
Seine Wunden waren ihm roth: 
Wann er mit großen Ehren 
Zum Himmel wollte Tehren, 
Veberwunden war der Tod, 


1) Diefe Stelle bezieht fih anf die Sage von einer Biſion ves Raifers 
Auguſtus. 
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Er iſt gen Himmel gefahren 
Mit alfo großer Macht, 

Eine alfo große Schaaren 

Hat er mit ihm gebradt: 

Der Himmel war gefchloffen, 
Er ſteht nun Allen offen: 

Wohl ihm der dar fommen mag! 


Er fitet wohl auf dem Throne 
Zu feines Vaters Hand, 
Ihm fingen die Engele ſchone 
Sanctus, den füßen Sang: 
Sanctus, Herr Gott Sabaoth, 
Ein beiliger Menſch und wahrer Gott, 
Preis ihm in Ewigfeit! 
Amen, 


7. 


Lied. 
Zum Feſte von Mariä Verkündigung. 


Ave Maria gratia plena, 


„Heil dir, Maria, gnaderfüllt!“ 
Sp grüßt der Engel die Jungfrau mild, 
In ihrem Gebete, da fie faß. 


„Maria, du folift einen Sohn empfangen : 
„Darnach thut Himmel und Erde verlangen, 
„Daß du eine Mutter des Herrn font ſeyn.“ 


„„O Engel, wie mag das gefchehen können, 
un Da ich thu feinen Mann erkennen 
„„In dieſer weiten Welt fo breit?" 


„Der heilige Geift wird dich überfchatten, 
„Wie der Thau fällt über die Blumen der Matten, 
„Alfo will Gott geboren ſeyn.“ 


Maria fie hört all folches gern, 
Sie ſprach, „„ich bin die Magd des Herrn, 
mn Nah deinem Worte gefchehe mir.““ 


Auf ihr Knie da fielen die Engel gar eilig, 
Sie fangen fo laut „Heilig, Heilig,“ 
Den Lobgefang von Maria. 


» 
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Die Engel drauf flogen wohl höher und Höf'r: 
„„Seyd willtommen ihr bimmlifchen Boten hehr, 
m Daf euch Maria hat wohl empfangen. un 


„Maria fie hat ung wohl empfangen, 
„Darnach thut Himmel und Erde verlangen, 
„Sie ift eine auserforene Braut. 


Maria, du magft wohl fröhlich feyn, 
Daß du bift auserwählet allen, 
Eine Mutter zu feyn des höchſten Herrn. 


Maria, bei Gott wollſt für ung beten, 
Auf daß wir kommen zun himmlischen Stätten, 
Daß wir mit bir erfreuet feyn. 


Der Herr wird ſolches nicht verfagen, 
Er wird anhören unfer Senfjen und Klagen, 
Und führen uns ind Himmelreich. 


Nun wollen wir preifen, danken und Ioben 
Den Herın im Himmel hoch dort oben, 
Daß uns der Herr erlöfet bat. 
Amen. 
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8. 
Zwiegefpräch der feele und der welt. 
Aus dem niederdeutfhen. 


uni 


Die ſtele. 


Mer, ih will dich meiden 
Und dienen dir nicht mehr: 

Du lohneſt mich all mit Teiven, 
Deiner freuden ich nicht begehr: 
Ich will mich von bir fcheiden, 
Du haft mir leides gethan: 
Nicht Länger will ich beiten, 

In ein Flofter will ich gahn. 


Die welt. 


Willſt du dir leid erfiefen, 

Und willſt du von mir ziehn, 
Dich in ein kloſter verfchließen, 
Sp ift deine freude dahin: 
Wollteſt du noch bei mir bleiben, 
Das wäre der wille mein: 

Dir mögte noch heil befleiben, 
Mein diener foliteft du feyn. 
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‘ch habe dir fo Tange gebienet, 
Mein Iohn ift allzu fchmal: 
Sch will demfelbigen dienen 
Der es mir wohl Inhnen fol: 
Ich will dich immer meiden, 
Dein diener will ich nicht feyn: 
Du Iohneft mir all mit leiden, 
Darnach der höllen pein. 


Dir welt, 


Laß diefe rede fahren, 

Und habe einen frifehen muth, 
Und wolle die reife fparen, 
Das dünfet mich weſen gut: 
Du bift fehr wild von finnen, 
Die freude ift dir bereit: 

Wie mögteft du dich bezwingen 
In folcher ſtrengigkeit. 


Vie ſeele. 


Die Zeit iſt kurz auf erden, 
Die wir hier ſollen han: 

Von aller deiner freuden 

So will ich ledig ſtahn: 

Du lohneſt mir all mit leiden, 
Darnach der höllen pein: 

Die ewiglich ſoll währen, 

Und ſonder ende ſeyn. 
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Die welt. 


Du biſt noch jung von jahren, 
Genieße der jugend bein, 

Und laß dein trauern fahren, 
Sp magft du fröhlich ſeyn: 
Du magſt noch Tange eben, 
Darbei viele freude han, 
Darnach ins Flofter dich geben, 
Darmit der böffen entgahn. 


Dir feele. 


Und bin ich jung von jahren, 
Der tod kommt allzu band, 
Der niemanden will fparen, 
Das ift mir wohl befannt: 
Sie find dahin gefahren, 

Sie waren ihres muthes frei: 
Sie liegen nun in ber erben, 
Biel ſchwerer denn das blei, 


Dir welt. 


Du kannſt dich nicht befinnen, 
Was einem kloſter zuhört: 
Deine art muſt du bezwingen, 
Deine freude wird dir verflört: 
Ein arm elendig eben 

Das wird dir allda befannt: 
Du enmägft e8 nicht beftehen, 
Zu fchwere if bir das band. 
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Die ferle. 


Der König von dort oben 

Der wird mein helfer feyn, 

Den die engele Ioben 

In felig Tichtem fchein: 

Auf ihn fo will ich Hoffen, 
Seine gnade iſt alſo groß: 

Er enwirb mich nicht verlaffen, 
Er bilfet mir wohl aus der noth. 


Die welt. 


Wer hat dir dies gerathen ? 
Das thue mir doch Fund: 
Wann du in Furzen tagen 

Es bereuen wirft zur flund: 
Auf mismuth willſt du bauen, 
Du willft mir folgen nit: 
Dos fol Dich noch wohl reuen, 
Davor fp warne ich dich. 


Die ſeele. 


Du wollteft mich gerne betrügen, 
Ich habe dich wohl verflahn, 
Darzu auch mich belügen, 

Als du mannigem haft gethan: 
Deine liſten mögen dir nicht nützen, 
Deine rede magft du Ian: 

Sch will mich von dir ſcheiden, 
Einen andern weg beftahn. 
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9. 


Lieb. 


Gebet am Donnerſtag. 
Wann die Gebetglocke läutet. 


Ans Ig. Schuſter's Katechiemus ver katholiſchen Aeligion, — Freiburg im 
Breisgau, 1845, — (Seite 202, 203.) wörtlich abgefchrieben. 


O du lieber Herr Jeſu Chriſt! 
Traurig an Delberg gegangen bift; 
Denn du erfannteft in deinem Herzen, 
Daß du müßt leiden große Schmerzen. 


Den Vater bateft mit Begier, 

Daß er nehm’ diefen Kelch von dir, 

Du ſprachſt: „O Tiebfler Vater mein, 

Nicht mein Will’ geſcheh', fondern der dein!“ 


Wie du in Angft alfo haft gebeten, 
Da ift ein Engel zu bir getreten, 
Bom Himmel wurde er bemerkt, 

Der dich in deiner Schwachheit ſtaärkt'. 


Des Todes Furcht fehr auf dich drang, 
Zum drittenmal zum Beten zwang; 
Bor Todesangft warb dir fo heiß, 
Daß dir ausgieng der blut’ge Schweiß, 
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Und als du folche überwunden, 

Haft deine Jünger ſchlafend g’funden. 
Als fie voll Traurigkeit da Tagen, 
Tharft du mit großer Liebe fagen: 


„Wachen und beten follet ihr, 

Daß keine Verſuchung euch verführ!“ — 
O Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut! 

Ich bitt' dich durch dein theures Blut. 


Und durch dein dreifaches Gebet, 
Wann ſolche Angſt auch auf mich geht, 
Und auf mich fällt des Todes Pein, 
Daß ich auch ſetz' den Willen mein. 


In deinen Willen allezeit, 

Bis ich mein Fleiſch auch überflreit, 

Und wenn ich werde ſchwach und zaghaft, 
Sp Hilf mir Gott mit deiner Kraft, 


Daß ich nicht mit den Jüngern dein 
In Berfuchung werd’ geführet ein, 
In Glaub’, eb’, Hoffnung flandhaft bleib’, 

Bis ſich mein Seel’ ſcheid't von dem Leib. 





Viertes Buch. 


Lieder von Wilhelm Kakatenus. 


In erneuerndber Ueberarbeitung. 


Viertes Buch. 


Sirder von Wilhelm Kakatenus. 


In erneuerndber Ueberarbeitung. 
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1. 
Zur Krone der Heiligen fünf Wunden Chrifti. 
Gieb, o Mutter, daß die Wunden. 


Heirge Mutter, dies bedenke, 
Deines Sohnes Wunden fenfe 
In des Herzens Tiefe mir. 


© gütigfer Zeſu, erhöre mid). 


Erhör mich, füßer Jeſu mein, 
Berbirg mich in die Wunden bein, 


11. 12 
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2. 


Fünf Seufzer zu Den Heiligen fünf Wunden. 


© Ehriki Wunden roth. 


O Chriſti Wunden roth! 
Hülf in der letzten Noth! 
Mein Troſt im bittern Top! 


D Seite, Hände, Füß'! 
Mit Küßen ich euch grüß, 
Ihr macht die Pein mir ſüß! 


Wann euch beräßrt der Mund, 
Heil wird dag Herz zur Stund, 
Die Seel alsbald geſund. 


Bei euch, wann's Herz ſchon bricht, 
Der Mund auch nicht mehr fpricht, 
Stirbt doch die Seele nicht, 


D Füße, Hände, Seit, 
Dein Sieg im Ießten Streit, 
Pfand meiner Seligkeit! 
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3. 


Annehmliche Serzenögabe | 


dem füßeften Zefu in dreifachem Liebesbande dargebracht. 


O Jeſu mein, was kann doch ſeyn. 


O Jeſu mein, was kann es ſeyn, 
Das ich dir mögte geben? 

Zeig's mir doch an, auf daß ich kann, 
Mein Jeſu, ruhig leben. 

Es kömmt mir für, als ob du mir 
Gar leiſe laſſeſt ſagen: 

Mein Herz ſoll ich dir ewiglich 


Zu eigen übertragen. 


Hin geb' ich's dir, doch ſchenke mir, 
Daß ich dein Herz mög haben: 
Dies Gut allein mag mich erfreu’n, 
Nicht acht! ich andrer Gaben. 
Nimm’s hin als Pfand von armer Hand, 
Nichts beſſres kann ich finden, 
Das dih mit mir, und mich mit dir, 


Mein Jeſu, mag verbinden. 


12" 
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O Liebesgiut, o höchſtes Gut, 
Mein Jeſu, den ich meine, 

In felgem Schmerz ſchmelz' Hin mein Herz 
Mit deinem im Bereine. 

Gieb, daß im Tod, in letzter Noth 
Die Slammen nicht vergehen: 

Laß über Zeit in Ewigfeit 


Den Liebesbund beftehen. 
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Geiſtlicher Schwanengelang 


der nad ihrem Jeſu ſchmachtenden Seele 


© Jeſu, lieber Zeſu. 


O Jeſu, meine Wonne, 

Du Troft der Seelen mein, 
Du bift des Geiſtes Sonne, 
Des Herzens Freud’ allein: 
Du biſt's, den ich erwähle 
Zum Alterliebften mein, 

Dem ich mich ganz befehle: 
Du ſollſt mein Herrſcher feyn. 


Die Welt mit ihren Schäßen, 
Mit ihrer Pracht und Zier, 
Kann nicht mein Herz ergößen, 
Das flets nur ſeufzt nach dir: 
Bei dir all Zeit und Stunde, 
Mein Jefu, will ich ſeyn: 

Sch ſag' aus Herzens Grunde, 
Freud' ohne dich iſt Pein. 
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Könnt’ eines von den Dingen 

Der Welt dich je erfreun, 

Zum Opfer würd’ ich's bringen, 
Und dir zu eigen weih'n: 

Nimm, Herr, mein Leib und Leben, 
Nimm Herz und Seele hin, 

Dein fey mein Thum und Streben, 
Und was ich hab’ und bin. 


Und hatr ch tauſend Herzen , 
Die wollt' ich alle gar, 

In Freuden und in Schmerzen, 
Mein Jeſu, bringen dar: 
Hätt' ich auch tauſend Seelen, 
O Herzgeliebter mein, 

Dir wollt' ich ſie befehlen, 
Daß fie dein eigen ſey'en. 


Wär’ auch in meinen Händen 

Die Welt und all ihr Gut, 

Zu deinem Ruhm verwenden 

Wird’ ichs mit freud'gem Muth; 
Wann au die Menfchen wären 
Mir alle untertban, 

Dein Lob und Preis zu mehren . 
Führt' ich fie ſämmtlich an. 


Wie Fonnt’ ich doch, mein Leben, 
‘jemals erzürnen dich ? 

Berwirrt war al mein Streben, 
Die Sünde ſchmerzet mich s 
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Gar bitterlich beklage 

Ich meine ſchwere Schuld: 
Daß ich nicht ganz verzage, 
Erzeig’ mir Gnad’ und Hulp. 


Bei dir, mein Jeſu, finden 

Wir Gnad’ zu aller Zeit, 

Und Schuld und Sünde fhwinden 
Bor deiner Gütigkeit: 

Erzeig’ dein mild Gemüthe 

Uns Sündern dann aud heut, 
Gedenke deiner Güte, 

Entzeuch ung unſerm Leid. 


In deinem Blut verfenfe 
Erbarmend meine Schuld: 

Ein neues Herz mir fchenke 
Durch deine Gnad’ und Huld: 
Herr, auf der weiten Erben, 
Ohn deiner Gnaden Licht, 
Kann keine Raſt mir werden, 


Und Ruhe find id nicht. 


Weit lieber wid ich flerben, 
In Noth und Jammer fleh’n, 
Will Tieber ganz verberben, 
Als Sünden mehr begeh'n: 
Drum ich vertraulich trete 
In meinem Leib zu bir: 
Erhör', Herr, mein Gebete, 
Bergieb, mein Jeſu, mis. 


In deinem Herzen findet 

Die Seele all ihr Heil: 

Dir laß mich feyn verbünbet, 
Dein Herz gieb mir zu Theil: 
In ihm will ich verbleiben, 
Ihm mich mit Herz und Sinn 
Auf immer einverleiben, 

Und alfo flerben hin. 


Woll' deine Lieb’ erzeigen, 
Und, Herr, mir gnädig feyn, 
Zu mir did, Jeſu, neigen, 
Mir deine Huld verleih’n; 
Auf dich allein ich baue, 
Früh Morgens, Abends fpät, 
Auf dich ich ganz vertrane, 
Auf Dich mein Hoffen ſteht. 


An meinem letzten Ende, 
O Tiebfter Jeſu mein, 

Zu mir dich gnädig wende, 
Du biſt mein Troft allein: 
Mit fehnendem Bertrauen, 
Du, meiner Seelen Hort, 
Harr’ ich Dich anzufchauen 
In deinem Reiche dort. 


Ah, wann wird doch erfiheinen 
Der hochgewünſchte Tag, 

Da ih ohn' Furcht und Weinen 
Mit dir mich freuen mag? 
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Wann: werd’ ich einft dich droben 
In deiner Herrlichkeit 

Mit deinen Engeln Toben 

In alle Ewigkeit! 


Die Freuden diefes Lebens 

Sind flüchtig und voll Pen: 
Hier fucht man Freud’ vergebens, 
Du bift die Freud’ allein: 

O Ueberſchwang der Freuden, 
Bon dir ung zubereif’t! 

Wer wollt’ nicht gerne feheiden 
Zu dir aus biefem Leid! 


Dei dir ohn' Ende klinget 
Mufif mit fügem Schalt, 
Und ew’ge Luft durchbringet 
Die Auserwählten all’; 

Bei dir iſt nicht umkleidet 
Die Luft mit ſchwarzer Nacht, 
Die Sonne nimmer ſcheidet, 
Und ew'ger Frühling lacht. 


Die Sonne, die ich meine, 

Iſt, Herr, dein Angeſicht: 

Aus dieſer Sonnen Scheine 
Quillt Lebensglut und Licht: 

Du machſt die Blümlein ſprießen, 
O Sonne, rein und hell: 

Die klaren Brünnlein fließen 
Aus dir, du Lebensquell. 
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Kein Leid, kein Neid verborgen 
Wird da im Herzen ſeyny, 
Du fcheucheft Müh’ und Sorgen, 
Und Noth und Angft und Bein; 
O mwonnevolles Leben 

Der Auserwählten bein, 

Die ſtets dein Lob erheben, 

Und dein fi ewig freu'n. 


Zu dir ſchrei' ich mit Thränen, - 
Du, meiner Seelen Licht, 
Du kennſt des Herzens ‚Sehnen, 
Mein Jeſu, fäume nicht: 
Laß mich dein Antlig fehen, 
Komm, Troft der Seelen mein, 
Erhör mein banges Flehen, 
Entzeuch mich meiner Bein. 


Ah, könnt' ich zu dir feheiben 
Aus diefem Sammerthal: 

Die Welt und ihre Freuden, 
Sreund’, Lieben allzumal, 
Gern ließ' ich Alles ſchwinden, 
Um dir, o Jeſu mein, 

Mich ewig zu verbinden, 

Mit deiner Segen Reih'n. 


Komm’, Jeſu, meine Wonne, 
Komm’, zögre laͤnger nicht, 
Laß deiner Gnaden Sonne 
Bald leuchten mir, mein Licht: 
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Nimm mi, wann ich gefchieden 
Aus diefem Thränenthal, 

Auf in den ew’gen Frieden 

Im lichten Himmelsfaal. 


— 18 — 


Troſt der betrübten Seele. 


Wann Ange und Woth. 


Wann Angſt und Noth 
Bis auf den Tod 

Die Seele mir umgeben, 
Und ich vor Leid 
Und Traurigkeit 

Mögt' geben auf mein Leben: 
Dann, Herr, betracht 
Bei Tag und Nacht 

Sch deine Schmerz und Plagen, 
Die du für mich 
Sp williglich 

Am Kreuze haft getragen. 


„D Bater mein,” 
In deiner Pein 

Sp hört mein Herz dich fehreien: 
Der Vater dein 
In deiner Pein 

Wollt' Teinen Troft verleihen: 
Ohn Hülfe gar, 
Verlaſſen war 

Die Seele dir im Leiden, 
Und mußt’ allein 
In fchwerer Pein 

Vom heil'gen Leibe ſcheiden. 
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Und will dann ich 
Beftändiglich 

In Luft und Freuden fchweben, 
Da du, mein Gott, 
In Angft und Noth 

Hingabft für mich dein Leben? 
Nicht klag' ich mehr, 
Mit dir, o Hem, 

Will ich das Kreuz umfchlingen, 
Mich ewig bir, 
Wie du dich mir, 

Zum Liebesopfer bringen. 


Eins bitt ich Dich 
Demüthiglich, 

Hör, Jeſu, mein Begehren: 
Herr, wolle mir 
Doch für und für 

Den inn’gen Wunfch gewähren, 
Daß du voll Huld 
Bor Sündenfchuld 

Mein Herz mir wollt behüten: 
Dann trotz' ich Leid 
Und Traurigkeit, 

Und aller Stürme Wüthen, 


Blickſt du auf mi, 
Herr, gnädiglich, 
Gern mögt’ ich dorthin ſcheiden, 
Wo Friede du, 
Und ew’ge Ruh 
Den Deinen wirft bereiten: 


Wo im Berein 
Der Sel’gen Reih’n 
Mit deiner Engel Ehören, 
Herr Jeſu Chriſt, 
Zu aller Friſt 
Lobſingen dir zur Ehren. 
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6. 


Zwiegeſpräch der betrübten Seele 


mit ihrem Heiland und Helfer. 


O Traurigkeit des Herzens. 


Die Seele. 


Wie traurig ift mein Herz, 
Wie voll von Qualen fchwer ! 
Es zagt, in innrem Schmerze 
Verſinkend mehr und mehr: 

Laß, Jeſu, du, mein Leben, 
Du, meiner Seelen Licht, 

Mich nicht in Aengſten ſchweben, 
Hilf, Herr, und ſäume nicht. 


Zeſus. 


Mein Kind, laß' ab zu zagen, 
Nicht bin ich fern von dir, 
Dein herzlich Leid und Klagen 
Geht tief zu Herzen mir: 

Harr' eine kleine Weile 

Noch aus in deinem Leid, 

Lohn wird dir bald zu Theile 
In meiner Herrlichkeit. 
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Die Seele. 


Mein Kreuz ift ohne Maaßen, 
D Herr, wo will ich bin, 
Da ich fo gar verlaffen 
Und ſchwach und einfam bin? 
Ad, Jeſu, kann's gefchehen, 
Entzeuch mich dieſer Noth: 
Ich bin von Angſt und Wehen 
Betrübt bis in den Tod. 


Jeſus. 


Wann ganz dich überwunden 
Hat Angſt und Traurigkeit, 
Birg dich in meine Wunden, 
Und klage mir dein Leid: 
Mir Flag’ allda dein Leiden 
Und deiner Seelen Bein: 

Nie werd’ ich von bir ſcheiden, 
Und ſtets dein Helfer feyn. 


Die Seele. 


Wie wär’ ich, füße Liebe, 

Sp hoher Gnade werth? 

Ad, oft zu fünd’gem Triebe 
Hat ſich mein Herz gelehrt: 
Wüßt' ich, daß ich, mein Leben, 
Bei dir in Gnaden wär, 

Gern wollt’ ich mich ergeben 
Zu leiden mehr und mehr. 


Il, 
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Zeſus. 


Kind, meine Lieb' und Güte 
Iſt maaslos ewiglich: 

Mit kindlichem Gemüthe 
Ergieb dich ganz an mich: 
Vertrau' dich mir von Herzen, 
Bald aller Angſt und Pein, 
Und allen deinen Schmerzen 
Wirſt du entnommen ſeyn. 


Die Zeele. 


O Jeſu, Quell der Freuden, 
Du, meiner Seelen Hort, 

Schon ſchwinden Kreuz und Leiden 
Vor deinem Troſteswort: 

Und legſt du neue Qualen 

Mir auf, und neue Pein, 

Trag' ich ſie allzumalen 

Gar gern zur Ehren dein. 


Zu mir dich gütig kehre, 

Und nimmer weich’ von mir: 
Auch dies mein Schrein erhöre, 
Das ich aufopfre dir: 

Laß fih mein Herz erheben 
Bis in die Wunden bein, 

Und einſt im ew’gen Leben 
Sich felig deiner freu'n. 
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7. 


Liebesſeufzer zu Jeſu, Maria und Joſeph. 
Zur Berachtungder Welt.. 


Was ik doch in dieſem Leben. 


Was gewährt uns dieſes Leben, 
Darnach wir ſo gierig ſtreben, 
Außer dir, v Jeſu mein? 
Was wir von der Welt empfangen, 
Schnell, wie Rauch, iſt e8 vergangen, 
Dauer ift in dir allein. 


Unvergnügt von ihrem Reize, 
Flücht' ich mich zu deinem Kreuze, 
Nichts mir außer dir gefällt: 
Bleib, Maria, mir zur Seite, 
Du, o Joſeph, mich geleite, 
Führt mich fern aus diefer Welt. 


Hier aus Freuden keimen leiden, 
Hier das Scherzen wird zu Schmerzen, 
Falſch iſt alle Froͤhlichkeit: 
Frei von Schmerzen einſt von Herzen 
Werd' ich droben Jeſum loben 
Dort mit euch in Ewigkeit. 
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8. 


Anrufung der heiligen Namen 
Zeſus, Maria, Zoſcph. 


Um zuweilen eines oder des andern Versleins zu gebrauchen. 


© wohl beifammen gefügte VNamen. 


O wohl zufammen geprief’ne Namen’), 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Die Welt ihr zieret, zum Himmel führet, 


Jeſus, Maria, Joſteph. 

Euch Leib und Seele ich anbefehle, 
Jeſus, Maria, Joſephh. 

Auf euch ich baue, euch mich vertraue, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Bleib' euch ergeben in Tod und Leben, 
Yefus, Maria, Joſeph. 

Euch zu umfangen ift mein Verlangen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Euch zu mir nahet, und mich umfahet, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Von meinem Herzen treibt alle Schmerzen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Von mir in Leiden wollt nimmer ſcheiden, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

1) An die Stelle dieſer an die ältere Form ſich mehr anſchließenden Zeile 


fann auch gefegt werden: 
D Kranz der Ehren, Ramen, ihr hehren. 
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Der Laſt ber Sünden helft mich entbinden, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Vor Feindes Wüthen wollt mich behüten, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Kein Schild mir nutzet, wenn ihr nicht ſchützet, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Wollt mich regieren, zu Gott mich führen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Zum ſchweren Scheiden wollt mich bereiten 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Helft mir im Sterben Heil zu erwerben, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 


Im letzten Streite ſteht mir zur Seite, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Zum ew'gen Leben helft mich erheben, 


Jeſus, Maria, Joſeph. 
Wie mögt ich droben euch ewig Toben, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
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9. 


Seufzer zur allerfeligften Sungfrau Maria. 


© ſchönes Morgenlidt. 


O ſchönes Morgenlicht, 
Dein Licht entzeuch uns nicht: 
Dein liebes Angeſicht 

Auf unſre Seelen richt: 
Wann unſer Augenlicht 

In Todesnöthen bricht, 

O ſchönes Morgenlicht, 
Dein Licht entzeuch uns nicht. 


m 
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Füuftes Buch. 
Sireder von Sohannes Angelus Silefius. 


In erneuernder Ueberarbeitung. 
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1. 


Lied. 


Sehnfuht der Seele nach Jeſu. 


Komm, o Jeſu, komm zu mir, 
Meine Seele ſeufzt nach dir: 
Säume nicht, o Seelenfreund, 
Liebſter, den mein Herze meint. 


Tauſendmal begehr' ich dich, 
Du allein vergnügeſt mich: 
Tauſendmal ſchrei ich zu bir, 
Jeſu, Jeſu, komm zu mir. 


Keine Luft iſt auf der Welt, 

Die mein Herz zufrieden ſtellt: 
Deine Gegenwart allein | 
Kann ihm füßen Troft verleihn. 


Aller Engel Glanz und Licht 
Scheucht der Seele Dunkel nit: 
Du allein, o Lichtesquell, 
Machſt das trübe Herze heil, 


Nimm mich dir zu eigen hin, 

Nimm mich bin mit Herz und Sinn: 
Du, o Jeſu, ſollſt allein 

Ewig meine Wonne ſeyn. 


Allen Andern für und für 
Schließ' ich meines Herzens Thür: 
Dich alleine Taff’ ich ein, 

Dich alleine nenn’ ich mein. 


Di alleine, Gottes Sohn, 

Nenn’ ich meine Kron' und Lohn: 
Du für mich verwundtes Lamm 
Biſt allein mein Bräutigam. 


Komme dann, o ſüßes Herz, 
Lindre meines Herzens Schmerz: 
Mein Berlangen flille du, - 
Sieb der bangen Seele Ruh. 


Run ich harre mit Geduld, 
Feſt vertrau' ich deiner Huld; 
Daß du mir in Todes Pein 
Wollſt ein füßer Jeſus feyn. 
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2, 
Lieb. u 


Lobgefang auf die allerfeligfte Jungfrau Maria. 


Reinſte Zungfrau, die vor Allen. 


Heitge Jungfrau, die vor Allen 
Gott dem Bater wohlgefallen, 
Deren Reinheit Gott den Sohn 
309 herab vom Himmelsthron, 
Heil’ge Jungfrau, dir zur Ehren 
Laß’ ich meine Stimme hören. 


Dich Maria, will ich preifen, 
Ehre dir und Dienft erweifen: 
Dig, du lichter Morgenfiern, 
Will ich rühmen nah’ und fern: 
Denn durch dich iſt uns gegeben 
Jeſus, unfer Heil und Leben, 


Auserlefen,, wie die Sonne, 

Iſt dein Glanz und deine Wonne: 
Schön und Har, wie Mondenſchein, 
Und die güldnen Sternelein; 
Schrecklich wie die Heeresſchaaren, 
Die vor Feinden und bewahren, 
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Eine Burg, die ſtets verriegelt, 

Und ein Bronn, den Gott verſiegelt, 
Und ein Thurm von Elfenbein 

Biſt du, und ein Perlenſchrein, 

Ein verfihloffner Frühlingsgarten, 
Reich an Blüthen edler Arten. 


Kommt, ihr Töchter und Yungfrauen, 
Eure Königin zu fehauen, 

Die ihm Gott hat felbft vertraut, 
Seine Tochter, Mutter, Braut: 
Schaut die Hehre, die er Tiebet, 

Der er fich zu eigen giebet. 


Schaut die wahre Bundeslade, 
Das Gefäß erfüllt mit Gnabe: 
Schaut des Höchſten güldnes Haus, 
. Da er gebet ein und aus: 

Schauet Noe's Wunderfaften, 

Da der Taube Klug kann raſten. 


Schaut der Morgenröthe Prangen, 
Wie fie kömmt daher gegangen, 
Wie fie und der Sonne Glanz 
Kündet und gebieret ganz: 
Schauet, wie fie fömmt, das Leben 
Und das Licht der Welt zu geben, 


D du güldner Himmelswagen, 
Der uns Jeſum bringt getragen: 
Thron des wahren Salomon, 
Bließ des Helden Geben: 
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Du Gefäß, das Gott umſchließet, 
Das zur Wohnung er erkiefet. 


Königin der Seraphinen, 

Herrin, der die Engel dienen, 
Und das Heer der Märtyrer, 
Sammt der Schaar der Beichtiger, 
Aller Heil’gen und Jungfrauen, 
Die dem Lamme fich vertrauen, 


D Maria, voll ber Gnade, 
Hilf, daß uns der Feind nicht fchabe: 
Daß wir mögen nach der Zeit, 
In der ew'gen GSeligfeit, 

Einft, o Jungfrau der Jungfrauen 
Dich und deinen Sohn anfchauen. 


3. 


Lieb. 


Lobgefang auf den Namen Jeſu. 


Zeſus if der ſchönte Lam‘. 


Jeſus iſt der fchönfte Nam’ 
Aller, die vom Himmel kamen: 
Huldreich, prächtig, tugendfam, 
Hoch erhöht ob alle Namen: 
Seiner großen Lieblichfeit 

Gleicht Fein Name weit und breit. 


Seins ift das Heil der Welt, 
Löfet uns vom Band der Sünden: 
Jeſus iſt ein flarfer Help, 

Unfern Feind zu überwinden : 

Wo fein Name wird gehört, 

Iſt der Höfe Macht zerflört. 


Jeſus iſts, der ung allein 

Giebt Gefundheit, Kraft und Leben: 
Jeſus hilft von aller Pen, 

Die den Menſchen mag umgeben: 
Nimmft du Jeſum in dein Herz, 
Schnell verliert fi aller Schmerz. 





Jeſus ift der. füße Bronn, 

Der die Seelen al? erquicket: 
Sefus iſt die ew’ge Sonn, 
Deren Stral uns ganz verzüdet: 
Willſt ou froh und fröhlich ſeyn, 
Log nur Jeſum zu dir ein. 


Jeſus iſt ein ew’ger Schatz, 

Iſt der Abgrund alles Guten: 
Jeſus iſt ein Freudenplatz, 

ft ein Meer von Himmelsfluten: 
Jeſus ift ein Fühler Thau, 

Der erquicht des Herzens An. 


Jeſus ift der Tiebfle Ton, 

Der vor allen Tieblich Flinget: 
Der im Thränenthale ſchon 

Uns mit Himmelsluft durchdringet: 
Er ift meines Herzens Freud, 
Meiner Seele Seligfeit. 


Jeſus iſt das Himmelsbrod, 
Das uns fättigt, flärft und nähret: 
Das uns rettet von dem Tod, 
Kraft und Leben uns gewähret: 
Honig iſt er mir im Mund, 
Balfam, wann ich bin verwunbt, 


Jeſus iſt der Lebensbaum, 

Voll der edlen Tugendfrüchte: 
Findet er im Herzen Raum, 
Wird das Unkraut ganz zu nichte: 
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Alles Gift und Unheil weicht, 
Was ſein Schatte nur erreicht. 


Jeſus iſt das höchſte Gut 

In dem Himmel und auf Erden: 
Jeſus giebt dem Herzen Muth, 
Daß es nicht kann traurig werden: 
Jeſu Name ſoll allein 

Mir der liebſte Name ſeyn. 
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4 
Lied. 


Die Pipe betrachtet den blutigen Schweiß Eprifi 
im Garten. 


© du allerliebfier Gott. 


Jeſu, du mein Herr und Gott, 
Was wird mit dir werden? 

Daß du liegſt voll Angſt und Noth 
Bebend auf der Erden? 

Daß dein roſenfarbnes Blut 

Durch dein Antlitz dringet? 

Und ein Engel Troſt und Muth 
Dir, dem Tröſter, bringet? 


Ach, du ſiehſt die große Pein 

Und das bittre Leiden, 

Welches dir wird Mark und Bein, 
Seel und Leib durchſchneiden: 
Siehſt, daß aller Menſchen Schuld, 
Und was ich verbrochen, 

Wird an dir, o Herr der Huld, 
Schonungslos gerochen. 


Ach, wie ſollte nicht dein Herz 
Zittern, beben, zagen, 
Da es ſchon des Todes Schmerz 
Fühlt, und all die Plagen! 
11. 14 
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Weil auf dich alleine fällt 

Alle Laſt der Sünden, 

Mußt du, ew'ges Heil der Welt, 
Große Bein empfinden. 


Ah, mein Heiland, könnt’ ich doch 
Mindern deine Plagen, 

Helfen dir dies ſchwere Joch, 
Diefe Bürde tragen! | 
Könnt’ ich Dir, o Gotteslamm, 
Lindernd flehn zur Seiten, 

Könnt ich, Seelen- Bräutigam, 
Theilen deine Leiden! 


Herr! du bift in Pein und Tod 
Meinetwillen kommen, 

Haft aus Liebe meine Noth 
Ganz auf dich genommen: 

Du ergiebft dich willig drein, 
Deines Baters Willen 

Auh in unerbörter Pein 
Gänzlich zu erfüllen. 


Nette dann, mein Herr und Gott, 
Meine bange Seele, 

Wann fie bebt vor Feind und Top 
In der Leibeshöhle: 

Laß mir deinen blut'gen Schweiß 
Mild zu ſtatten kommen, 

Wann ich aus dem Erdenkreis 
Werd' hinweggenommen. 
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5. 
Gebet. 


| Nah dem Lateiniſchen: Anima Christi sanctifica me. 


Die Seele Chriſti heil'ge mid. 


Die Seele Chrifti heil'ge mich, 

Sein Geift verzüde mich in fi: 

Sein Leichnam, der für mich verwundt, 
Mach Leib und Seele mir gefund. 


Das Waffer, welches auf den Stoß 
Des Speers aus feiner Seite floß, 
Soft feyn mein Bad: fein theures Blut 
Erquicke mir Herz, Sinn und Muth, 
Der Schweiß von feinem Angeficht 

Laß mich nicht kommen ins Gericht: 
Sein heil’ges Leiden, Kreuz und Pein 
Woll' ewig meine Stärke ſeyn. 


O füßer Herr, erhöre mich, 

Nimm und verbirg mich ganz in dich: 

Schließ mich in deine Wunden ein, 

Daß ich vorm Feind mag fiher ſeyn. 
14. * 
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Ruf mich in meiner lebten Noth, 
Zeuch mich empor zu dir, mein Gott: 
Wo ih, mit deiner Heil’gen Schaar, 
Dich lob' und preife immerdar. 
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6. 
Lieb. 


Sehnſucht der Seele nah Jeſu. 


Ah, was irhft du auf der Au. 


Jeſu, meine Süßigkeit, 

Troſt, wornach mein Herze ſchreit: 
Heil'ge Liebe, Quell der Güte, 
Nach dir ſehnt ſich mein Gemüthe: 
Nimm in meinem Herzen Ruh, 
Jeſu, ſüße Liebe du. 


Komm', ich öffne dir die Thür, 
Komm', o Herr, herein zu mir: 
Säume nicht, da mit Verlangen 

Dich mein Herz wünſcht zu umfangen: 
Komm', o ſüßer Seelengaſt, 

Hier iſt deine Ruh' und Raſt. 


Warum willſt du weiter gehn, 
Warum laͤnger draußen ſtehn? 
Komm' in meines Herzens Höhle, 
Liebſte Seele meiner Seele! 
Komm herein, ich geb' es dir 
Ganz zu eigen für und für, 
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Komm’, auf ewig ſolls allein 
Deinem Willen dienftbar fein: 
Dis du aus dem Erdenthale 
Es erhebſt zum Himmelsfaale, 
Wo in fel’ger Wonn’ es dich 
Lob' und preife ewiglich. 
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7. 
Lied. 


Gebet an den Heiland. 


Spiegel aller Tugend. 


Spiegel aller Tugend, 
Führer meiner Jugend, 
Meifter meiner Sinnen! 
Laß’ in heil'gem Triebe, 
Jeſu, meine Liebe, 

Deich in dich zerrinnen, 


Laß mich in den Armen 
Deiner Huld erwarmen: 
Daß in Liebesreue 

Sich in deinem Lichte, 
Schönftes Angefichte, 
Ganz mein Herz ernene. 


Trage deine Flammen 
In mein Herz zufammen: 
Daß es fich entzünde, 
Und im Liebesbrande 
Sich mit heil’gem Bande 
Innig dir verbinde, 
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Zähle meine Thränen, 
Sieh mein heißes Sehnen: 
Wäge meine Schmerzen, 
Die ih um dich leide, 
Jeſu, meine Freude, 

Tief im bangen Herzen. 


Komm’, erzeig dich milde 
Deinem Ebenbilde: 

Denn ich kann nicht leben 
In des Leibes Höhle, 
Willſt du meiner Seele 


Dich zum Troft nicht geben. 


Laß die Seele werben 
Deine Braut auf Erden: 
Daß ich mag mit Freuden 
Meinen Lauf vollenden, 
Und in deinen Händen 
Einft von binnen ſcheiden. 
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8. 
Lied. 


Seufzer nah Jeſu im heiligen Saframente, 


Verzücke mich, verzücke mid). 


Verzücke mich, verzücke mic, 

Mein Jeſu, ganz in Dich! 

Denn mein Herz will mir zerfließen, 
Und mein Geift zerrinnt in mir, 
Ob der großen Liebsbegier, 

Die er bat, dich zu genießen. 


Ah zeuch, ach zeuch mich zu dir hin 
Mit Leib, Geift, Herz und Sinn! 
Oder fomm zu meiner Seelen, 

Deine Herberg nimm in mir: 

Gieb mich felbft zu eigen bir, 

Mach mich Heil von Sünd’ und Fehlen. 


Kehr' ein in mir, o Himmelsbrod, 
Berborgner Menſch und Gott! 

Laß die Seele mir entzünden 

Deiner Gottheit Flammenſtral: 

Laß mein Herze auch zumal 

Deiner Menſchheit Wonn’ empfinden, 
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O gieb dich mir, verzüde mich, 
Mein Jeſu, ganz in dich! 

Laß mein Herz in dich zerfließen, 
Laß in alle Ewigkeit 

Mich, du Duell der Seligkeit, 
Di, o Himmelsbrod, genießen. 
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g, 
Lied. 


Selbftermunterung der Scele zum Empfange Jeſu im 
heiligen Saframente, 


Auf, auf, mein Herz, und du, 0 meine Seele. 


Auf ‚auf, mein Herz, und du, mein Geift, erfchwinge 
Dich über dich zum Urquell aller Dinge: 

Du ſollſt den Herrn der Herrlichkeit empfangen, 

Und in dir felbft zu feinem Kuß gelangen. 


Wirf alles das, was irbifch ift, zur Seiten, 
Und trachte, dich ihm würbig zu bereiten: 
Sey rein und fein geſchmücket und gezieret, 
ie einer Braut des Göttlichen gebühret. 


Er kömmt und will dir feine Lieb’ erweifen, 
Und dich, fein Kind, mit feinem Leibe fpeifen: 
Er will dich mit dem Lebensquell vereinen, 
Und dich aufs new in feinem Blute reinen. 


O Gnadenfül, o Ueberfluß der Liebe! 
Damit er innig bir verbunden bliebe, 
Und dich aufnehme in fein eignes Leben, 
Wil er fich ſelber dir zur Speife geben. 
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Dies haben vormals in viel taufend Fahren 
Die Väter nie empfangen und erfahren: 

Der Felſenquell fprang nur beveutungsweife, 
Und Danna war ein Bild nur dieſer Speife. 


Drum geb heraus, wirf ab der Seele Bangen, 
Und nimm ihn auf mit gläubigem Verlangen : 
Verſchleuß ihn ganz in deinem Teufchen Herzen, 
Und Flag’ ihm deiner Bruft geheimfte Schmerzen. 


Sei demuthvoll, und läutre deine Sinne, 

Sp wirft du feiner Liebe werben inne: 

Sp wird er dich mit feinem Licht durchſtralen, 
Und ewig fliffen deiner Sehnfuht Qualen, 
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10. 
Lieb 


Sehnfuht ver Seele nah Jeſu. 


Zeſu, ew'ge Sonne. 


Jeſu ‚ew’ge Sonne, 

Aller Engel Wonne: 

Du verfeheucheft Schmerz und Pein, 
Wo du kehrſt im Herzen ein. 


Licht giebft du den Blinden, 
Machſt die Nacht verfchwinden: 
Bringeft dem Gewiſſen Rub, 
Schenkſt ihm füßen Troſt dazu. 


Die betrübte Seele 

Jauchzt in ihrer Höhle: 

Denn du tränfft fie wie ein Strom, 
Machſt fie heilig, ſtark und fromm. 


Ale Kräft und Sinne 
Werden deiner inne: 
Alle Glieder freuen fich, 
Und frohloden über dich. 
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Deine Liebestüffe 

Sind wie Honig füße: 

Dein Geruch iſt Troft und Freud, 
Dein Geſchmack iſt Seligkeit. 


Säume doch nicht Tange, 
Denn mir ift fehr bange: 
Und mein Herze harret dein, 
Suchet Raft in dir allein. 


Sieh, von allen Gaben 
Kann mich Feine Yaben: 
Denn nur du, o Jeſu Chrifl, 
Der des Lebens Leben ift. 
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11. 
Lied 


Hingabe der Seele an die ewige Riebe. 


Liebe, die du mid zum Bilde. 


Liebe, die du mich zum Bilde 
Deiner Gottheit haft gemacht: 
Liebe, die du mich fo milde 
Nah dem Fall haft wieverbradt: 
Liebe, bir ergeb’ ih mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die du mich erforen, 

Eh' ich noch geichaffen war: 

Lebe, die du Menfch geboren 

Und mir gleich wardft ganz und gar: 
Liebe, dir exgeb’ ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die für mich gelitten 
Und geftorben in ber Zeit: 
Liebe, die du mir erftritten 
Em’ge Bonn’ und Seligkeit: 
liebe, bir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 
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Liebe, die du mich gebunden 

An dein Joch mit Leib und Sinn: 
Liebe, die mich überwinden 

Und mein Herze nahm dahin: 
Liebe, dir ergeb’ ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die mich ewig Tiebet 
Und die Seele mir befreit: 
Liebe, die Verfühnung giebet 
Und mich feliglich erneut: 
Liebe, dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die mich läßt erftehen 

Aus dem Grab der Sterblichkeit: 

Liebe, die mich wird erhöhen 

Aus. dem Staub zur Herrlichkeit: 

Liebe, dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglid. 


Um vorflehendes Lied zu einem Communiondliede zu machen, wurbe 
vor der legten Strophe der folgende Bers eingefchaltet: | 

Liebe, die fih mir zur Speife 

Giebt auf meiner Pilgerbahn: 

Liebe, die amt Ziel der Reife 

Mich hebt zu ſich ſelbſt hinan: 

Liebe, dir ergeb' ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


I. 


12. 
Lied 


Lobgeſang auf die Herrfichleit Jeſu Eprifi. 


Ach Gott, was hat für Herrlichkeit. | 


O Gott, wie ſtralt von Herrlichkeit, 

Bon Majeftät und Wonne, 

In feiner großen Seligfeit, 

Mein Yefus, meine Sonne: 

Die Kaiſer und Könige reichen ihm dar 

AM ihre Scepter und Kronen: 

Biel taufendmal taufend in mächtiger Schaar 
Sind, die ihm dienen und frohnen, 


Er herrſchet über Cherubim, 
Gebeut den Tiefen allen: 
Der Chor der Iautern Seraphim 
Schaut auf fein Wohlgefallen : 
Die Helven und Märtyrer Inieen am Thron, 
Die Bäter werfen fich nieder: 
Der Reigen der Jungfrau'n im füßeflen Ton 
Singt wunberliebliche Lieber. 


Cr iſt dem Vater gleich an Macht, 
Cr fist auf feinem Throne: 
Es ftralt der ganzen Gottheit Pracht 
Um feines Hauptes Krone: 
15 
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Ihn ſchließen die Himmel der Himmel nicht ein, 
Er reicht von Ende zu Ende: 

Ihm Huld’gen die Engel in ſel'gem Berein, 

Und alle himmliſchen Stände, 


Sein Antlig fcheint wie Sonn’ und Schnee, 
Und taufend DMorgenfterne: 

Glänzt wie der Anfgang aus ber Höh, 

Und wie der Blitz von ferne: 

Die Engel entzüdt, und die Menſchen zumal, 
Sein Licht, das belebt und erquicket: 

O ſelig das Herz, das der göttliche Stral 
Der ewigen Liebe durchzücket. 


Und alles dieſes will auch mir, 

Mit unnennbaren Freuden, 

In ſeinem Reiche für und für 

Mein Heiland zubereiten: 

Die Fülle der ſeligen himmliſchen Luſt, 

Die er mir dorten wird geben, 

Iſt weder dem Herz noch den Sinnen bewußt 
In dieſem ſterblichen Leben. 


Drum will ich froh und froͤhlich ſeyn, 

Und guten Muth mir faſſen: 

Ich will in allem Kreuz nnd Pein 

Mich auf fein Wort verlaffen: 

Er wird, wann der Tag der Befreiung erfcheint, 
Mir felige Wonnen bereiten, 

Und wandeln die Thränen, die hier ich geweint, 
In unvergängliche Freuden. 


13. 


Lied. 


Sehnſucht der Seele nah Bereinigung mit Gott. 


Du wonniglihes But, das alle Geiſter fpeifet. 


Da wonnigliches Gut, das alle Geifter fpeifet, 
Und aller Ereatur Genad' und Huld erwerfet, 
Wann wirft du dich in mich begeben 

Mit deiner Fülle Ueberfchwang ? 

Wann wirft du felber feyn mein Leben, 

Und flilfen meines Herzens Drang ? 


Du wahres Paradies, du ew’ger Frühlingsgarten, 
Du lichte Himmelsau vol Blumen aller Arten, 
Wann werb’ ich von der wüſten Erben 

In deine Seligfeit verfegt? 

Wann werd’ ich ganz bein eigen werden, 

Und ewig feyn in bir ergößt? 


Du freubenreicher Klang, wann wirft du mich durchklingen? 
Wann wirft du, Stralenblig der Liebe, mich durchdringen? 
Wann fällt das Fünklein meiner Seelen 

Ins Klammenmeer der Gnttheit ein? 

Wann wirft du fie mit dir vermählen, 

Ein Stral in deinem Licht zu ſeyn? 
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Du ew’ger Kreubengquell, wann wirft du vecht mich traͤnken ? 
Wann wirft du mich in dich mit Leib und Seel verfenfen? 
Wann wird mein Geiſt in dich zerfließen ? 

Wann iſt vollbracht fein Pilgerlauf? 

Wann werd' ich ewig bein genießen? 

Wann nimmft du mich zur Ruhe auf? 


O ſel'ge Ruh, du Ziel der Tiebeglüh’nden Herzen, 
Du Ende aller Noth, du Rabfal aller Schmerzen: 
Wann werd’ ich, Jeſu, zu dir kommen? 

Wann ſtillſt du meiner Sehnfucht Pein? 

Wann werb’ ih in dich aufgenommen 

Und ewig dir vereinigt feyn ? 


Um vorflehendes Lied zu einem Communionsliede zu machen, ward 
die erſte Strophe alfo abgeändert : 


Du wonnigliches Gut, das alle Geifter fpeifet, 
Und aller Creatur Genad’ und Huld erweifet, 
Du haft dich ſelbſt in mich begeben, 

Mit deiner Fülle mich erfüllt: 

Sey ewig meines Lebens Leben, 

Das alles mein Verlangen ſtillt. 


Sechſtes Buch. 
Yermildte Sieden 


In erneuernber Weberarbeitung. 
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Der Ambrofianifche Lobgeſang. 


Veberarbeitung des Liedes: Großer Gott, wir loben did. 


Großer Gott, wir loben dich, 
Herr, wir preiſen beine Staͤrke: 
Bor dir neigt die Erde ſich 
Und bewundert beine Werke: 
Wie du warft vor aller Zeit, 
Bleibſt du, Herr, in Ewigfeit, 


Alles, was dich preifen Tann, 
Cherubim und Seraphinen, 
Stimmen dis ein Loblied an: 
Alle Engel, die dir dienen, 
Rufen dir flets, ohne Ruh, 
Heilig, heilig, Heilig! zu. 


Heilig, Herr Bott Sabaoth, 
Heilig, Herr der Kriegesheere, 
Starker Helfer in der Noth! 
Himmel, Erde, Luft und Meere 
Sind erfüllt von deinem Ruhm: 
Alle find dein Eigenthum. 
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Der Apoſtel Chriſti Chor, 

Der Propheten große Menge, 
Schickt zu deinem Thron empor 
Neue Lob⸗ und Dankgeſaͤnge: 
Der Blutzengen reine Schaar 
Lobt und preiſt dich immerdar. 


Auf dem weiten Erdenkreis 
Rühmet Alles im Vereine 

Dich, Gott Vater, dir zum Preis 
Singt die heilige Gemeine: 

Sie ehrt auch auf ſeinem Thron 
Deinen eingebor'nen Sohn. 


Sie verehrt den heil'gen Geiſt, 
Der uns nährt mit ſeinen Lehren, 
Der als Tröfter ſich erweiſt, 
Der, ein König voller Ehren, 
Eins mit dir, Herr Jeſu Ehrift, 
Eins auch mit dem Bater iſt. 


Du, des Vaters ew’ger Sohn, 
Haft die Menſchheit angenommen: 
Du biſt auch von deinem Thron 
Zu ung auf die Welt gekommen: 
Gnade haft du uns gebracht, 
Bon der Sünde frei gemarht, 
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Nunmehr ſteht das Himmelsthor 
Allen, welche glauben, offen: 

Du ſtellft uns dem Vater vor, 
Wenn wir kindlich auf dich Hoffen: 
Endlich, in verflärtem Licht, 
Kömmſt du, Herr, zum Weltgericht. 


Steh, Herr, deinen Dienern bei, 
Welche dich mit Demuth bitten, 
Die dein Blut dort machte frei, 
Als für uns du haft gelitten: 
Nimm uns, nach vollbrachtem Lauf, 
3u dir in den Himmel auf. 


Sieh dein Volf in Gnaden an, 

Hilf uns, fegne, Herr, dein Erbe; 
Leit ung ſtets auf rechter Bahn, 
Daß der Feind uns nicht verberbe: 
Hilf, daß wir durch Buß’ und Flehn 
Di in deinem Reiche feh’n. 


Alfe Tage wollen wir 

Di und deinen Namen preifen, 
Und zu allen Zeiten bir 

Ehre, Lob und Dank ermweifen: 
Halt uns heut’, o Herr ber Huld, 
Unbefleckt von Sündenſchuld. 
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Herr, erbarm', erbarme dich! 
Laß’ uns deine Güte [hauen | 
Deine Treue zeige ſich, 

Wie wir feft auf dich vertrauen: 
Auf dich Hoffen wir allein, 
Laß uns nicht verloren feyn. 
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2. 


Der Ambrofianifche Lobgeſang. 


Neberarbeitung eines ältern Liedes. 


Herr, großer Gott, dich Toben wir, 
Bekennen dich, und banken dir: 

Die ganze Schöpfung preifet dich 
Durh Himmel, Erb’ und Meere: 
Bor deinem Throne neigen fich 

Der Engel fel’ge Chöre: 

Dir beugen fih die Cherubim, 

Di beten an die Seraphim: 

Herr, großer Gott, dich loben wir, 
Bekennen dich, und banken bir, 


Laut tönen alle Himmel weit 

Vom Lobe beiner Herrlichkeit: 

Di rühmet der Apoflel Schaar, 
Dich der Propheten Chöre: 

Dir bringen Preis und Loblied dar 
Der Märtrer heil'ge Heere: 

Sie beten an und jauchzen dir 

Zu allen Zeiten für und für: 
Herr, großer Gott, dich loben wir, 
Bekennen dich, und danken bir, 
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Die Kirche durch den Erdenkreis 
Bringt dir, o Ew'ger, Lob und Preis: 
Bekennet jet und allegeit 

Di, Bater, hocherhaben, 

Dich, Sohn von gleicher Weſenheit, 
Dig, Spender fel’ger Gaben, 

O heil'ger Geift, der Troſt gewährt, 
Und uns ein ew’ges Heil befcheert: 
Herr, großer Gott, dich Toben wir, 
Befennen dich, und banfen dir. 


Des ew’gen Baters ew’ger Sohn 

Ram her zu uns vom höchſten Thron, 
Und ward uns Menſchenkindern gleich, 
Den Tod zu überwinden: 

Auf daß wir einft in feinem Reich 
Das ew’ge Leben finden: 

Er, der zur Rechten Gottes thront, 
Der einft als Richter flraft und lohnt: 
Herr, großer Gott, dich Inben wir, 
Bekennen dich, und danfen bir. 


Hör’ auf der Deinen Flehn, o Gott, 

Für die dein Sohn, durch Kreuz und Tod, 
Vergebung, Gnab’ und Heil gewann; 
Gieb deinem Volk den Segen: 

Nimm's, Herr, zu Himmelserben an, 

Leit’ es auf deinen Wegen 

Zur Krone der Unſterblichkeit, 

Zu preifen dich in Ewigkeit: 

Herr, großer Gott, dich loben wir, 
Bekennen dich, und danfen bir. 
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3. 


Adventlied. 


Veberarbeitung eines ältern Liedes. 


Meine Seele, dan?’ und finge, 
Hoch in deinem Gott erfreut! 
Ihm, dem Schöpfer aller Dinge, 
Sey dein Robgefang geweiht: 
Freu dich innig, denn gefommen 
Iſt die gnadenvolle Zeit, 

Die zum Trofte aller Frommen 
Ward von Anfang propbegeit. 


Sieh, vom hohen Himmel eilet 
Gottes Engel, flarf und mild, 
Hin zur Hütte, wo fie werlet, 

Sie der Unſchuld reinftes Bild: 
Knieend Tiegt fie im Gebete, 

Hört den Grus aus Engels Mund, 
Der der Magd, die Gott erhöhte, 
Thut des Herren Wille fund. 


Und die Reine fonder Mängel, 

Sie, des Höchften niedre Magd, 
Spricht vol! Demuth zu dem Engel: 
Mir gefcheh’, wie du gefagt! 
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Tief entzüdt von Himmelsfreube, 
Die ihre heil’ges Herz durchdrang, 
Bringt die Hochgebenebeite 

Preis dem Herrn uud Robgefang. 


Auf, und laßt ung mit ihr fingen, 
Uns mit ihr in Gott erfreun, 
Danf dem Welterlöfer bringen, 
Seinem Willen folgfam feyn: 
Ihm ſey unfer Herz und Leben, 
Was uns feine Huld verleiht, 
Ganz zum Opferbienft gegeben, 
Jetzt und bis in Ewigkeit. 
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4. 
Adventlied. 


Ueberarbeitung eines ältern Liedes. 


Chriſten, Hört die Stimm’ erſchallen, 
Die bis in den Abgrund dringt: 
Höret fie, weil fie uns Allen 

Die erfehnte Botfchaft bringt: 

Jeſus naht! erwachet, Sünder! 

Ruft fie, werdet Gottes Kinder! 
Thuet Buße! ſäumet nicht! 


Aus der Erde nievern Gränzen 

Tritt, o träger Geift, hervor! 

Siehft du Jakobs Stern nicht glänzen? 
Himmelan ſchwing dich empor! 

Sieh, wie fi fein Glanz verbreitet: 
Folge diefem Glanz, er leitet 

Aus dem Dunfel dich ans Licht. 


Gott will feinen Sohn uns fenden 
Aus erbarmungsvoller Huld, 

Der fein theures Blut verpfänden 
Will, zur Tilgung unfrer Schulb : 
Der uns will vom Tod zum Leben 
Und zu feinem Reich erheben, 
Folgen wir ihm gläubig nad. 
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Schimmert diefer Stern einft wieder, 
Dann, verflärter Menſchenſohn, 
Faͤhrſt zur Erde du hernieder, 
Sitzend auf dem Wolkenthron: 
Sieh, vor deinem Gnadenthrone 
Flehn wir, Richter! unfer fchone, 
Herr, an jenem Schredienstag ! 


Gott der Bater ſey gepriefen, 

Lob und Dank fey allezeit, 

Rubm und Ehre ihm erwiefen, 
Preis dem Herrn ber Herrlichkeit ! 
Gleiches Rob erſchall' dem Sohne, 
Und dem Geift im Himmelsthrone, 
Jetzt und durch die Ewigkeit! 
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5. 


Adventlied. 


Ueberarbeitung eines ältern Liedes. 


Thauet, Himmel, den Gerechten, 
Wolken, regnet ihn herab! 

Rief das Volk in bangen Nächten, 
Dem Gott die Verheißung gab, 
Einſt den Mittler ſelbſt zu ſehen 
Und zum Himmel einzugehen: 
Denn verſchloſſen war das Thor 
Zu des Heiles Erb' empor. 


Gott der Vater ließ ſich rühren, 
Daß er uns zu retten ſann, 
Und den Rathſchluß auszuführen 
Trug der ew'ge Sohn ſich an: 
Gottes Engel kam hernieder, 
Kehrte mit der Antwort wieder: 
Sieh, ich bin des Herren Magd, 
Mir geſcheh', wie du geſagt. 


Als die Botſchaft angekommen, 
Lag Maria im Gebet: 
Als das Wort Fleiſch angenommen, 
Gieng ſie zu Eliſabeth: 
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Von dem Gruße ganz durchdrungen, 
Iſt Johannes aufgeſprungen, 

Der von Gott geheiligt war, 

Eh die Mutter ihn gebar. 


Dieſer ließ die Stimm' erſchallen: 
Sünder, wacht vom Schlummer auf! 
Denn es naht das Heil uns Allen: 
Hemmet euren Sündenlauf! 
Brüder, laßt zu dieſen Zeiten 

Unſer Herz zur Buß' bereiten! 
Wandelt auf der Tugendbahn, 

Ziehet Jeſum Chriſtum an! 


Laßt uns wie am Tage wandeln, 
Nicht in Fraß und Trunkenheit: 
Suchet, um gerecht zu handeln, 
Wahrheit, Fried' und Einigkeit: 
Jenem gänzlich nachzuarten, 
Deſſen Ankunft wir erwarten: 
Dies, durch des Apoſtels Mund, 
Macht die ew'ge Wahrheit kund. 


Komm', o Herr, hilf uns erfüllen 
Deines Knechtes heil'gen Rath: 
Komm, nach deines Vaters Willen, 
Wie fein Bot verkündet bat: 

Komm herab, bring’ uns den Frieden, 
Den du jenen haft befchieben, 

Welche guten Willens find: 

Komm zu uns, o göttlich Kind! 


6. 


Adventlied. 


Ueberarbeitung eines ältern Liedes. 


Tpauet, Himmel, den Gerechten, 
Wolfen, regnet ihn herab! 

Rief das Volk in bangen Nächten, 
Dem Gott die Verheißung gab, 
Einft den Heiland felbft zu fehen, 
Auf dem Pfad ihm nachzugehen, 
Den er uns voll Gütigfeit 
Bahnt, zur ew’gen Seligfeit. 


Und er kömmt in Menfchenhüfle, 
Wie der Seher Mund verfprad: 
Segen, Licht und Onadenfülle 
Algen feinen Tritten nad: 

Und er flürgt das Reich der Sünden, 
Und des Todes Schatten ſchwinden: 
Leben wird durch ihn und Heil 

Und Erlöfung und zu Theil, 


Rommel, reinigt eure Seelen, 
Werdet heilig, feyb bereit, 
Das, was ihm gefällt, zu wählen, 
Dos zu fliehn, was er verbeut: 
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Doch Verweſung kann nicht ſchauen, 
Der die Welt hervorgebracht: 
Siegend über Todes Grauen 
Schwangſt du dich aus Grabes Nacht. 


Auferſtandner, mit Verlangen 
Blicken wir dir glaͤubig nach, 

Der du uns vorangegangen, 

Wie dein heil'ges Wort verſprach, 
Uns die Stätte zu bereiten, 

Und zum Himmel uns zu Yeiten, 
Wo wir, mit der Sel'gen Schaar, 
Dir Iobfingen immerbar. 


Herr, bu flehteft, daß die Deinen 
Dort einft ewig bei dir fey'n, 
Lehrteft fie fi dir vereinen 

Und ihr ganzes Herz dir weißn: 
Daß dein heil'ger Geift ung Teite, 
Und zum Himmel uns bereite, 
Giebſt du, Herr, im Erdenthal 
Selbſt Dich uns im Liebesmahl. 


Laß' uns bir vereinigt werben, 
Großer Mittler, Jeſu Chriſt, 

Dem im Himmel und auf Erden 
Alle Macht gegeben if: 

Wann dereinſt die Welten fhwinden, 
Engel heinen Tag verkünden, 

Dann, o Richter, gehe nicht 

Mit uns, Herr, in dein Gericht. 
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8. 


Morgenlieder. 


ueberarbeitung zweier älterer Lieder. 


—i 


1. 


Gott deß allmächt'ger Schöpferruf 

Einſt Sonn' und Mond aus Nichts erſchuf, 
Der du in ihrer Bahn mit Macht 

Sie lenkſt, zu ſcheiden Tag und Nacht: 


Das Dunkel ſchwand, im jungen Licht 
Erglänzt der Erden Angeſicht, 

Und neu geſtärkt erheben wir, 

Herr, unfer Herz empor zu bir, 


Dein freuen alle Wefen ſich, 

Und jauchzen bir und preifen dich: 
Dir, aus bewegten Herzens Drang, 
Erſchall' auch unfer Robgefang. 


Herr, deffen Huld und Güligkeit 
Uns neue Lebenskraft verleiht, 

Sieh unfer Tagwerl gnaͤdig at, 

Und Ieir une heut’ auf rechter Bahn. 
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Berbannet bleib’ aus unfrer Bruſt 
Der Sünde Reiz und ſchnöde Luft, 
Daß unfer Wandel, unfer Mund, 
Mach’, Ew’ger, deine Ehre kund. 


Herr, unfre Kraft und Zuverficht, 
Laß Teuchten ung des Glaubens Licht, 
Daß unfre Hoffnung, neu belebt, 
Zu dir in Liebe fich erhebt. 


Den aller Welten Loblied preift, 

Gott, Bater, Sohn und heil’ger Geift, 
Schenk' aus den fel’gen Himmelshöhn 
Gewährung deiner Knechte Flehn. 


2%. 


Des Lichts erhab’ner Schöpfer, du 
Erleuchteft, was im Dunkel lag, 
Und neu geftärft durch fanfte Ruh’ 
Erquickt auch uns der junge Tag: 
Du, wahrer Morgenflern ver Welt, 
Du, ht aus Licht von Ewigkeit, 
Der alles Glanzes Full enthält, 
Biſts, der der Seele Licht verleiht. 
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Du, Licht der Wahrheit, Gottes Sohn, 
Du, Sonne der Gerechtigkeit, 

Du haft ung von des Vaters Thron 
Durch deiner Gottheit Stral erneut: 
Sey mit und, Herr, wir fleben dich, 
Des Baters Abglanz, Jeſu CHrift, 
Verſcheuche mächtig, gnädiglich, 

Von uns, was dir mißfällig iſt. 


Weih, Chriſtus, unſre Herzen ein 

Zu Tempeln, die dein Geiſt belebt, 
Und laß ſie feſt verſchloſſen ſeyn 

Dem Feinde, der dir widerſtrebt: 

Die Kraft, die deine Gütigkeit 

Aufs neu', o Herr, uns gab zu Theil, 
Sey dankbar deinem Dienſt geweiht, 
Zu deiner Ehr' und unſerm Heil. 


O Jeſu, unſer Herz ergiebt 

Sich dir zu eigen ewiglich: 

Ein Herz, das dich im Nächſten liebt, 
Nimm an zum Opfer mildiglich: 

O Gott der Huld, verſtoß' uns nicht, 
Hochheiligſte Dreieinigkeit: 

Laß ſcheinen uns dein Gnadenlicht 
Bis zu des Lebens Abendzeit. 


9. 
Die Geheimniſſe des Noſenkranzes. 


Umarbeitung eines altern Textes. 





Der frendeureiche Noſenkrauz. 
Erfes Gehrimnig. 


Das ew’ge Wort, ded Vaters Sohn, 
Kömmt her zu uns vom höchften Thron: 
Wird Menſch wie wir, ans Gnad' und Huld, 
Zu tilgen unfrer Sünden Schuld: 

Sie, die das Heil gebären fol, 

Maria wirb des Geiftes voll: 

Den Herrn, der Alles fchuf, umhüllt 

Der Schoos der Jungfrau, rein und mild. 


Bwrites Gehrimniß. 


Schnell nah den Bergen eilt fie fort, 
Ihr Schoos umfchlingt das ew’ge Wort: 
In Zachariä Haufe fleht 

Maria, grüßt Elifabeth: 

Dur fie wird Gnade, Freud’ und Heil 
Der Mutter und dem Sohn zu Theil: 
Es jauchzt Johannes in dem Schoos 
Der Mutter auf, der ihn umfchloß. 
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Drittes Geheimniß. 


Marta hat zur Welt gebracht 

Den Heiland, der uns ſelig madt: 
Zu Bethlehem, an niederm Drt 
Gebar ihr Schoos des Vaters Wort: 
Ein Kindlein, nach verlaffnem Thron, 
Ruht in der Krippe Gottes Sohn: 
Den Hirten wird er offenbar, 

Den jubelnd preift der Engel Schaar. 


Viertes Geheimniß. 


Gott ward im Tempel dargeſtellt 

Zum Opfer für das Heil der Welt: 
Des ew'gen Vaters Wonn' und Luſt 
Drückt Simeon an die greiſe Bruſt: 
Wie des Geſetzes Wort gebeut, 

Bringt Gott dem Herrn mit Freudigkeit 
Das Knäblein, das ihr Schoos gebar, 
Die heil'ge Magd in Demuth dar. 


Fünftes Geheimniß. 


Den Heiland ſuchte mit Begier, 

Den ſie verlor, der Jungfraun Zier: 
Und alle Traurigkeit verſchwand, 

Als ſie den Sohn im Tempel fand: 
O Jeſu, unfre Seligkeit, 

Des Herzens Troſt, das zu dir ſchreit, 
Laß' uns dich ſuchen, finden dich, 

Und dein genießen ewiglich. 
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10. 
Der ſchmerzhafte Noſenkrauz. 
Erſftes Geheimniß. 


Seht , wie in banger Trauernacht 

Der Herr im Garten betend wacht: 
Wie aller Menſchen Sünden Laſt 

Mit Angſt des Heilands Herz erfaſſt: 
Die Seel' umringt ihm bittre Noth, 

Er iſt betrübt bis in den Tod: 

Der Schweiß in blut'gen Strömen bricht 
Ihm aus dem heil'gen Angeſicht. 


Zweites Gehrimniß. 


Seht ihn, der uns mit Gott verſöhnt, 
Von frecher Rotten Grimm verhöhnt: 
In nackter Blöſe ſeht ihn ſtehn, 

Auf den die Engel niederſehn: 

Der hochgelobte Gottesſohn 

Nimmt auf ſich unſrer Lüſte Lohn: 
Sie geißeln ihn mit wilder Wuth, 
Aus tauſend Wunden trieft ſein Blut. 


Drittes Geheimniß. 


Der Purpur höhnend angelegt 

Wird ihm, der unfre Sünden trägt: 

Den Herrn der Herren fihmüct zum Hohn 
Bon foharfen Dornen eine Kron': 
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Fühlloſer Knechte niedrer Chor 

Legt in die Rechte ihm ein Rohr: 

Seht, wie der Dorn fein Haupt zerfiiht, 
Wie Blut umrinnt fein Angefidt. 


Viertes Geheimniß. 


Das Leben wird zum Tod geführt! 
Welch Herz erblickt ihn ungerührt: 
Ihn, der, von Sünde rein, voll Huld 
Auf ſich nahm unſrer Sünden Schuld: 
Seht, qualbeladen und erblaſſt, 
Beſchwert mit unſrer Frevel Laſt, 
Trägt Gott ſein Kreuz auf Golgotha, 
Sinkt kraftlos hin, dem Tode nah. 


Fünftes Geheimniß. 


Seht, wie das wahre Gotteslamm 

Als Opfer hängt am Kreuzesſtamm: 
Für uns, in Pein und Qualen ſtirbt 
Gott, der das Leben uns erwirbt: 

Wir flehn dich, Herr, durch deinen Tod, 
Verlaß' uns nicht in letzter Noth: 

Laß', o Maria, deinen Schmerz 

Im Tod erquicken unfer Herz. 


11. 
Der glorreiche Noſenkrauz. 
Erſtes Geheimniß. 


Frohlocket, ihr Himmel! erfreue dich, Welt! 

Vom Grab iſt erſtanden der ſiegende Held: 

Der Feind liegt bezwungen, deß Grimm uns bedroht, 
In des Lebens Triumph iſt verſchlungen der Tod: 
Nun jauchzt Magdalena, da, den ſie beweint, 

Der Heiland der Sehnenden lebend erſcheint: 

Und Wonne, da Jeſus den Jüngern ſich zeigt, 
Entzücket die Treuen, die Trauer entweicht. 


Bwrites Geheimniß. 


Zum Himmel erſchwingt ſich, zum göttlichen Thron, 
Des ewigen Vaters gleich ewiger Sohn: 

Die Wolke verhüllt ihn, der ſtaunende Chor 

Der Jünger blickt ſtarrend gen Himmel empor: 

Zwei Männer, in lichte Gewande gehüflt, 

Sie fprechen: was blickt ihr, von Staunen erfüllt? 
Wie den Herrn ihr gen Himmel faht fahren mit Macht, 
Sp kömmt er einft wieder mit firalender Pracht. 


Drittes Gcheimmiß. 


Bereint find die Treuen zur Pfingflzeit zumal, 
Da ertönet vom Himmel ein plößliher Schall : 
Die Stätte erbebt, auf die Staunenden geußt 
Sich in feurigen Zungen ber heilige Geift: 
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Der Tröfter, den feheivend verhießen der Herr, 
Verſcheuchet das Zagen, fie trauern nicht mehr: 
Sie finden den Völkern, im Geifte entbrannt, 
Den Heiland , der fiegend vom Grabe erftand. 


Viertes Geheimniß. 


Heil, Mutter des Lebens! die Zeit iſt erfüllt, 

Dein Leid iſt zerronnen, dein Sehnen geſtillt: 

Du ſtirbſt, doch der Heiland, dein göttlicher Sohn, 
Erhebet dich, Mutter! zum ewigen Thron: 

Jauchzt, Sterbliche, jauchzt! Mit der engliſchen Schaar 
Preiſt jubelnd die Magd, die den Herrn uns gebar: 
Die, reich an Erbarmen, mit mächtigem Flehn, 

Bei Gott und vertritt in den himmliſchen Höhn. 


Fu—nftes Geheimniß. 


O Magd, die der Herr ſich zur Mutter erkor, 
Dir huldigt der Engel lobpreiſender Chor: 

Dir neigt ſich der Weltkreis, dir reichet zum Lohn 
Die Krone des Lebens der ewige Sohn: 

Blick huldvoll auf uns aus den bimmlifchen Höhn, 
Erhöre der Deinen demüthiges Flehn: 

Erwirf ung vom Sohne Errettung in Roth, 
Vergebung der Sünden, und feligen Tod, 


12. 


Lied. 


Inder Frohnleichnams-Oectave zu fingen. 


VNach der Weife eines altern Licdes: „O Ehrif, hie merk u. f. f.* 


Richt Aug' und Sinn, im Glauben kühn, zum Altar hin: 


Gott, all ſein Gut, 
Ave Jeſu, 
Dich, Jeſu ſüß, 


Den Heiland mild 

Des Brodes Schein 
Ave Jeſu, 
Dich, Jeſu ſüß, 


Ohn Brods Gehalt, 

Du, Gottmenſch, biſt, 
Ave Jeſu, 
Dich, Jeſu ſüß, 


Beug Herz und Knie! 
O zage nicht, 
Ave Jeſu, 
Dich, Jeſu ſüß, 


ſein Fleiſch und Blut, begreift dies Brod. 
wahres Manhu, Chriſte Jeſu! 
ich herzlich grüß', o Jeſu ſüß! 


ſieh hier, gehüllt in dieſes Bild: 
erblickt allein das Auge bein, 
wahres Manhu, Chrifte Jeſu! 
ich herzlich grüß, o Jeſu ſüß! 


dich, Herr, umwallt die Brobsgeftalt: 
du, Jeſu Chrift, was in ihr iſt. 
wahres Manu, Chrifte Jeſu! 

ich herzlich grüß’, o Jeſu ſüß! 


Gott ſelbſt ift bie, Siehſt du nicht Wie: 
des Glaubens Licht wirkt Zuverſicht. 
wahres Manhu, Chrifte Jeſu! 

ich Herzlich grüß, o Jeſu füß! 
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Dem immerbar ber Engel Schaar bringt Loblied bar, 
Preis dir, o Gott, Bott Sabaoth, für dieſes Brod. 
Ave Jeſu, wahres Manhu, Chriſte Jeſu! 
Dich, Jeſu ſüß, ich herzlich grüß', o Jeſu ſüß! 


Wann Tod mir dräut, ſteh mir zur Seit' im ſchweren Streit: 
Gieb mir, mein Gott, zur letzten Noth dies Himmelsbrod. 
Ave Jeſu, wahres Manhu, Chriſte Jeſu! 
Dich, Jeſu ſüß, ich herzlich grüß', o Jeſu ſüß'! 


Amen. 


IL 17 


13. 


Lieb. 


Bei Erthetlung des fatramentalifhen Segens. 


Preiſt von Herzen und Gemüthe, 
Chriſten, Gott, das höchſte Gut, 
Das Geheimniß ſeiner Güte, 
Seinen wahren Leib und Blut: 
Dieſen Leib, für uns gegeben, 
Der am Kreuze, für" ung ſtarb, 
Diefes Blut, das Heil und Reben 
Uns und aller Welt erwarb. 


Chriften, dies Geheimniß beten 
Wir in tiefer Demuth an, 

Und der Glaube fol vertreten, 
Was der Sinn nicht faffen kann: 
Diefes Denkmal feiner Liebe 

Im hochheil'gen Saframent 
Fordert, daß in gleichem Triebe 
Ewig unſer Herz entbrennt. 


Gott dem Pater und dem” Sohne, 
Gleicher Kraft und Wefenheit, 

Und dem Geift auf gleichem Throne 
Singet Lob mit Freudigkeit! 
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Gott iſt wahrhaft Hier zugegen: 
Herr, ih glaub’, ich Hoff auf dich! 
Sieb mir, Vater, deinen Segen, 
Dieb zu Tieben bränftiglich. 
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14. 


Lied zur Frohnleichnamsproceſſion. 
Zu den vier Stationen derfelben. 


Einem ältern Liede nachgebildet!). 


Preis dir, du Opfer hehr und rein, 
Du Wahrheit, Weg und Leben, 
Worin den Opfern insgentein 
Erfüllung ift gegeben; 

Dur dich wird bis in Ewigkeit 
Der Bater recht geehret, 

Durch dich das Heil der Chriftenheit 
Erhalten und gemehret. 


Preis dir, du Bronn der Lieblichkeit, 
Gefäß der höchſten Güte, 

Gefüllt mit Himmelsfüßigfeit, 

Mit Seligfeit und Friede: 

In dir iſt ganz und ungetheilt 

Der Heiland ſelbſt enthalten, 

Die Liebe, bie die Schmerzen heilt, 
Das Feuer ohn' Erfalten. 


1) ©. Cantate. Katholiſches Geſangbuch n.f.f. von H. Bone, Mainz, 1847. 
©. 162, f. Das daſelbſt befindliche Lied, Nr. 171., entſprach der aufgegebenen 
Melodie. 
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Preis dir, du wahres Himmelsbrod, 

Du Zehrung auf der Reife, 

Du unfer Schub vor Höll' und Tod, 

Du reinfte Seelenfpeife: 

In bir iſt Ehrifti Fleiſch und Blut, 

Leib, Seele, ung gegeben, 

Gott, Menſch zugleih, Geift, Licht und Glut, 
Und ewig fel’ges Leben. 


Preis dir, du flarfe Wunderkraft, 
Dewahr’ uns rein von Sünden, 
Du Stab auf unfrer Pilgerfchaft 
In diefen dunkeln Gründen: 
Berleih’ und, daß des Feindes Liſt 
Uns nimmer mag verderben, 
Erhalt’ ung treu zu aller Frift 
Im Leben und im Sterben. 
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15. 
Befehlung an den heiligen Schutzengel. 


Erneuerung eines ältern deutſchen Liedes. 


O Engel Gottes, hehr und rein, 
Zum Schützer mir beſcheeret, 

Dir laß mich anbefohlen ſeyn, 
Sp lang mein Leben währet. 


©eleite mich auf rechter Bahn, 
Dein Licht Taf in mir feheinen: 
Lenk' all mein Sehnen himmelan, 
Mein Herz richt nach dem Deinen. 


Trag mein Gebet vor Gottes Thron, 
Vergebung mir erflehe: 

Daß vol Erbarmen Gottes Sohn 
Auf meine Zähren febe. 


Wann meine Seele bebt im Schmerz, 
Und zagt in Angft und Leiden, 
Erauide mein betrübtes Herz, 
Steh tröſtend mir zur Seiten. 


Wann es in Sünde fich verſtockt, 
Mein hartes Herz erweiche: 

Wann ich vom rechten Pfad verlockt, 
Dann beine Hand mir reiche. 
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Errettung mir von Feindes Macht, 
Bon Fleiſchesluſt verleihe: 
Bon Augenluft und üpp’ger Pracht 
Und Hoffarth mich befreie. 


Weck mich von meiner Trägheit auf, 
Zur Tugend woll mich Ienfen: 

Laß mich des Lebens flücht'gen Lanf 
Stets und ben Tod bevenfen. 


Beſchütze mich im letzten Streit, 
Wann Leib und Seel fich fcheiven: 
Geleite mich zur Ewigkeit, 

Zu Freuden fonder Leiden, 


Die Treue, die du mir geweiht, 
Laß ſchirmend mich umgeben: 
Dir fey, mein Engel, allezeit 
Geweiht mein Herz und Leben. 


Befchirme meine Seele mir, 
Mein Herz ich dir vertraue: 
Dir will ich folgen für und für, 
Auf deinen Schu ich baue. 


Steh, mein Schußengel, mildiglich 
Mir immerdar zur Seiten: 

Sp lang ich lebe, wolle mich 
Crleuchten, ſchützen, Leiten. 
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16. 


Zwei Lieder 
sur Ehre des heiligen Johannes von Nepomuk. 
Gaͤnzliche Umarbeitung der beiden in dem Andachtsbüchlein ver zu Heibelberg 


beftebennen Bruvderfhaft zum heiligen Johannes von Nepomuk 
(Heidelberg, 1782) enthaltenen Lieder. AnfBerlangen unternommen. 





1. 


Schutz und Schirm verletzter Ehre, 
Böhmens heller Segensftern, 

Der dur That und weife Lehre 
Glanz verbreitet nah’ und fern: 
Sichrer Troft reuvoller Sünder, 
Heil’gen Schweigens Martyrer, 
Sieh, Johannes, deine Kinder 

An mit Huld, Begnadeter. 


Dich verkünden Wolkenzeichen, 
Noch vom Mutterſchoos umfahn: 
Flammen, die gen Himmel ſteigen, 
Künden deine Hoheit an: 
Wunderbar umſtralt dein Leben 
Heiligkeit mit lichtem Schein: 
Fleh zum Herren, uns zu geben 
Licht und Kraft uns ihm zu weihn. 
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Edles Borbild Fenfcher Sitten, 
Reines Muſter frommer Zucht, 

Der durch Mahnen, Strafen, Bitten, 
Biel gewirkt der Gnadenfrucht: 

Bit, o Heil’ger, daß die Jugend 
Wandle auf des Heiles Pfad, 

Daß das Alter Frucht der Tugend 
Reichlich wirk in Wort und That. 


Dir vertraute Schuld verfchwiegft du, 
Warſt verfannter Unſchuld Schus : 
Schmeichelei’n und Drohn beſiegſt du, 
Biete fl Tod und Qualen Trug: 

Hilf ung, zu enthülfen nimmer, 

Was dem Nächſten Schmach verleiht: 
Hilf, daß unfre Tippen immer 
reifen Gott mit Freudigkeit. 


Tod erwählſt du, hüllſt in Schweigen, 
Was im Beichtftuhl dir warb Fund: 

Schütze mich, wann fucht zu beugen 

Meine Ehre Feindes Mund: 

Sey mein Schirm vor Schand’ und Sünden, 
Sey mein Troft in Noth und Leid: 

Laß bei Gott mich Gnade finden, 

Bitt für mid im lebten Streit. 
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2. 


Singet, all' ihr Chriſtenzungen, 
Preiſet einer Zunge Ruhm, 

Die durch Schweigen ſich erſchwungen 
In das ew'ge Heiligthum: 

Was ſie, ſchweigend durch die Gnade, 
Laut verkündet, höret an: 

Denn ſie lehrt zum Heil die Pfade, 
Zeigt zum Himmel uns die Bahn. 


Weder Drohung, noch Verſprechen, 
Tod und Dual bewegt fie nicht, 
Jenes heil’ge Band zu brechen, 
Das um fie die Kirche flicht: 
Dich, im Schweigen treu bewähret, 
Deine Liebe, Gott geweiht, 

Lohnt der Herr, dein Rob verfläret 
Chrifti Kirche weit und breit, 


Wohl, Tyrann, wohl magft bu wüthen, 
Wie dich treibt des Feindes Wuth: 
Seine Zunge weiß zu hüten 

Er, erfüllt von heil'ger Glut: 

Was die Kön'gin ihm bekannte 

In der Beicht', entdeckt er nicht, 
Wahret er in treuem Bande, 

Wanket nicht vom Pfad der Pflicht. 
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Drum, Johannes, ward dein Leben, 
Auf des Wütrichs Mordgebot, 
Schuldlos in den Tod gegeben, 

Und dein Geiſt ſtieg auf zu Gott: 
Moldauwellen, reich an Ehren, 

Wie iſt euer Ruhm ſo groß! 
Himmelslicht umglänzt den Hehren, 
Den man ſtürzt in euren Schoos. 


Groß vor allen, die geboren, 
Pries den Täufer Jeſu Chriſt: 
Dich auch hat der Herr erkoren, 
Deſſen Huld dich reich umfließt: 
Gleich im Namen, hat euch gleiche 
Lieb' erfüllt und Heiligkeit, 

Und ench ſchmückt im Himmelreiche 
Gleicher Lohn der Seligkeit. 


Weil des Täufers Mund verkündet, 
Was ihn ſprechen hieß ſein Gott, 
Schnob Herodes, wuthentzündet, 

Und der Heil'ge litt den Tod: 

Du, Johannes, duldeſt Plagen 

Und des Todes Bitterkeit, 

Weil dein Mund ſich ſcheut zu ſagen, 
Was zu ſprechen Gott verbeut. 


Sieh, die Sterne ſind die Zeugen 
Deiner großen Herrlichkeit, 

Die, gehüllt in ew'ges Schweigen, 
Künden deine Seligkeit: | 
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Fleh für uns, daß Gottes Gnade 
Uns erleucht' mit ſeinem Licht, 
. Daß wir wandeln beine Pfade 
Auf der Bahn der heiffgen Pflicht. 


Hilf uns unfre Zunge hüten, 

Halt fie von Berläumdung frei: 
Schütz' auch uns, daß Feindes MWüthen 
Unfrer Chr’ unſchaͤdlich ſey: 

Steh, Johannes, uns zur Seite, 

Leit’ uns auf der Tugend Pfad, 

Fleh für ung im ſchweren Streite, 
Wann bie lebte Stunde naht, 





Siebentes Buch. 


Marienlieder. 


Ueberarbeitungen vorgefundener Lieder. 


Ich fehe dich, in taufend Bildern, 
Maria, llieblich ausgedrüdt: 

Dod Feind von allen kann dich fehildern, 
Wie meine Seele di erblidt: 

Sch weiß nur, daß der Welt Getümmel 
Seitdem mir wie ein Traum verweht, 
Und ein unnennbar füßer Himmel 

Mir eroig im Semüthe fteht. 


Novalis. 
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1. 
2ted, 


3um Lobe der allerfeligften Jungfrau Marta. 


Am heiligen Oſterfeſte. 


Glorreiche Himmelsfönigin, 
Freu dich am höchſten Throne, 
Bei ihm, der war vom Anbeginn, 
Dei Jeſu, deinem Sohne: 
Den du vol Schmerzen haft bellagt 
Am Kreuz, in Todesbanden, 
Er iſt, wie er vorhergeſagt, 
Vom Grabe auferſtanden. 
Alleluja. Alleluja. 


Frohlockend jauchzt die Chriſtenheit, 
Erlöſt am Kreuzesſtamme: 
Dank, Preis, und Ehr' und Herrlichkeit 
Dem Herrn, dem Oſterlamme! 
Vertritt uns an dem höchſten Thron, 
Hör' auf der Deinen Flehen: 
Maria, bitte deinen Sohn, 
Daß wir zur Freud' erſtehen. 

Alleluja. Alleluja. 

Amen. 


2. 
zieb. 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


Am heiligen Oferfehe. 


Freu dich, du Himmelskönigin, 

Freu’ dich, Maria! 

ren’ dich, nun alles Leid iſt Hin! 
Alleluja, 

Bitt Gott für uns, Maria! 


Dein lieber Sohn vom Tod erflund, 

Freu' dich, Maria! 

Wie vorgeſagt ſein treuer Mund: 
Alleluja. 

Bitt Gott für uns, Maria! 


Bitt Gott für uns, o Jungfrau ſchön, 
Freu' dich, Maria! 
Daß wir mit deinem Sohn erſtehn: 
Alleluja. 
Bitt Gott für uns, Maria! 
Amen. 


II. 
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3. 
Lied. 


Am heiligen Pfingffefe. 


Treu dich, du Himmelsfönigin, 

Freu' dich, Maria! 

Freu’ dich, Gottes Gebärerin! 
Alleluja. 

Bitt Gott für uns, Maria! 


Du biſt voll Gnaden jeder Zeit, 

Freu' dich, Maria! 

Ueber alle Frau'n gebenedeit! 
Alleluja. 

Bitt Gott für uns, Maria. 


Vom heil'gen Geiſt umſchattet biſt, 

Freu' dich, Maria! 

Behüt' uns vor des Feindes Liſt. 
Alleluja. 

Bitt Gott für uns, Maria! 


O Mutter, ſteh' uns allzeit bei, 
Freu' dich, Marial 


Bitt, daß dein Sohn uns gnädig ſey. 


Alleluja. 
Bitt Gott für uns, Maria! 


Zum Lobe der allerſeligſten Jungfrau Maria. 
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Durch die Sendung bes heil’gen Geiſts, 

Fren' dich, Maria! 

Der alle Glaͤub'gen unterweiſt. 
Alleluja. 

Bitt Gott für uns, Maria! 


Bewahr die ganze Chriſtenheit, 
Freu' dich, Maria! 
O Mutter der Barmherzigkeit! 
Alleluja. 
Bitt Gott für uns, Maria! 
Amen. 
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4 


Lied. 


Zum Feſte von Mariä Empfängnt®. 


D Gott, du Brunnquell aller Güter, 

Wie reichlich fehütteft Du hernieder 
Die Schäße deiner Gütigfeit! 

Du haft vor jedem Adamskinde 

Maria von der Schuld der Sünde 
Aus höchſter Gnadenhuld befreit. 


Ob Sündendornen auch umgeben 
Der reinften Rofe heil’ges Leben, 
Der Sünde Stachel fühlt fie nit: 
Befchirmet mit dem Gnadenſchilde 
Erglänget fie im klarſten Bilde 
Bor ihres Schöpfers Angeficht. 


Die Lilie ſchmückt die Unverfehrte, 
Und die in Heiligkeit Verklärte 
Ein Kranz von Sternen um ihr Haupt: 
Die wir als Mutter Gottes grüßen, 
Ihr krümmt die Schlange fich zu Füßen, 
Die ung der Unſchuld Zier geraubt. 
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Und alle gläubigen Gefchlechter , 
O Seligſte der Erdentöchter, 
Erheben deine Heiligkeit: 
Der Himmelsbürger heil'ge Chöre 
Lobpreiſen dich, der Menſchheit Ehre, 
Im fchönften Schmuck der Reinigkeit. 


O Heil’ge, Hochgebenebeite, 
Du von der Sünde Schuld Befreite, 
Du, deren Engel fi erfreu'n! 
Berfhmähe nicht das Flehn der Sünder, 
Bitt Gott für und, daß deine Kinder 
Stets unbefleckten Wandels ſey'n. 
Amen, 
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5. 


Lied. 


3um Feſte von Mariä Geburt. 


Singt, Chriftenchöre, hocherfreut, 

Den Morgen unfrer Fröhlichkeit, 

Den Tag, der uns das Heil verfpricht: 
Welch Herz erfreut fich feiner nicht? 


Der Tag, der uns die Jungfrau bringt, 
Er iſts, dem unfer Heil entfpringt: 
Er kündet uns bes Heilands Nahn, 
Des laͤngſt verbeißnen Retters, an. 


Nicht wie ein andres Adams - Kind, 
Deß Erbtheil Sündenfchulden find, 
Tritt, gottgeweiht, von Makeln rein, 
Maria in das Leben ein. 


Die Gott zur Mutter fich erfor, 

Blüht, wie die Lilie, rein empor: 
Drum, mit den Engeln, freuet fi 
Des Tags die Menfchheit inniglich. 
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Die Weisheit gründet fih ein Haus, 
Und ſchmückts mit Edelſteinen aus: 
Die Gottes Tempel werben fol, 
Maria iſt der Gnaden voll. 


Wie viel der Jugendkeime find 
Berfchloffen in dem Gnadenkind: 

Bald prangt die Rof’ im reinften Flor, 
Und blüht mit Wohlgeruch empor. 


Sey, Mufterbild der Reinigfeit, 
O Yungfrau, hoch gebenebeit! 
Di Lieben, Ioben, preifen wir, 
Denn Feine Makel ift in dir, 


Erfleh' Erbarmen ung vom Herrn, 
Führ' uns, als Lichter Gnadenſtern, 
Durch feine Huld mit Gott verfähnt, 
Zum Sohn, der dich mit Wonne krönt. 
Amen. 


— m — 


6. 
gie® 


um Feſtevon Mariä Bertündigung. 
Ave Maria, gratia plena. 


Gegrüßt ſeyſt da, Maria zart, 
Kyrie eleiſen: 
Geboren von königlicher Art, 
Maria rein, 
Bitt Gott für uns auf Erden, 
Auf daß wir feine Tieben Kinder werben. 


Du, Magd, biſt aller Gnaben vol, 
Kyrie eleifon: 

Dem ew’gen Gott gefielft du wohl. 
Maria rein, 

Bitt Gott für uns auf Erben, 

Auf daß wir feine Tieben Kinder werben. 


Der höchfte Herr der iſt mit dir, 
Kyrie eleiſon: 

Seine Huld erfleh' uns, bitten wir: 
Maria rein, 

Bitt Gott für uns auf Erden, 

Auf daß wir ſeine lieben Kinder werden. 
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Unter allen Frau'n geſegnet biſt, 
Kyrie eleiſon: 

Du trugſt den Herren Jeſum Chriſt. 
Maria rein, 

Bitt Gott für uns auf Erden, 

Auf daß wir ſeine lieben Kinder werden. 


Deines Leibes Frucht iſt benedeit, 
Kyrie eleiſon: 
Die uns vom Sündentod befreit. 
Maria rein, 
Bitt Gott für uns auf Erden, 
Auf daß wir ſeine lieben Kinder werden. 


Fleh', daß er unſer mild verſchone, 
Kyrie eleiſon: 
Zu Jeſu, deinem lieben Sohne. 
Maria rein, 
Bitt Gott für uns auf Erden, 
Auf daß wir ſeine lieben Kinder werden. 
Amen. 
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7. 


Lieb 


Zum Feſte von Maria Verkündigung. 


Adamskinder, ſtillt die Magen, 
. Hemmt bie Seufjer, weint nicht mehr: 

Freudig ift vor allen Tagen 

Diefer Tag, und hoch und hehr: 
Tief gefallen find wir Alle 

Durch der erfien Sünde Schuld: 
Doch den Netter von dem Falle 
Sendet Gottes Vaterhuld. 


Bald erfüllet das Verlangen 
Gottes Sohn, das Heil der Welt: 
Wunderbar ihn zu empfangen 

Iſt Maria auserwählt: 

Sieh, den Himmelsboten ſandte 
Gottes Huld herab zu ihr, 

Der ſie Gnadenreiche nannte, 

Und ſie grüßte, „Gott mit dir.“ 


„Reine Magd, du ſollſt gebaͤren, 
„Jeſus nennen deinen Sohn: 

„Deſſen Reich wird ewig währen 
„Auf des Vaters David Thron: 


—_ mM — 


„Staune nicht, fey nicht beflürzet, 
„Gottes Macht ift nicht befchräntt, 
„Richt des Herren Arm verkürzet, 
„Welcher alle Dinge lenkt.“ 


Und der Herr ber Welt erfüllte 
Sein Berfprechen, fie gebar 
Ihn, der Aller Sehnfucht flilite, 
Der das Licht der Völker war: 
Sieh, vom ew’gen Throne fleiget, 
Mild zu theilen unfer Roos, 
Gott, von Ewigkeit gezeuget, 

In der reinflen Jungfrau Schuss. 


Sie zertritt den Kopf der Schlange: 
Rettung von des Keindes Liſt 
Bringt und, und vom lintergange, 
Der aus ihr geboren ift: 

Was ung Eva hat verloren, 

Gottes Gnade, unfer Heil, 

Ward durch den, den fie geboren, 
Neu als Erbe und zu Theil. 


Mutter, deine Demuth nennet, 

Dich des Herren Dienerin: 

Doch die Chriſtenſchaar bekennet 

Dich als Himmelstönigin: 

Fleh' am deines Sohnes Throne 

Für die Deinen allezeit: 

Daß er huldreich unfer ſchone, 

Steh’ uns bei im lehyten Streit. 
Amen. 
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8. 
Lied. 


Zum Feſte von Mariä Heimſuchung. 


Leiſe Winde hauchet linde 
Balſamdüfte mannigfalt: 

Durchs Gefilde ſäuſelt milde, 
Wo die Magd des Herren wallt. 


Au'n und Felder, Berg' und Wälder, 
Prangt in heitrer Lieblichkeit: 

Ihr zur Ehre, deren hehre 
Schönheit höhern Reiz euch leiht. 


Unverweilet, raſtlos eilet 
Zum Gebirg der Jungfraun Zier: 
Lenkt die Schritte hin zur Hütte, 
Hin, Eliſabeth, zu dir. 


Wonne bringet, den umſchlinget 


Noch der Jungfrau reinſter Schoos: 


Den dort oben Engel loben, 
Theilen will ex unſer Lovs. 
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Seligfeiten zu verbreiten 

Kam zur Erben Gottes Sohn: 
Bon dem Böfen uns zu löſen, 

Stieg der Herr vom ew’gen Thron. 


Onadenfonne, Heil und Wonne 
Macht dein Wirken offenbar: 

Gott geleitet, wie fie fchreitet, 
Selbſt Mariam wunderbar. 


Von der Liebe heil'gem Triebe 
Glüht der Frommen Herz und Sinn: 

Daß die Treue fie erfreue, 
Grüßt die Magd die Königin. 


Hoch entzücet, ftaunend blicke 
Auf fie Hin Eliſabeth: 

Preift der hehren Mutter Ehren, 
Preiſt den Herrn, der fie erhöht. 


Preiſt im Liede Gottes Güte, 
Preiſet feine Macht fo groß: 

Froh beweget, huld'gend veget 
Auch das Kind fih ihr im Schoos. 


Laut erfchallet, jubelnd hallet, 
Aus bewegten Herzens Drang, 

Gott zur Ehren, drauf ber hehren 
Gnaderfüllten Lobgefang. 


— 285 — 


Und die reinen Engel einen 
Sich dem Liede hocherfreut: 

Welche droben jauchzend loben 
Gott den Herm in Ewigkeit. 


Gnadenreiche, demuthreiche 
Jungfrau, welche Gott erkor: 
Dir lobſinget, Ehre bringet 
Dir der Himmelsbürger Chor. 


Dein Erbarmen wend' uns Armen 
Jeſu Huld und Gnade zu: 

Komm', nicht weile, komm', ertheile 
Unſern Herzen Troſt und Ruh. 


Wann die Schlingen uns umringen 
Unſers Feinds, in letzter Noth: 

Wann die Schrecken uns bedecken, 
Wann uns Angſt und Qual bedroht: 


Dann, o Hehre, uns gewähre 
Rettung und Barmherzigkeit: 
Fleh zum Sohne, daß er ſchone, 
Steh' uns bei im ſchweren Streit. 
Amen. 


9. 
Lied. 


zum Feſte von Mari Heimfuhung,. 


Ihr Engel, naht euch und bereitet 
Den Pfad für eure Königin: 
Beeilet euren Flug, geleitet 

Zum Haus Eliſabeths ſie hin: 
Kommt, traget zum erſehnten Ort 
Sie ſanft auf euren Händen fort. 


Sie, die von Gottes Geift getrieben, 
Bedarf der Engel Hülfe nicht: 

Ste will der Demuth QTugend üben, 
Erfüllen frommer Liebe Pflicht: 
Schon eilt die Mutter unfers Herrn, 
Geführt durch feiner Gnade Stern, 


Wie ift Eliſabeth beglücket, 

Da ſie die Gottesmutter grüßt: 

Auch du frohlockeſt hochentzücket, 

Den noch der Mutter Schoos umſchließt: 
Jauchz' auf, o Knäblein, freue dich, 
Dein Herr und Heiland nahet ſich. 
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Vor allen Weibern ſey geſegnet, 
Geſegnet deines Leibes Frucht: 

Und wie iſt mir das Heil begegnet, 
Daß Gottes Mutter mich beſucht? 
So ruft Eliſabeth verzückt, 

Als ſie die Magd des Herrn erblickt. 


Der Gott der Güte ſieht hernieder 
Mit Huld auf Zachariä Haus: 

Und gießt auf dieſes Hauſes Glieder 
Die Fülle ſeines Segens aus: 

Mit ſeiner Gnade kehrt er ein 
Beim ihm geheiligten Verein. 


Wenn Glaube unſer Herz entzündet, 
Wenn Gott das Ziel iſt unſers Bunds: 
Wenn heil'ge Liebe uns verbündet, 
Dann iſt dein Segen, Gott, mit uns: 
Dann bleiben wir, im Herrn erfreut, 
In ihm vereint in Ewigkeit. 

Amen. 


10. 


Lied. 


Zum Feſte von Mariä Reinigung. 


Staunet, Völker, Gott wird heute 
Gott zum Opfer dargefteftt, 

Dem Geſetz gehorcht mit Freude, 
Der Geſetze giebt der Welt: 
Ausgelöft wird heut durch Gaben, 
Der die Welt erlöfen fol: 

Gottes Diutter, hoch erhaben, 
Kömmt zum Tempel demuthvoll. 


Wie es Moſes vorgeſchrieben, 
War in Unterwürfigkeit 

Sie dem Tempel fern geblieben, 
Bis erfüllt die Rein'gungszeit: 
Reinſte Jungfrau, unerreichet 
Vom Geſetze nahſt du dich: 

Doch die Magd des Herren beuget 
Dem Geſetz ſich williglich. 


Nach erfüllten Rein'gungstagen 
Zieht ſie hin zur heil'gen Stadt, 
Ihn ins Haus des Herrn zu tragen, 
Den ihr Schoos geboren hat: 
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In dem Tempel wird geweihet 
Gott dem Herren Gottes Sohn: 
Jauchzend preift ihn, hocherfreuet, 
Der betagte Simeon. 


Und er fpricht: ein Schwerbt burchbohren 
Wird, o Frau, dein Mutterherz: 

Du, zu unferm Troft erforen, 

Fühleſt bittrer Leiden Schmerz: 

Und das Blut von diefem Lamme, 

Das du heut geopfert haft, 

Fließt dereinft am Kreuzesflamme, 

Bis dein Kind im Tod erblafft. 


Gott dem Vater und dem Sohne 
Schal in feinem Heiligthum, 
Mit dem Geift auf gleichem Throne, 
Ehre, Lob und Preis und Ruhm: 
Jubelnd fey von allen Zungen, 
Heiligfte Dreieinigfeit, 
Preis und Ehre dir gefungen, 
Jetzt und bis in Ewigkeit. 

Amen. 
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11. 
Lied, 


Zum Fette von Mariä Himmelfahrt. 


Mer ifts, die vom Erbenthale 
Si erfihwingt zu Himmels Höhn, 
In der Deorgenröthe Strale, 
Gleich dem Monde mild und fchön, 
Auserkoren wie die Sonne? 

Zu der ew’gen Glorie Wonne 

Eilt die Gottgebaͤrerin, 

Sie, der Engel Königin. 


Himmelsbürger,, jubiliret, 

Singet Preis und Robgefang: 

Ihr, die heute triumphiret, 

Schall auf Erden Freudenflang: 
Hoch empor auf Seraphbsflügeln 
Schwebt fie zu den ew’gen Hügeln, 
Nach beftandner Prüfungszeit, 

Auf zum Reich der Seligfeit. 


Jungfrau, du erfchwangft zur Krone 
Nah dem Kampfe dich empor: 
Jeſus reicht fie dir zum Lohne, 

Der Apoftel Hoher Chor 


— 294 — 


Senkt vor dir die Blut⸗Trophäen, 
Und der Märt’rer Palmen wehen 
Dir zum Ruhm, die Jungfrau'nſchaar 
Dringt dir ihre Lilien dar. 


Mitgefährtin feiner Leiden, 

Weilſt du nun beim Sohn beglüdt: 
Mit dem Kranze ew’ger Freuden 
Iſt dein heil'ges Haupt geſchmückt: 
Engel, die den Thron umſchweben, 
Menſchen, die auf Erden leben, 
Preiſen jauchzend, hocherfreut, 
Deine Huld und Seligkeit. 


Gottes Mutter, hoch erhaben, 
Wie voll Kraft iſt dein Gebet: 
Welche hehre Himmelsgaben 
Haft den Deinen du erfleht! 
Du holdfeligfte der Frauen, 
Demuthvoll und voll Vertrauen 
Menden wir zu bir uns hin: 
Sey für uns Fürfprecherin. 


Preis dem Water auf dem Throne, 
Der die Jungfrau hoch erhob: 

Ewig' ſchall' auch ihrem Sohne 

Gleiche Ehre, gleiches Lob: 

Ihm, der ſie zur Braut erwählte, 
Und mit Gotteskraft beſeelte, 

Auch dem Geiſt der Heiligkeit 

Sey Lob, Ehr' und Preis geweiht. 

Amen. 


19 * 


— 22 — 


12. 


Lied 
Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Marta. 


Zu dem Vamensfefe derſelben. 


Die, Maria, zu verehren, 
Singen wir in frohen Chören, 
Und die ganze Chriftenheit 
Breifet deinen Namen heut. 


Di verkünden die Propheten 
In Oefängen und Gebeten: 
Ihr Verlangen ift erfülft, 
Gottes Liebe iſt enthüllt. 


Preifend warb von allen Zungen 
Der Erfehnten Lob gefungen, 
Die der Heiland aller Welt 
Sich zur Mutter auserwählt. 


Als erfchien der Tage Fülle, 

Da geſchah des Herren Wille, 

Und das Wort warb Fleifch in dir, 
Du, der Menfchheit Chr’ und Zier, 
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Nun verftummen alle Klagen: 
Den du, Jungfrau, haft getragen, 
Jeſus Hilft aus aller Noth, 
Rettet ung von Sünd' und Tod. 


Brünftig flehn wir, voll Vertrauen, 
Bit, o Jungfrau der Jungfrauen, 
Ditte Jeſum flets für uns, 

Tröſt' ung, bitt' um Kraft für uns. 


Den Bedrängten, Kranken, Müden 
Dringe Labung, Troft und Frieden, 
Den Berirrten Rath und Licht, 
Ach, verlaß' ung Schwache nicht. 


Zu dir flehn wir, beine Kinder, 
Blu erbarmend auf ung Sünder, 
Steh’ uns bei im letzten Streit, 
Mutter der Barmherzigkeit! 


Bitt für uns bei deinem Sohne, 
Daß wir ihn auf Gottes Throne 
Sehn in feiner Herrlichkeit. 
Sein uns freu'n in Ewigfeit. 
Amen, 
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13. 


Lieb. 
Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


Bum Feſte Maria Pictoria'), 


Kommt, ihr Chriften allzumal, 
Singt vereint mit Jubelſchall 
Heil, Maria Siegerin! 
Naht euch heut’ im Feftesglanze, 
Preiſt mit heil'gem Roſenkranze, 
Preiſt Maria Siegerin! 


Du, der Chriſten Troſt und Freud', 
Mutter der Barmherzigkeit, 

Die erbarmend uns vertritt: 
Dir erſchallen unſre Weiſen, 
Deinen hehren Ruhm zu preiſen: 

O Maria, für uns bitt! 


1) Dieſes Lied iſt die völlige Umarbeitung eines ältern, beſtimmt zum 
Gebrauche der Erzbruderſchaft des heiligen Roſenkranzes zu Aachen, woſelbſt 
dieſe Bruderſchaft in der ehemaligen Dominicaner⸗, jetzt Pfarrkirche zum heiligen 
Paulus beſteht, in welcher die Feſte der Bruderſchaft, beſonders das Feſt Maria 
Victoria, unter großem Zudrange des gläubigen Volkes, begangen werden. 
Der Ablaß, auf welchen das Lied hindeutet, wurde für das Feſt Maria Victoria 
durch den heiligen Papſt Pins V. bewilliget, der dem Dominicanerorden angehörte, 
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Nachlaß, wer ihn treu begehrt, 
Wird den Sünbern heut gewährt 
Bon den Strafen ihrer Schuld: 
Wer begangne Schuld bereute, 
Fromm in Buße fich erneute, 
Ihm verleiht ihn Gottes Huld. 


Kommt, vertraut euch ihrer Huth! 

Des Erlöfers theures Blut 
Waſchet eure Seelen rein: 

Unter ihrem Schirme finden 

Gnade und Erlaß der Sünden 
Alle, die fie treu bereu'n. 


Blick aus lichten Himmelshöhn 
Mild auf deiner Diener Flehn, 
Heil’ge Himmelskönigin! 
Preiſend ſchallen unfre Lieder 
Heut zu deinem Lobe wieder, 
D Maria Siegerin! 


Di, o Himmelsherrfcherin, 
Heldin, ſtarke Helferin, 
Rühmt und preift die Chriftenheit: 
Dir, die und vom Tod befreiet, 
Sey dies Jubellied geweihet, 
Dir, die Sieg ung ſchenkt im Streit, 


Hilf uns, Heldin, auch zum Sieg 
In dem fihweren Seelenkrieg, 
Mutter der Barmherzigkeit! 
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Daß befreit von Schuld der Sünden, 
Wir bei Gott Erbarmung finden, 
Und die ew’ge Seligkeit. 


Näachfte du bei Gottes Thron 
Fleh für ung zu deinem Sohn, 
Daß er uns feh gnädig an: 
Seine Huld nimmt voll Erbarmen, 
Wann du bitteft, fi) der armen, 
Der bedrängten Chriften an. 


Dann, o Sieg’rin, wollen wir, 
Himmelsfön’gin, für und für 
Mehren deines Ruhmes Glanz: 
Mit der Sünde fühnlich reiten, 
Fromm vereint dein Rob verbreiten 
In dem heil’gen Rofenfranz. 
Amen. 
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14. 
Lied. 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


Ave maris stella. 


Meerftern, ih dich grüße, 
Gottes Mutter füße, 
Allzeit Jungfrau reine, 
Himmelspfort’ alleine. 


Nimm die frohe Kunde 
Aus des Engels Munde, 
Uns im Frieden gründe, 
Tilgend Eva's Sünde, 


Lös das Band der Sünden, 
Spende Licht den Blinden, 
Unfer Elend wende, 

Alles Gute fende, 


Dih als Mutter zeige, 
Daß zu uns fich neige 
Der, für uns geboren, 
Mutter, dich erkoren. 
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13. 


Lied 
Zum Xobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Zum Feſte Maria Victoria‘), 


Kommt, ihr Chriften allzumal, 
Singt vereint mit Jubelſchall 
Heil, Maria Siegerin! 
Naht euch heut im Feftesglanze, 
Preiſt mit heil'gem Roſenkranze, 
Preiſt Maria Siegerin! 


Du, der Chriſten Troſt und Freud', 
Mutter der Barmherzigkeit, 

Die erbarmend uns vertritt: 
Dir erſchallen unſre Weiſen, 
Deinen hehren Ruhm zu preiſen: 

O Maria, für uns bitt! 


1) Dieſes Lied iſt die völlige Umarbeitung eines ältern, beſtimmt zum 
Gebrauche der Erzbruderſchaft des heiligen Roſenkranzes zu Aachen, woſelbſt 
dieſe Bruderſchaft in der ehemaligen Dominicaner⸗, jetzt Pfarrkirche zum heiligen 
Paulus beſteht, in welcher vie Feſte der Bruderſchaft, beſonders das Feſt Maria 
Bictoria, unter großem Zudrange des gläubigen Volkes, begangen werden. 
Der Ablaß, auf welhen das Lied Hinveutet, wurde für das Feſt Maria Bictoria 
durch den heiligen Papft Pins V. bewilliget, der dem Dominicanerorven angehörte, 
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Nachlaß, mer ihn treu begehrt, 
Wird den Sündern heuf gewährt 
Don den Strafen ihrer Schuld: 
Wer begangne Schuld bereute, 
Fromm in Buße fich erneute, 
Ihm verleiht ihn Gottes Huld. 


Kommt, vertraut euch ihrer Huth! 

Des Erlöfers theures Blut 
Mafchet eure Seelen rein: 

Unter ihrem Schirme finden 

Gnade und Erlaß der Sünden 
Alle, die fie treu bereu'n. 


Blick aus Fichten Himmelshöhn 
Mild auf deiner Diener Flehn, 
Heil’ge Himmelskönigin! 
Preiſend ſchallen unfre Lieder 
Heut zu deinem Lobe wieder, 
D Maria Siegerin! 


Did, o Himmelsherrfcherin, 
Heldin, ftarfe Helfern, 
Rühmt und preift die Chriftenheit: 
Dir, die ung vom Tod befreiet, 
Sey dies Jubellied geweihet, 
Dir, die Sieg uns ſchenkt im Streit. 


Hilf uns, Heldin, auch zum Sieg 
In dem ſchweren Seelenkrieg, 
Mutter der Barmherzigkeit! 
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Daß befreit von Schuld der Sünden, 
Wir bei Gott Erbarmung finden, 
Und die ew'ge Seligkeit. 


Naͤchſte du bei Gottes Thron 
Fleh für uns zu deinem Sohn, 
Daß er ung feh gnäbig an: 
Seine Huld nimmt voll Erbarmen, 
Wann du bitteft, fih der armen, 
Der bedrängten Chriften an. 


Dann, o GSieg’rin, wollen wir, 
Hımmelsfön’gin, für und für 

Mehren deines Ruhmes Glanz: 
Mit der Sünde kühnlich ftreiten, 
Fromm vereint dein Rob verbreiten 

In dem Heil’gen Roſenkranz. 


Amen. 
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14. 
Lied. 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria, 


Ave maris stella. 


Meerftern, ich Dich grüße, 
Gottes Mutter füße, 
Allzeit Jungfrau reine, 
Himmelspfort’ alleine. 


Nimm die frohe Kunde 
Aus des Engels Munde, 
Uns im Frieden gründe, 
Tilgend Eva's Sünde. 


Lös das Band der Sünden, 
Spende Licht den Blinden, 
Unfer Elend wende, 

Alles Gute fende, 


Dih als Mutter zeige, 
Daß zu uns fich neige 
Der, für ung geboren, 
Mutter, dich erforen. 
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Jungfrau, wie fonft feine, 
Gütig wie nit Eine, 
Zahle, was wir ſchuldig, 
Mach’ uns keuſch, geduldig. 


Gieb ein reines Leben, 
Sichern Pfad daneben, 
Daß wir voll Entzüden. 
Jeſum einft erblicken. 


Vater, dir fey Ehre! 

Sohn, dein Lob ſich mehre! 

Heil’ger Geift, von Alfen 

Soll dein Ruhm erfchallen. 
Amen, 


13. 
Lied. 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Salve regina. 


Sey, Mutter der Barmherzigkeit, 
Sey, Königin, gegrüßet, 

Der Seele Troft und Süßigfeit, 

Duell, draus ung Leben fließet: 

Zu dir, o Mutter, ſchreien wir, 

Mit Thränen feufzen wir zu bir. 


O blick herab voll Güt' und Huld 

Auf uns vom Himmelsthrone: 

Erfleh' uns Nachlaß unſrer Schuld 

Von Jeſu, deinem Sohne: 

Nach dieſem Elend zeig' uns ihn, 
Bei ihm ſey unſre Mittlerin. 


In aller Trübſal, Angſt und Noth 
Sey unſer Troſt im Leiden: 
Hilf, ſchirm' uns, fleh für uns zu Gott, 
Wann wir von hinnen ſcheiden: 
Erwirb uns Sieg im letzten Streit, 
O Mutter der Barmherzigkeit. 
Amen. 





— 10 — 
16. 
Lied. 


Zum Xobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Salve regina. 


So, o Königin, gegrüßet, 
Mutter der Barmberzigfeit, 

Die das Leben ung verfüßet, 
Troft und Hoffnung uns verleiht. 


Zu dir fihreien wir, und fehnen, 
Evens Kinder, ung zumal: 
Zu dir feufzen wir mit Thränen 
Hier in diefem Zährenthal. 


Dein mitleidig Auge wende, 

Mittlerin, uns Armen zu, 

Und an biefes Lebens Ende 

Führ' ung ein in Wonn’ und Ruh, 
Amen. 


— 0 — 


17. 


Lied. 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


Salve regina. 


Seo, o Königin, gegrüßet, 
Mutter der Barmherzigkeit, 

Die das Leben ung verfüßet, 
Troft und Hoffnung uns verleiht. 


Zu dir fohreien wir und fehnen, 
Evens Kinder, ung zumal: 

Zu dir feufzen wir mit Thränen 
Hier, in diefem Zährenthal. 


Hier, in diefem Thal der Fähren, 
Boll von Wehmuth feufzen wir! 
Sieh, wie Aengflen uns bejchweren: 
Unfer Seufen fleigt zu dir. 


Mutter, gütig von Gemüthe, 
Zeig dich uns in unfrer Dual: 
Deine Augen reih an Güte 
Kehr' auf uns im Thränenthal. 
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Und nach dieſen trüben Tagen, 
Wann der Bann gelöſet iſt, 
Zeig' uns ihn, den du getragen, 
Unſern Heiland Jeſum Chriſt. 


Wovon alle Freud’ ung fließe 
Und erquicke Herz und Sinn: 
Hör’ uns, milde, hör’ ung, füße, 
Heil'ge Himmelskönigin! 

Amen. 
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18. 
Lied. 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Salve regina. 


Gegrüßet feyK du Königin, 
D Maria! 
Himmels» und Erd⸗Beherrſcherin, 
Alleluja! 
Frenet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


D Mutter der Barmherzigkeit, 
D Maria! 
Hoc über Alfe benedeit, 
Alfeluja! 
Freuet eu, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Des Lebens Süßigfeit bift du, 
D Maria! 
Dir jauchzen Dienfchen, Engel zu, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 
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Auf dich al unfer Hoffen fteht, 
D Maria! 
Die auch den Sünder nicht verfchmäht, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Wir, Evens Kinder, fchrei’n zu bir, 
D Maria! 
Zu dir, o Jungfrau, feufzen wir, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


O blick auf uns ins Thränenthal, 
O Maria! 
Inbrünſtig flehn wir allzumal, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin ! 


O heifge Mutter, Tröfterin, 
D Maria! 
Sey uns bei Gott Fürfprecherin, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin] 


II. 
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Wir arme Sünder bitten dich, 
O Maria! 
Blick auf uns nieder mütterlich, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Dein Mutteraug nicht von uns wend', 
D Maria! 
Zeig Jeſum uns an unferm End’, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Zeig deine heil'ge Leibesfrucht, 
O Maria! 
Ihn, der uns Sünder aufgeſucht, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


O Mutter, gütig, mild bewährt, 
D Maria! 
Was dur verlangft, wird bir gewährt, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 
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Jungfrau, wie fonft feine, 
Gütig wie nicht Eine, 
Zahle, was wir ſchuldig, 
Mac’ uns keuſch, geduldig. 


Gieb ein reines Reben, 
Sichern Pfad daneben, 
Daß wir voll Entzücken 
Jeſum einft erbliden. 


Vater, dir fey Ehre! 

Sohn, dein Rob fih mehre! 

Heil’ger Geift, von Allen 

Soll dein Ruhm erfchallen. 
Amen, 


13. 
zied. 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


Salve regina. 


So, Mutter ver Barmherzigkeit, 
Sey, Königin, gegrüßet, 

Der Seele Troft und Süßigkeit, 

Duell, draus und Leben fließet: 

Zu dir, o Mutter, ſchreien wir, 

Mit Thränen feufzen wir zu bir. 


O blick herab voll Güt und Huld 

Auf ung vom Himmelsthrone: 

Erfleh' ung Nachlaß unfrer Schuld 

Bon Jeſu, deinem Sohne: 

Nach diefem Elend zeig’ uns ihn, 
’ Bei ihm fey unfre Mittlerin, 


In aller Trübfal, Angft und Noth 
Sey unfer Troft im Leiden: 
Hilf, ſchirm' uns, fleh für uns zu Gott, 
Wann wir von binnen fcheiven: 
Erwirb ung Sieg im legten Streit, 
O Mutter der Barmherzigkeit. 
Amen. 
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16. 
Zied. 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Salve regina. 


Se, o Königin, gegrüßet, 
Mutter der Barmherzigkeit, 

Die das Leben uns verfüßet, 
Troft und Hoffnung uns verleiht. 


Zu dir fchreien wir, und fehnen, 
Evens Kinder, ung zumal: 
Zu dir feufzen wir mit Thränen 
Hier in dieſem Zährenthal. 


Dein mitleidig Auge wende, 

Mittlerin, ung Armen zu, 

Und an dieſes Lebens Ende 

Führ' uns ein in Wonn’ und Ruf. 
Amen, 
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17. 
Lied, 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Marta, 


Salve regina. 


Se, o Königin, gegrüßet, 
Mutter der Barmherzigkeit, 

Die das Leben uns verfüßet, 
Troft und Hoffnung uns verleiht. 


Zu dir fihreien wir und fehnen, 
Evens Kinder, ung zumal: 

Zu dir feufzen wir mit Thränen 
Hier, in dieſem Zährenthal. 


Hier, in diefem Thal der Zähren, 
Bol von Wehmuth feufzen wir! 
Sieh, wie Aengften uns befchweren: 
Unfer Seufzen fleigt zu dir. 


Mutter, gütig von Gemüthe, 
Zeig di uns in unfrer Qual: 
Deine Augen reich an Güte 
Kehr’ auf uns im Thränenthal, 
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Und nach diefen trüben Tagen, 
Wann der Bann gelöfet ift, 
Zeig’ uns ihn, den bu getragen, 
Unfern Heiland Jeſum Chriſt. 


Wovon alle Freud’ uns fließe 
Und erquicke Herz und Sinn: 
Hör’ uns, milde, hör’ uns, füße, 
Heil'ge Himmelskönigin! 

Amen. 
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18. 
Lied. 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Salve regina, 


Gegrüßet ſeyſt du Königin, 
D Maria! 
Himmels- und Erd -DBeherrfcherin, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


D Mutter der Barmherzigkeit, 
D Maria! 
Hoch über Alle benebeit, 
Alteluja! 
Freuet euch, ihr Eherubim! 
Singt ihr Lob, ihre Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Des Lebens Süßigfeit bift du, 
D Maria! 
Dir jauchzen Menſchen, Engel zu, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 
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Auf dich aM unfer Hoffen ſteht, 
D Maria! 
Die auch den Sünder nicht verfchmäht, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Wir, Evens Kinder, fehrei’n zu bir, 
D Maria! 
Zu dir, o Jungfrau, feufzen wir, 
Alleluja! 
Frenet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


D blick auf uns ins Thränenthal, 
D Maria! 
Snbrünftig flehn wir allzumal, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Serappim! 
Grüßet eure Königin! 


O heil'ge Mutter, Tröfterin, 
D Maria! 
Sey uns bei Gott Fürfprecherin, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Il. 
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Wir arme Sünder bitten Dich, 
D Maria! 
Blick auf uns nieder mütterlich, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Dein Mutteraug nicht von uns wend', 
D Maria! 
Zeig Jeſum uns an unferm End’, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Zeig deine heil'ge Leibesfrucht, 
D Maria! 
Ihn, der uns Sünder aufgefucht, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


O Mutter, gütig, mild bewährt, 
D Maria! 
Was du verlangft, wird bir gewährt, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 
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O Herrin, hochgebenedeit, 
O Maria! 
Sei unſer Beiſtand allezeit, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin! 


Hilf deiner Schaar, die fubelnd preiſt, 
D Maria! 
Den Bater, Sohn und heil’gen Geift, 
Alleluja! 
Freuet euch, ihr Cherubim! 
Singt ihr Lob, ihr Seraphim! 
Grüßet eure Königin. 
Amen. 


19, 


Lied. 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


Salve regina. 


Maria, Königin, 
Mutter und Helferin, 
Heil dir, Maria! 
Des Lebens Süßigkeit, 
Hoffnung, Barmherzigkeit, 
Heil dir, Maria! 


Ach, wie viel taufenbmal, 

In diefem Thränenthal, 
Wir, Evens Kinder, 

Schrein zu dir alle Stund‘, 

Seufzen mit Herz und Mund, 
Bitt für ung Sünder, 


Maria uns bewahr’ 

In Seel und Leibs Gefahr, 
AP unfer Reben: 

Bitt, daß uns wolle Gott, 

Nach einem felgen Tod, 
Den Himmel geben. 
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Maria, Jungfrau zart, 

Bol Huld und milder Art, 
Zu ung dich wende: 

Laß’ in des Himmels Höhn 

Einft deinen Sohn ung fehn, 
Nah dem Elende, 


Maria, füß und mild, 

Sey unfer Helm und Schild 
In unferm Sterben: 

Daß nicht die bittre Noth, 

Auch nicht der grimme Tod 
Uns bring Berderben. 


Drum fingen wir zumal 
Preifend mit JIubelſchall, 
Heil dir, Maria! 
Ya, fingt, ihr Völker all, 
Singt jauchzend, ohne Zahl, 
Heil dir, Maria! 


Singt, al’ ihr Seraphim, 
Singt, all' ihr Eherubim, 
Heil dir, Maria! 
Singt, aller Engel Reih'n, 
Helge, fingt im Verein, 
Heil dir, Maria! 


Singt, Menfchen, nah und weit, 
Singt all vor Fröhlichkeit, 
Heil dir, Maria! 
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Singet von Herzensgrund 
Seht und zu aller Stund, 
Heil dir, Maria! 


Sp viel der Sterne find, 
Und Sonnenftäublein find, 
Heil dir, Maria! 
Sp viel der Blumen find, 
Und Saamenförnlein find, 
Heil dir, Maria! 


Dich grüße, was da lebt, 
Dich grüße, was da ſchwebt, 
Heil dir, Marial 
Di grüße Feu'r und Luft, 
Dieb grüße Thau und Duft, 
Heil dir, Maria! 


Nimm, Mutter, auch von mir, 
Der Grüße fehönften dir, 
Heil dir, Maria! 
Hier ſtündlich in der Zeit, 
Und dort in Ewigfeit, 
Heil dir, Martial 
Amen, 
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20. 
Lied. 


Zum Lobe der allerfeligften Zungfrau Maria. 


Wunderſchön prächtige, 

Hohe und mächtige, 

Liebreich holdſelige, himmliſche Kran! 

Der ich herzinniglich 

Heute vereine mich, 

Der ich mich ewig mit Freuden vertrau'! 
Willig mein Leben 

Mögt' ich dir geben: 

Herz und Gemüth, und Gedanken und Sinn, 
Geb' ich, Maria! mit Freuden dir hin. 


Sonnenumglänzete, 

Sternenbekränzete, | 

Leuchte und Troft auf der nächtlichen Farth: 
Bon der verberblichen | 
Makel der Sterblichen 

Hat dich die Allmacht des Vaters bewahrt: 
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Himmliſche Pforte 

Warft du dem Worte, 

Als es vom Throne der ewigen Macht 
Gnade,der fündigen Menſchheit gebrant. 


Önadengewährerin, 

Gottesgebärerin, 

Wunderfam Mutter und Jungfrau zugleich: 
Herzenvergnügende, 

Nimmer verfiegende 

Duelle, an bimmlifchen Tröftungen reich: 
Hirtin, getreue, 

Zu dir voll Reue 

Blicken wir boffend und flehend hinan, 
Sieh uns, Erbarmerin, mildiglih an. 


Armuthumbüllete, 

Demutherfüllete, 

Fürftliche Jungfrau und Mutter des Herrn: 
Siegel der Einigkeit, 

Spiegel der Reinigfeit, 

Arche des Bundes und Ieuchtender Stern: 
Liebreich Dich wende, 

Frieden uns ſende: 

Kehre, ach, Tehre die Augen uns zu, 

Lehr’ uns in Demuth zu wandeln wie Du! 


Einft Tiefbetrübete, 
Schmerzengeübete, 
Kennft du der Seelen tiefinnerften Schmerz: 
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Reiner je untergeht, 

Der zu dir kindlich flebt, 

Keinen verftöfet dein mütterlih Herz: 

Tröft uns im Leiden, 

Stärf uns im Scheiden, 

Bitte für ung zu dem göttlichen Sohn, 

Wann er uns ruft vor den ewigen Thron. 
Amen. 
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21. 


Lied. 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria, 


Wer iſts, die ſo mächtig geht, 
Gleich der hellen Morgenröth', 
Schön, dem Monde gleich beſtellt, 
Wie die Sonne auserwählt, 
Schrecklich, wie ein Kriegesheer, 
Mit den Waffen wohl verſehen, 
Das man ſieht geordnet ſtehen: 
Wer iſt ſie, die tritt daher? 


Du, Maria, ſchönſtes Bild, 
Gnadenmutter hehr und mild, 
Sieh, dem reinſten Sternenlicht 
Weichet deine Schönheit nicht: 
Dich der Sonne Glanz bekleidt, 
Vor dir muß der Mond erbleichen, 
Dir ſich alle Sterne neigen, 

Die zur Krone dir bereit. 


Du allein, o Fraue, biſt 

Frei von Satans Trug und Liſt, 
Deſſen Höllengift und Fluch 
Alle Adamskinder ſchlug 
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Du, durch Gottes höchſte Macht 
Ihm zur Mutter auserkoren, 
Der, im reinſten Schoos geboren, 
Aller Welt das Heil gebracht. 


Du biſt die erwählte Braut, 

Der ſich Gottes Geiſt vertraut: 
Du des Vaters ſchönſtes Kind, 
Ohne Makel, rein von Sünd': 
Und dem wahren Gottesſohn 
Wardſt zur Mutter du, o Hehre: 
Wer vergleicht ſich dir an Ehre, 
Welcher Lohn gleicht deinem Lohn? 


Aller Himmelsbürger Schaar 
Rühmt und preiſt dich immerdar, 
Da du deſſen Mutter biſt, 

Der dein Gott und Vater iſt: 
Blick auf uns voll Gütigkeit, 
Die wir deinen Namen loben, 
Geuß herab auf uns von oben 
Gnad' und Huld zu aller Zeit. 


Deine Ehr' iſt ohne End, 
Da dein Gott dich Mutter nennt: 
Sey uns, Himmelskönigin, 
Bei dem Herrn Fürſprecherin: 
Bring für uns dein Flehn ihm dar, 
Daß, da wir bie Schuld bereuen, 
Er barmherziglich verzeihen 
Wolle deiner Diener Schaar. 
Amen. 
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22. 
Lied. 


Zum Lobe der allerſeligſten Jungfrau Maria. 


Maria, wir verehren, 
Die Gott ſo hoch erhob: 
Vereint in vollen Chören 
Beſingen wir ihr Lob. 
Du, heilige Maria! 
Du, heilige Maria! 
Sollſt von Alt, Jung, Groß und Klein, 
Selig ſtets geprieſen ſeyn! 


Sie ſteht an Gottes Throne, 
Gekrönet wunderbar: 
Sie iſt von ihrem Sohne 
Erhöhet immerdar. 
Du, heilige Maria! 
Du, heilige Maria! 
Sollſt von Alt, Jung, Groß und Klein, 
Selig ſtets geprieſen ſeyn! 


Dem Glanz der Morgenſonne 
Geht ihre Zierde vor: 

Sie preiſt voll Luſt und Wonne 
Der reinen Engel Chor. 
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Du, heilige Maria! 

Du, beilige Maria! 

Soft von Alt, Jung, Groß und Rlein, 
Selig ſtets gepriefen feyn! 


Ein Meer von Seligfeiten 
Iſt Dort ihr ew’ger Lohn: 
Mit ewig neuen Freuden 
Schmüdt fie ihr Tieber Sohn. 
Du, heilige Maria! 
Du, heilige Maria! 
Sollſt von Alt, Jung, Groß und Rlein, 
Selig ſtets gepriefen feyn! 


Blick' aus der Tichten Höhe 
Auf unfre Dürftigfeit: 
Des Herren Huld erflebe 
Der ganzen Chriftenheit. 
Du, heilige Marial 
Du, heilige Maria! 
Sollſt von Alt, Jung, Groß und Klein, 
Selig ſtets gepriefen feyn! 
Amen. 
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23. 
Lied’). 
Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 
Don Zohannes Angelus Silefius. 


In erneuernder Ueberarbeitung. 


Heibge Jungfrau, die vor Allen 
Gott dem Vater wohlgefallen, 
Deren Reinheit Gott den Sohn 
Zog herab vom Himmelsthron, 
Heil'ge Jungfrau, dir zur Ehren 
Laß' ich meine Stimme hören. 


Dich, Maria, will ich preiſen, 
Ehre dir und Dienſt erweiſen: 
Dich, du lichter Morgenſtern, 
Will ich rühmen nah' und fern: 
Denn durch dich iſt uns gegeben 
Jeſus, unſer Heil und Leben. 


Auserleſen, wie die Sonne, 
Iſt dein Glanz und deine Wonne: 
Schön und klar, wie Mondenſchein, 
Und die güldnen Sternelein: 


1) Aus dem fünften Buch, Nr. 2. S. 203. ff. Hier wiederholt. 
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Schrecklich wie die Heeresfchanren, 
Die vor Feinden uns bewahren. 


Eine Burg, die flets vewriegelt, 

Und ein Bronn, den Gott verfiegelt, 
Und ein Thurm von Elfenbein 

Biſt du, und ein Perlenfchrein, 

Ein verfchloffner Frühlingsgarten 
Reich an Blüthen aller Arten. 


Kommt, ihr Töchter und Jungfrauen, 
Eure Königin zu ſchauen, 

Die ihm Gott hat felhft vertraut, 
Seine Tochter, Mutter, Braut: 
Schaut die Hehre, die er Tiebet, 
Der er fich zu eigen giebet. 


Schaut die wahre Bundeslade, 
Das Gefäß erfüllt mit Gnade: 
Schaut des Höchften güldnes Haus, 
Da er gehet ein und aus: 

Schauet Noe's Wunderfaften, 

Da der Taube Flug kann raſten. 


Schaut der Morgenröthe Prangen, 
Wie fie kömmt daher gegangen, 
Wie fie uns der Soune Glanz 
Kündet und gebieret ganz: 
Schauet, wie fie kömmt, das Leben 
Und das Licht. der Welt zu geben. 
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D du güld'ner Himmelswagen, 
Der uns Yefum bringt getragen: 
Thron des wahren Salomon, 
Vlies des Helden Gedeon: 

Du Gefäß, das Gott umfchließet, 
Das zur Wohnung er erkiefet. 


Königin der Seraphinen, 

Herrin, der die Engel dienen, 
Und das Heer der Märtyrer, 
Sammt der Schaar der Beichtiger, 
Aller Heil’gen und SJungfrauen, 
Die dem Tamme fich vertrauen. 


O Maria, voll’der Gnabe, 

Hilf, daß uns der Feind nicht ſchade, 

Daß wir mögen nach ber Zeit, 

In der ew’gen GSeligfeit, 

Einft, o Jungfrau der Jungfrauen, 

Dich und deinen Sohn anfchauen. 
Amen, 
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24. 


Lied. 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria, 


Heirge, Hochgebenebeite, 

Die am Thron der Seraph preift, 
Du, von Ewigkeit Geweihte, 
Mutter durch den Heil’gen Geift! 
Bi, o Jungfrau, mild hernieber, 
Himmlifche, von deinen Höhn, 
Hör’ auf unfre Jubellieder, 

Neig dich deiner Kinder Flehn. 


Du, die über Wolfen thronet, 
Hoch, in Gottes Herrlichkeit, 
Milde, welche huldvoll Iohnet 
Den, der deinem Dienft fich weiht: 
Laß ung, Reinfte, dir zur Ehren, 
Unbeflect von Sündenfchuld, 
Deines Namens Ruhm vermehren, 
Preifen deine Gnad' und Huld. 


Keuſchſte Jungfrau, voll der Gnade, 
Die der Geift auf dich ergoß, 
Du, des neuen Bundes Lade, 
Die das Heiligthum umfchloß: 
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Du umfiengft mit Mutterarmen 
Den, der Welten werben hieß, 

Der ung gleich warb aus Erbarmen, 
Den der Mund der Väter pries. 


Reinſte, die Fein Nebelfchleier 
Schnöder Erdenlüſte trübt, 

Die, befeelt von heil’gem euer, 
Nur der Liebe Werfe übt: 
Gleich der Rofe auf der Aue, 
Gleich der Lilie in dem Thal, 
Blüheſt du im Himmelsthaue, 
In der Gnade Sonnenftral. 


Neuverklärte, nah’ am Throne, 

Den des Ew'gen Licht umfleuft, 

Fleh' für uns zu deinem Sohne, 

Daß er fende feinen Geift: 

Daß wir, wann wir ausgeftritten, 

In verflärter Lichtgeftalt, 

Kommen zu des Friedens Hütten, 

Wo der Strom des Lebens wallt. 
Amen. 
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25. 


Lied. 


Zum Lobe der allerfeligfen Jungfrau Maria. 


Maria, dich loben 
Die Engel am Thron, 
Auf den dich erhoben 
Dein göttlicher Sohn: 
Dort finget dir Pfalmen 
Der Seligen Schaar, 
Und reicht dir die Palmen 
Der Tugenden bar. 


Jungfraͤuliche Rofe 
Auf Nazareths Feld, 
Du trugſt in dem Schoofe 
Den Heiland ber Welt: 
Du wardſt mit den Ehren 
Der Mutter geſchmückt: 
Dich, Jungfrau, verehren 
Die Engel entzückt. 


O ſelig Verklaͤrte! 
Hell zieret mit Glanz 
Dich, Tugendbewährte, 
Von Sternen ein Kranz: 
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Verſchmäh' die Verehrung 
Der Sterblichen nicht, 

Erfleh' uns Erhörung 
Und Gnade und Licht. 


Du, Zuflucht der Sünder, 
Nimm' unſer dich an, 
Leit ung, deine Kinder, 
Auf irdifcher Bahn: 
Des Sohnes Erbarmen 
Wolf mild ung erflehn, 
Send’ Tröftung ung Armen 
Aus himmliſchen Höhn. 


Laß tief uns empfinden 
Der Büßenden Schmerz, 
Den Jammer der Sünden 
Laß fühlen das Herz: 
Berfcheuche die Mängel, 
Die Flecken daraus, 
Du, Herrin der Engel, 
Du, goldenes Haus. 


Du, Pforte der Himmel, 

Du, fihügender Thurm: 
Im Wogengetümmel, 

Durch Fluten und Sturm, 
LenP uns, durch die Gnade 

Des göttlichen Sohns, 
Zum Freudengeflade 

Des ewigen Lohne, 

Amen, 
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26. 


Lied. 


Zum Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


In vollen Jubelchören 

Erheben wir dein Lob, 

Maria, dich zu ehren, 

Die Gott ſo hoch erhob. 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unſre Wonn' und Süßigkeit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 


Du biſts, die Gott erkoren 

Zum Heil von Iſrael: 

Du biſts, die uns geboren 

Den Herrn, Emanuel. 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unſre Wonn' und Süßigkeit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 


O Jungfrau der Jungfrauen, 

Des Heils Gebaͤrerin, 

Wir nahn uns mit Vertrauen 

Zu dir, o Mutter, hin. 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unſre Wonn' und Süßigkeit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 
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Du flehft an Gottes Throne 

Als Himmelskönigin: 

Du bift von deinem Sohne 

Erhöht als Herrfcherin. 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unfre Wonn’ und Süßigfeit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 


Dem Glanz der Mittagsfonne 

Geht deine Klarheit vor: 

Dich preift voll Luft und Wonne 

Der heil'gen Engel Chor. 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unfre Wonn’ und Süßigfeit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 


Ein Meer von Seligkeiten 

Iſt dort dein ew’ger Lohn: 

Mit immer neuen Freuden 

Schmückt dich dein Tieber Sohn. _ 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unfre Wonn’ und Süßigfeit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 


Bi aus den Lichten Höhen . 

Auf unfre Dürftigfeit: _ 

Exrhör der Deinen Flehen, 

D Troft der Ehriftenheit. 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unfre Wonn' und Süßigfeit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 


— 26 — 


Erbarme dich der Sünder, 

Sey hülfreih uns in Noth: 

Bewahr' ung, deine Kinder, 

Im Leben und im Tod. 
Heilige Maria! Heilige Maria! 
Unfre Wonn' und GSüßigfeit, 
Sey gelobt in Ewigfeit! 

Amen. 


27. 
Lied, 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Hier des Himmels, Troft der Erbe, 
Heil’ge, Reine, Unverfehrte, 

Die du unfre Zuflucht bift: 

Stern des Friedens, QTugendfonne, 
Aller Engel Luft und Wonne, 

D Maria, fey gegrüßt! 


Tief bewegt von deiner Milde 
Blickt zu deinem Mutterbilve 
Die bedrängte Menſchheit auf: 
Dein Erbarmen, deine Gnade 
Schmücdet unfre Lebenspfade, 
Stärfet ung zum Pilgerlauf. 


Du von Sünden rein geboren, 
Biſt zum Heil für ung erforen, 
Und mit dir iſt Gott vereint: 
Aller Beifter Pfalmen tönen 

Ewig dir, der ewig Schönen, 

Die als Braut des Herrn erfiheint. 


Sieggefrönte, Mafeltofe, 
Die aus keuſchem Jungfraunſchooſe 
Einft den Heiland uns gebar: 
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Dir, der Frauen Ehrenkrone, 
Bringen wir zu deinem Throne 
Preis und Benedeiung dar. 


D Maria, Rampfbewährte, 

Die den Leivensbecher Ieerte, 

Und der Schlange Kopf zertrat: 
Mutter, groß in Freud’ und Schmerzen, 
Spende Troft dem wunden Herzen, 
Das fih dir in Demuth naht. 


Sieh des Kummers Zähren fließen, 
- Sünder flehn zu deinen Füßen, 
Sünder, arm und reuerfüllt: 

Laß’ uns beine Hülfe ſchauen, 
Segne, die auf Dich vertrauen, 

Die dich flehen, fehirme mild. 


Bitte Gott, daß er hienieden 
Unfrer Buße Hoffnungsblüthen 
Reifen Iaffe und gedeihn: 

Bitt' ihn, daß wir hier auf Erben 
Fromm, gerecht und würdig werben, 
Erben feines Reichs zu ſeyn. 


Steh’ im bangen Todesftreite 
Mächtig fchügend uns zur Geite, 
Dis der letzte Hauch entflohn: 
Daß wir auf des Glaubens Schwingen 
Das erfehnte Ziel erringen 
Dort bei Jeſu, deinem Sohn. 
Amen. 
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28. 


Lied. 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Heiligſte! von Engelchören 
Hoch geehrt, gebenedeit, 

Wer vergleicht ſich dir an Ehren, 
Wer ſich dir an Heiligkeit? 


Reinſte! ſchuldlos von Gemüthe, 
Bon der Sünde Mafel rein, 

Unbefleckt wie Lilienblüthe, 
Warſt du Gott geweiht allen. 


Sittfamfte! nicht Edelſteine 

Zierten dich, nicht Pracht der Welt: 
Deine Zierde war Die reine 

Seele, die dem Herrn gefällt. 


Mildeſte! nur Huld und Milde, 
Sanft wie Hares Mondenlicht, 

Die dein frommes Herz erfüllte, 
Stralte dir vom Angeſicht. 
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Demuthvollſte! reich an Gaben, 
Gabſt du Gott die Ehr' allein: 
Ueber Engel hoch erhaben, 
Wollt'ſt nur ſeine Magd du ſeyn. 


O Geduldigſte! in Schmerzen, 
In der Leiden tiefſter Noth, 
Bliebſt du ſtets von ganzem Herzen 
Still ergeben deinem Gott. 


Seligſte! dem Leid entronnen, 
Kronumſtralt an Gottes Thron, 

Freuſt du dich, in ew'gen Wonnen, 
Nun mit Jeſu, deinem Sohn. 


Fleh für ung, o gnadenreiche 
Mutter, daß, von Sünden rein, 
Wir in deines Sohnes Reiche 
Einſt mit dir uns ſein erfreu'n. 
Amen. 
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29. 


Lied, 


Zum Lobe der allerfeligfien Zungfrau Maria. 


D Maria , dürfen Sünder, 

Dürfen ſchwache Menſchenkinder, 
Herrin, dir ein Loblied weih'n, 
Da die Engel dein ſich freu'n? 


O du Heilige, du Reine, 
Fromme, wie der Frommen feine, 
Die der Heiland aller Welt 
Sih zur Mutter hat erwählt: 


Ale ſterblichen Gefchlechter, 
Heiligfte der Erbentöchter, 
Urbild der Demüthigfeit, 
Preifen deine Seligkeit. 


Alle Seraphinenchöre 

Rühmen dich, der Menſchheit Ehre: 
Wer iſt, der den Sohn befennt, 
Und nicht Dich mit Ehrfurcht nennt? 
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Unbefleckte, reich an Gaben, 

Ueber Engel hoch erhaben, 

Giebſt du Gott die Ehr' allein, 
Willſt des Herren Magd nur ſeyn. 


Du beim Kreuze Tiefbetrübte, 
O du liebende geliebte, 
Zeuge ſeiner Qual und Pein, 
Seiner Leiden Wiederſchein! 


Zahllos waren deine Schmerzen: 
Doch im angſtbeklommnen Herzen 
Bliebſt du in der bittern Noth 
Treu ergeben deinem Gott. 


Zu dir flehn wir, deine Kinder, 
Bitt, Maria, für uns Sünder: 
Bitt für uns im letzten Streit, 
Mutter der Barmherzigkeit! 

Amen. 
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30. 


Lied. 


3um Lobe der allerfeligfien Jungfrau Maria. 


Jungfrau, Mutter, dich beglückte 
Aller Gnadenlichter Glanz, 

Und dein reines Leben ſchmückte 
Jeder Tugend Ehrenkranz: 

Luſt des Himmels, Troſt der Erde, 
Die du unſre Zuflucht biſt, 
Heil'ge, Reine, Unverſehrte, 

O Maria, ſey gegrüßt! 


Huld'gend preiſen alle Weſen 
Ihn, der her vom Himmel kam, 
Der, um unſre Schuld zu löſen, 
Fleiſch von deinem Fleiſche nahm: 
An den Stufen ſeines Thrones 
Steh' uns, Jungfrau, bittend bei, 
Daß das Opfer deines Sohnes 
Nicht an uns verloren ſey. 


Lieblich aus Maria's Munde 
Tönte, Gott, dir Preis und Lob, 
Wenn in ſtiller Andachtſtunde 
Sich ihr Herz zu dir erhob: 
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Uns, die wir, zu beiner Ehre, 
Heut Maria's Lob erhöhn, 
Sieh erbarmend an, erhöre, 
Huldvoll deiner Kinder Flehn. 
Amen. 
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31. 


Lied. 
Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 
Don Friedrich Leopold Grafen von Stolberg. 


Mit einigen Abändberungen. 


Se gegrüßt, die auserforen 

Unter allen Weibern war, 

Die den Heiland ung geboren, 
Ihn, der ſeyn wird, ift und war: 
Jungfrau, deren Schoos die Sonne 
Der Gerechtigkeit empfieng , 
Mutter, deren Blick mit Wonne 
An dem ew’gen Sohne hieng. 


Wie der Engel dich begrüßte, 
Grüßet dich die Ehriftenheit: 
Denn das Kindlein, fo dich küßte, 
Iſt der Herr der Herrlichkeit: 
Den du oft mit fanften Armen 
An die Mutterbruft gelegt, 

Iſt der Herr, der mit Erbarmen 
Aller Himmel Himmel trägt. 
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In dem Stroh des nievern Stalles, 
Bon den Menfchen, die er fchuf, 
Unbemerft, Yag er, der Alles 
Werben hieß auf feinen Ruf: 
Sieh, in einer Krippe weinet 

Er, durch den die Sternenwelt, 
Wann als Richter er erfcheinet, 
Wie ein Buch zufammenfällt. 


Deren Brüfte er gefogen, 

Deren Web in Schlaf ihn fang, 

Die in Armuth ihn erzogen: 

Deren Seel’ ein Schwerbt durchdrang, 
Als im Angeficht der Sonne 
Finſterniß die Erd’ umfieng, 

Weil er, aller Himmel Wonne, 

Fluch gemacht, am Kreuze hieng. 


Heil'ge Mutter Gottes, bete 

Du für uns am ew'gen Thron, 

Und mit mächt'gem Flehn vertrete 
Uns bei Jeſu, deinem Sohn: 

Daß er Gnad' um Gnad' uns ſpende, 
Daß er ſeinen heil'gen Geiſt 

Uns in unſre Herzen ſende, 

Der aus Lieb' in Liebe fleußt. 


Preis dem Vater, Preis dem Sohne, 
Der zur Mutter dich erkor, 

Auch zum Geiſt auf gleichem Throne 
Schalle Lobgeſang empor: 


1. 


Den ber Engel fel’ge Chöre 

Subelnd rühmen immerbar, 

Dir, Dreieiniger, fey Ehre, 

Dir, der feyn wird, ift und war. 
Amen, 
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32, 


Lieb 


Zum Lobe ber allerfeligfien Jungfrau Maria. 


FR · Kalender von 4. ©. v. Pocci, ©. Görres und ihren Freunden. 
Bd. IL. (Jeſt IX. No. 1.) 


mit einigen Xbänderungen. 


Maria , unfre Wonne, 

O Himmelsfönigin, 

Maria, Onadenfonne, 

Blick huldvoll auf uns Hin: 
Mit deinem Licht, dem reinen, 
Maria, o Maria! 

Laß’ unfer Herz burchfcheinen. 


Du Palme, fonnenflare, 

Du Myrrhe, zart und mild, 
Du Rofe, wunderbare, 

Auf Jericho's Gefild: 

O laß den Duft, den ſüßen, 
Maria, o Maria! 

In unſre Herzen fließen. 


O Blüthe du von Jeſſe, 
O Garten wohl verwahrt, 
Du Sions Bergeypreſſe, 
Du Ceder edler Art. 
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Schenk Labung uns und Schatten, 


Maria, o Maria! 
Wann durflig wir ermatten. 


O Mutter, reich an Leiden, 
Wie zagte Dir Das Herz, 

Als du den Sohn fahlt ſcheiden 
Am Kreuz in bittrem Schmerz: 
Bon Sünden uns zu heilen, 
Maria, o Maria! 

Laß deinen Schmerz uns theilen. 


O Mutter, freudenreiche, 

Wie felig ift dein Lohn, 

Die du im Himmelreiche 

Zur Seite thronft dem Sohn: 

Laß deine Wonn’ uns theilen, 

Maria, o Maria! 

Und ewig bei dir weilen. 
Amen. 
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33. 


Lied. 


Zum Lobe der allerſeligſten Jungfrau Maria. 


Dem Hymnus des h. Caſimirus frei nachgebildet. 


Are Tage fing’ und fage 
Lob der Himmelsfönigin: 

Sie erwähle, meine Seele, 
Nimm fie zur Beichügerin, 


Hoch fie achte, wohl betrachte, 
Wie fie Gott fo hoch erhebt! 

Singe fröhlich, preis fie felig, 
Die ob allen Engeln ſchwebt. 


Sie verehre, daB vom Heere 
Sie der Sünden dich befrer: 

Daß vom Böſen dich zu löſen 
Ihre Gnade hülfreich fey. 


Auf fie baue, ihr vertraue 

Kindlich ſtets in aller Noth: 
Gnade finden für die Sünden 

Wird, wer ihr vertraut, bei Gott, 
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Gottes Güte wird nicht müde, 
Wann die Mutter für dich fleht: 

Gottes Segen, mild wie Regen, 
Thaut herab auf ihr Gebet. 


Preiſend ehre ſie, die hehre, 
Die den Himmel aufgethan: 
Da wir giengen in den Schlingen, 
Die der Feind uns legte an. 


Lob ihr ſpende ſonder Ende, 

Ihr zu danken ſey bereit: 
Preiſ' im Liede ihre Güte 

Ihre Huld und Freundlichkeit. 


Mit dem Munde ſteh' im Bunde, 
Du, mein Herz, und juble laut: 
Singe Pſalmen, ſtreue Palmen 
Der erhabnen Gottesbraut. 


Die Gemeine im Vereine 
Bete fromm zu unſrer Frau: 
Daß ſie wehre falſcher Lehre, 
Die bedroht den Einen Bau. 


Ihren Adel ſonder Tadel 
Rühmt und preiſet allezeit: 

Ihre Gnaden, ihre Thaten, 
Ihren Lohn der Seligkeit. 


33. 
Lied. 


% 


Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 


Dem Hymnus des h. Cafimirus frei nadgebildet. 


Ane Tage fing’ und fage 
Lob der Himmelsfönigin: 

Sie erwähle, meine Seele, 
Nimm fie zur Befchügerin, 


Hoch fie achte, wohl betrachte, 
Wie fie Gott fo Koch erhebt! 

Singe froͤhlich, preis fie felig, 
Die ob allen Engeln ſchwebt. 


Sie verehre, daß vom Heere 
Sie der Sünden dich befrer’: 

Daß vom Böfen dich zu löſen 
Ihre Gnade Hülfreich fey. 


Auf fie baue, ihr vertraue 

Kindlich flets in aller Noth: 
Gnade finden für die Sünden 

Wird, wer ihr vertraut, bei Gott, 
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Gottes Güte wird nicht müde, 
Wann die Mutter für dich fleht: 

Gottes Segen, mild wie Regen, 
Thaut herab auf ihr Gebet. 


Preifend ehre fie, die hehre, 
Die den Himmel aufgethan: 
Da wir giengen in den Schlingen, 
Die der Feind uns legte an. 


Lob ihr fpende fonder Ende, 

Ihr zu danken fey bereit: 
Preiſ' im Liede ihre Güte 

Ihre Huld und Freundlichkeit. 


Mit dem Munde fleh’ im Bunde, 
Du, mein Herz, und juble Taut: 
Singe Palmen, fireue Palmen 
Der erhabnen Gottesbraut. 


Die Gemeine im Vereine 
Bete fromm zu unfrer Fran: 
Daß fie wehre falfcher Lehre, 
Die bedroht den Einen Bau, 


Shren Adel fonder Tadel 
Rühmt und preifet allezeit: 

Ihre Gnaden, ihre Thaten, 
Ihren Lohn der Seligfeit. 
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Zier der Frauen, voll Bertrauen, 
Und in Demuth flehn wir di: 

Mit dem Schilde deiner Milde 
Schirm' uns alle mächtiglich. 


Fleh zum Sohne, daß er ſchone, 
Unfrer Schuld gedenke nicht: 

Mit dir Keinen laß' erfcheinen 
Uns vor Gottes Angeficht. 


Sieb uns Gnade, deine Pfade 
Stets zu wandeln fort und fort: 
Wann wir fheiven, hilf uns flreiten, 
Dog wir Jeſum ſchauen dort, 
Amen. 
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34. 
Lied 


Gebet zur allerfeligften Jungfrau Maria, 


Maria ‚ bu reine, 

Erbarmend wie feine, 

Mir Zuflucht alleine, 
Dich ruf ih an: 

Daß du mich regieren, 

Mit Gnaden wollft zieren, 

Und treulich mich führen 
Zur rechten Bahn. 


D Krone der Frauen, 

Mit höchſtem Vertrauen 

Bitt, wolleft anfıhauen 
Die Seele mein: 

Aus feindlichen Händen 

Errett’ mich Elenden, 

Wolf nie von mir wenden 
Die Augen bein. 


Mit Recht wir bich nennen, 
Mit Lippen befennen, 
Bon Herzen erkennen, 

Der Menfchen Heil: 
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Drum darf ich es wagen, 

Noth, Sammer und Plagen 

Dir, Jungfrau, zu Magen: 
Hilf mir in Ei, 


Nicht will ich dir hehlen 
Die Simden, bie quälen 
Mein Herz, und mir flehlen 
AM Herzensfreud’: 
Stets muß ich dran denken 
Und bitter mich Fränfen, 
Die Seele verfenfen 
In Tauter Leid. 


Nicht kann ich gefunden, 

Da Sünden al’ Stunden 

Mein Herz mir verwunden 
Mit Bitterkeit: 

Die Welt mich belüget, 

Das Fleiſch mich betrüget, 

Der Feind mich befrieget 
Mit hartem Streit. 


D Mutter der Güte, 
Erflehe mir Friebe, 

Aus ganzem Gemüthe 
Schrei’ ich zu bir: 
Den Blick nicht abwende 

Bon meinem Elende, 
Reich, Mutter, die Hände 
Erbarmendb mir. 
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Fleh, daß er verfchone, 
Zum füßeften Sohne, 
Am ewigen Throne 
Erfleh mir Huld: 
Daß Gnad’ er verleibe, 
Das Herz mir erneue, 
Barmherzig verzeihe 
All meine Schuld. 


O ruf' ibm zu Herzen 
Die.Leiden, die Schmerzen, 
Die einft du im Herzen 
Getragen haft: 
Als du ihn ſahſt ſchweben 
Am Kreuz, und fein Leben, 
Bon Dualen umgeben, 
Im Tod erblafft. 


Ah, woll mich vertreten, 
Erbarmend mich retten 
Aus allen den Ketten 

Der Sünden mein: 
Die Schuld laß verfchwinden, 
Und laß mich empfinden 
Vergebung der Sünden 

Vom Sohne dein, 


Und muß ich einft fcheiben, 
Wann Schmerzen und Leiden 
Die Seele beftreiten, 

Und Feindes Wuth: 
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Dann Hilf mir, Maria, 
Gieb Troft mir, Maria, 
Nimm auf mid, Diaria, 
In deine Huth, 
Amen. 
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35. 


Lied. 


Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria. 


ir fallen dir zu Füßen, 
Maria! dich zu grüßen, 

Du Meerftern voller Glanz! 
Aus deren Schoos 

Uns der entfproß, 

Der unfre Sünden büßen, 
Und Adams Schuld 

Aus Güt' und Huld 

Wollt' tilgen ganz 

Und alfe Dual verfüßen. 


In dieſes Weltmeers Wellen 
Wir unfre Hoffnung flelfen 
Auf diefen TLichten Schein: 

| Da Nord und Weft 

Hier flürmt und bläſt 

Dein trenes Volk zu fällen: 
Treib von und weit 
Die Dunkelheit, 
Und in ber Pein 
Laß’ uns dein Licht erhellen. 
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Sa, füße Mutter, eile, 

Halt’ ein die grimmen Pfeile, 

Verſcheuche Sünd' und Tod! 

Entzeuch uns nicht 

Dein füßes Licht, 

D Milde, nicht verweile! 

Erhalt gefund 

Was nicht verwundt 

Bon diefer Noth, 

Und die Berwundten heile! 
Amen. 
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36. 


Lied. 


Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Marta. 


Mann Angft uns hält ummwunden, 
D Maria, Hilf! 
In Noth und trüben Stunden! 
D Maria, hilf! 
D Maria, Hilf zumal 
Uns in diefem Thränenthal, 
Hier in diefem Thränenthal! 


Wann böfe Lüfte winken, 
O Maria, hilf! 
Wann uns der Muth will finfen, 
D Maria, Hilfl 
D Maria, Hilf zumal 
Uns in diefem Thränenthal, 
Hier in diefem Thränenthal! 


Wann unfre Augen brechen, 
D Maria, Hilf! 
Laß nichts die Liebe fchwächen, 
D Maria, hilf! 
D Maria, Hilf zumal 
Uns in diefem Thränenthal, 
Hier in diefem Thränenthal! 
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Im letzten Kampf und Sterben, 
O Maria, hilf! 
Daß wir das Heil erwerben, 
O Maria, hilf! 
O Maria, hilf zumal 
Uns in dieſem Thränenthal, 
Hier in biefem Thränenthal! 
Amen. 
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37. 


Lied. 


Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Marta. 


Stern anf dieſem Rebensmeere, 
Mutter Gottes, heil'ge, hehre, 
Reinfte Jungfrau, fey gegrüßt! 
Hochbeglüdte Himmelspforte, 

Du haft durch des Engels Worte - 
Eva's Namen ung verfüßt. 


Gieb den Sündern Gottes Frieden, 
Löſe unfre Schuld hienieden, 

Gieb den Blinden Troft und Licht! 
Böfes ſcheuch' aus unfrer Mitte, 
Was uns heilfam ift, erbitte, 
Mutter, ach, verlaß' und nicht! 


Schönſtes Vorbild aller Tugend, 
Hilf dem Alter, Hilf der Jugend, 
Mach’ uns ſchuldlos, keuſch und rein! 
Wann der Feind uns will bezwingen, 
Hilf ung mit der Sünde ringen, 

Und zu Gott um Hülfe fchrern! 
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Lehr’ uns leben, lehr' uns flerben, 

Führ' uns einſt als Himmelgerben 

Ein in deines Sohnes Reich! 

Gott ver Bater fey gepriefen, 

Ehre fey dem Sohn erwiefen, 

Und dem heil'gen Geift zugleich. 
Amen, 


TI. 
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38 
Lied, 


Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria. 


Chriſti Mutter, hoch erhoben 
In dem ſchönen Himmel droben, 
Du, der Engel Königin, 

Unſre Frau und Mittlerin. 


Deinen Segen uns ertheile, 
Uns zu helfen nicht verweile, 
O Maria, ſteh' uns bei, 
Daß uns Gott barmherzig ſey. 


Du, o Jungfrau voll der Gnaden, 
Trugeſt nicht der Sünde Schaden, 
Reich an Glanz und Tugendſchein, 
Allzeit heilig, allzeit rein. 


BI, o Zuflucht reu'ger Sünder, 
Auf ung arme Adams Kinder, 
Die ob unfrer Sünden Zahl 
Weinen in dem Thränenthal. 
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Laß' uns beine Hülf erfcheinen, 
Laß' uns nicht vergeblich weinen, 
Führ' uns zu dem Onadenthron, 
Und verföhn’ uns deinem Sohn. 


Daß die Sünd' er uns verzeibe, 
Sie zu meiden Kraft verleibe, 
Daß wir felig, rein von Schuld, 
Sterben in des Herren Huld. 


Fleh, daß uns nach diefem Leben 
Gott zum Himmel wol erheben: 
D Maria, Jungfrau rein, 
Laß uns dir befohlen feyn. 


Amen . 
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39. 


Lied. 


Gebet an die allerfeligfie Jungfrau Maria 


O gieb aus reicher milder Hand 
Uns Segen, o Maria! 

Erhalt dein Volk im Gnadenſtand, 
Bitt Gott für uns, Maria! 


Hier liegen wir vor deinem Thron, 
Verſtoſ' uns nicht, Maria! 
Verſöhn', o Mutter, deinem Sohn 
Uns Sünder, o Maria! 


Wann Teufel, Höhe ſich empört, 
Komm uns zu Hülf, Maria! 

Wann Welt- und Fleifchestuft uns flört, 
Verlaß' uns nicht, Maria! 


Wann fih uns naht der bittre Tod, 
Nah fehirmend und, Maria! 
Wann uns bebrängt bie legte Noth, 
Sey Beiftand uns, Maria! 
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Bann wir verlaffen diefe Belt, 
Geleit uns, o Maria! 
Dann uns das Urtheil wird gefällt, 
Spri gut für uns, Maria! 

Amen. 


40. 


Lieb 


Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria, 


O Himmelskönigin, 
Huldvolle Helferin, 
Sey hoch gegrüßet! 
Zuflucht in jedem Leid, 
Du Troſt zu aller Zeit, 
Sey hoch gegrüßet! 


Von deinem Throne blick 
Ins Thraͤnenthal zurück, 
Mutter der Gnade! 

Nimm uns in deine Huth, 
Daß uns der Schlange Wuth 
Und Grimm nicht ſchade. 


O Jungfrau, ſonder gleich 
Im ganzen Himmelreich, 
Hilf, daß wir tragen 
Willigen Muths und gern 
Das ſüße Joch des Herrn, 
Und nicht verzagen. 
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Wann uns die Sünde winkt, 
Die Kraft zum Guten ſinkt, 
Zeig' uns die Krone 

In deines Sohnes Hand, 
Die er im Freudenland 

Uns reich' zum Lohne. 


Dann rufen dankend wir 
Einſt an der Himmelsthür: 
Preis dir, Maria! 
Und aller Engel Reih'n 
Stimmen voll Jubel ein: 
Preis dir, Marial 

Amen. 


41. 


Lied, 


Gebet zur allerfeligften Jungfrau Maria. 


Gnaden quelle , ſey gegrüßt, 
Quelle, die beſtaͤndig fließt: 
Troſt der Chriſten, o Maria, 
Jungfrau, ſey gegrüßt! 


Sey gegrüßt zu jeder Stund’ 

In dem Herzen, mit den Mund; 
Alles mache deine Würde, 
Gnadenreiche, Fund, 


Liebſte Mutter, wir find dein, 
Gieb uns, ewig bein zu feyn: 
Schreib’ uns alle deinem Herzen 
Unausloͤſchlich ein. 


Du warft uns zu aller Zeit 
Urſach' unfrer Fröhlichkeit: 
Sey es bis zum Lebensende, 
Und in Ewigkeit. 





Mutter, es ift unerhört, | 
Daß dein Sohn dir nicht gewährt, 

Was du deinen treuen Dienern 

Gütig Haft begehrt. 


Wann Gefahr der Seele droht, 
In des Lebens Angft und Noth, 
Dann, o Helferin, erflehft du 
Rettung uns von Gott. 


Schredt der Sünden ſchwere Laft, 
Sey zu dir Vertrau'n gefaflt, 
Die du dich der Sünder Zuflucht 
Stets erwiefen haft. 


Mer dich in Betrübniß bat, 

Fand bei dir, Maria, Rath: 

Troft, wer deinem Schuß, o Mutter, 
Sich befohlen hat, 


Auch zu ftreiten bis aufs Blut 

Um des Himmels höchfles Gut, 
Schenkſt du, Reinfte, ven Berfuchten 
Neue Kraft und Muth. 


Groß iſt unfrer Feinde Zahl 
Hier in diefem Thränenthal: 
Steh’ ung bei im harten Kampfe, 
Rett' uns allzumal. 
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Wann fich Leib und Seele trennt, 
Nur noch Schwach das Herz dich nennt, 
Dann, Erbarmerin, erbitte 

Uns ein fel’ges End’, 


Nah vollbrachtem letztem Streit 
Führ' ung in die Ewigfeit: 
Milde Jungfrau, zeig’ ung Jeſum 
In der Herrlichkeit, 
Amen, 


42, 
Lieb 


Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria. 


Glorreiche Königin, 

Himmlifche Fran, 

Milde Fürfprecherin, 

Reinfte Jungfrau, 

Wende, o wende voll feliger Ruh 
Deine barmberzigen Augen uns zul 


Mutter der Gütigfeit, 

Mutter des Herrn, 

Ueber die Himmel weit 
Leuchtender Stern, 

Wende, o weiſeſte Führerin du, 
Deine barmberzigen Augen uns zu! 


Glänzende Lilie, 

Rof’ ohne Dorn, 

Duell aller Glorie, 
Geligfeitsborn, 

Wende, o mildeſte Tröfterin du, 
Deine barmhderzigen Augen uns zul 


—— —— ——— — — 
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Pforte der Seligkeit, 
Reinigkeitsſchild, 

Schutzwehr der Chriſtenheit, 
Furchtbar und mild, 

Wende, o mächtige Schirmerin du, 
Deine barmberzigen Augen uns zu! 


Mutter in Todesnoth, 

Mutter des Lichts, 

Ob auch die Hölfe droht, 

Wir fürchten nichts, 

Wendeſt du, führend zur feligen Ruh, 

Deine barmberzigen Augen uns zul 
Amen, 
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43. 


Lied, 


Gebet zur allerfeligften Jungfrau Maria, 


O Maria, ſtralend hell 
Ueber Sonn', 

Ueber Mon, 

O du edler Gottesthron! 
Deiner Schönheit wonniglich 
Freuet Erd' und Himmel ſich, 
Cherubim, 

Seraphim, 

Alle Engel preiſen dich. 


O Maria, Jungfrau zart, 

Wohl bewährt, 

Hell verklärt, 

Allzeit rein und unverſehrt! 
Gottes Sohn, das höchſte Gut, 
Hat in deinem Schoos geruht, 
Und alldort 

Hat das Wort 

Angenommen Fleiſch und Blut. 
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O Maria, gnadenreich, 
Frauenbild, 

Mutter mild, 

Unſre Zuflucht, unſer Schild! 
Du biſt unſre Mittlerin, 
Unſer Troſt und Helferin, 
Und vor Gott 

Uns in Noth 

Maͤchtige Fürſprecherin. 


O Maria, ſtarkes Weib, 
Wohlgemuth, 

Heldenblut, 

Aller Chriſten Schutz und Huth! 
Streit für uns zu Meer und Land, 
Schlag den Feind mit ſtarker Hand, 
Daß dein Nam' 

Wunderſam 

Werd' der ganzen Welt bekannt. 


O Maria, Morgenſtern, 

Hell und rein, 

Schön und fein, 

Ueber allen Sonnenſchein! 

Ach, wir wandeln in der Nacht, 
Unſer banges Herz verzagt: 
Mild und treu 

Steh' uns bei 

Laß' uns nicht aus deiner Acht. 


Amen. 
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44, 
zieb. 


Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria, 


O feligfte Jungfrau! Du himmliſche Zier, 
Dich ehren, dich preifen, dir buldigen wir: 
Aller Mund 
Mache kund 
Zu jeder Stund’ 
Dein Rob aus der Herzen tief innerſtem Grund. 


Du edelfte Blum’ im jungfräulichen Chor, 

Die fih der Sohn Gottes zur Mutter erfor, 
Königin, 
Helferin, 
Zu dir wir fliehn 

Mit Demuth, o Mutter, und kindlichem Sinn. 


Erwählte aus Alfen zur göttlihen Braut, 
Der hoffend das gläubige Herz fich vertraut, 
Immerfort 
Gnadenpfort 
Und Friedenshort, 
Erflehe uns Heil durch dein maͤchtiges Wort. 
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Du Teuchteft uns vor als ein ftralender Stern, 
Du leiteſt und führft ung zur Gnade des Heren: 
Mufterbilp, 
Das fo mild 
Die Demuth hüllt, 
In Naht und Gefahren fey Licht uns und Schild. 


O Mutter der Liebe! aus himmliſchen Höhn 

Schau mild auf die Deinen, verſchmäh' nicht ihr Flehn: 
Hilf, wenn Noth 
Uns bedroht, 
Und, naht der Tod, 

Erfleh' uns Erbarmen und Gnade bei Gott, 


Gekroönte beim Sohn’ in dem himmlifchen Zelt, 
Gepriefen von allen Gefchlechtern der Welt, 
Inniglich 
Preiſ' auch ich, 
O Herrin, dich, 
Im Leben und Tod dir befehle ich mich. 
Amen. 
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45. 


Lied. 


Gebet zur allerfeligften Jungfrau Maria. 


O Königin, mildreiche Frau, 
D Mutter gut! 
Zu uns herab vom Himmel ſchau: 
In deiner Huth, 
Maria! 
Sind wir froh und wohlgemuth. 


Ditt, daß dein Sohn uns gnädig fey, 
D Mutter gut! 
Daß er zum Guten Kraft verleih': 
In deiner Huth, 
Maria! 
Sind wir froh und wohlgemuth. 


Ditt, daß der Herr uns alfezeit, 
D Mutter gut! 
Erhalte Fried’ und Einigfeit: 
In deiner Huth, 
Maria! 
Sind wir frob und wohlgemuth. 
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Bitt, daß der Here mit milder Hand, 
D Mutter gut! 
Stets wolle fegnen unfer Land: 
In deiner Huth, 
Maria! 
Sind wir froh und wohlgemuth. 


Bitt, daß zu Gottes Ruhm und Ehr’, 
O Mutter gut! 
Sich unfer heil’ger Glaube mehr’: 
In deiner Huth, 
Maria! 
Sind wir froh und wohlgemuth. 


Bitt, daß wir deines Sohns Gebot, 
O Mutter gut! 
Wie du, erfüllen bis zum Tod: 
In deiner Huth, 
Maria! 
Sind wir froh und wohlgemuth. 


Wann flerbend unfer Auge bricht, 
D Mutter gut! | 
Bertritt ung ſchirmend im Gericht: 
In deiner Huth, 
Maria! 
Sind wir froh und wohlgemuth. 
Amen. 
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46. 


Lied. 


Gebet zur allerfeligfen Jungfrau Waria, 


Bu dir, Maria, nahen wir, 

Flehn dein Erbarmen an: 

Wir fuchen Hülf und Troft bei dir, 
Die helfen will und Tann: 

Verſag' uns deinen Beifland nicht, 
Trag’ in den Lichten Höhn 

Bor deines Sohnes Angeficht 

Der Deinen banges Flehn. 


Der Heiland, der fein Kleifh und Blut 
Aus deinem Leibe zug, 

Der oft auf deinem Arm gerubt 

Und deine Brüfte ſog: 

Der Gott, den du als Menfch gebarft, 
Der uns befreit von Schuld, 

Dem du fo Tieb auf Erden warft, 
Blickt flets auf Dich mit Huld. 


Drum tritt zum Throne Gottes Kin, 
Bring’ ihm dein Flehen dar, 

Di, heil’ge Gottgebärerin 

Erhört er immerbar: 


— 31 — 


Di, die der Herr hienieden fchon 
Mit Huld erhöret hat, 

Als, auf dein Flehn, der hehre Sohn 
Der Wunder erfles that. 


Yegt, da du in dem Himmel wohnft, 
Nach deiner Pilgerfchaft, 

Und deinem Sohn zur Seite thronft, 
Hat mehr dein Flehn noch Kraft: 
Drum nimm uns unter deinen Schuß, 
O Himmelsfönigin! 

Dann bieten wir der Hölle Trug, 
Maria Helferin ! 


Droht uns Gefahr, empöret fich 
Der Leidenfchaften Wuth, 
Dann nimm ung, Jungfrau, mildiglich 
In deine treue Huth: 
Beſchütze mächtig unfer Land, 
Hilf uns in jeder Not, 
Und reich’ ung deine Mutterhand 
Im Leben und im Tod, 
Amen, 
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47. 
Lied. 


Gebet zur allerfeligken Jungfrau Maria. 


Heitge Jungfrau, auserforen 

Bon dem Herrn der Herrlichkeit, 
Die den Heiland ung geboren, 

Der von Sünden ung befreit: 

Zu dem Mittler, deinem Sohne, 
Bete, daß er unfer ſchone: 

Blick' auf deiner Diener Schaar, 
Bring für uns dein Flehn ihm dar. 


Unbefledt von Schuld der Sünden, 
Reinſte Jungfrau, laß voll Huld 
Uns beim Herrn Erbarmen finden, 
Und Vergebung unfrer Schuld: 
Daß wir deine Wege wandeln, 
Stets nach deinem Borbild handeln, 
Drüde deines Sohnes Pein 

Tief in unfre Herzen ein, 


Mutter mit betrübtem Herzen, 

Das der Leiden Schwerbt durchdrang, 
Standhaft in des Sohnes Schmerzen, 
Als er mit dem Tode rang: 
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In des Lebens Bitterfeiten 

Lehr’ auch uns geduldig leiden, 
Führ' uns auf der Dornenbahn 
Zu den Höhn des Heils hinan. 


Du, in Heiligfeit Bewährte, 

Hör’, o Jungfrau, unfer Flehn: 

Bitte, daß den Kampf der Erde 

Siegreih wir, wie du, beftehn, 

Daß, gleich dir, uns mög’ gelingen, 

Uns zum Ziele zu erfchwingen, 

Wo der ew’ge Friede wohnt, 

Wo den Kampf die Krone lohnt. 
Amen, 
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Lied. 


Gebet an die allerfeligfie Jungfrau Maria. 
Don Sohannes von Geißzel, Cardinal und Erzbiſchof von Cöln. 


Mit einigen Abänderungen. 


(O sanectissima.) 


O hohheilige, 

Stets jungfräuliche, 
Gnadenreiche, Maria, 

Du lichter Morgenftern, 
Du, Mutter unfers Herrn, 
Hör unfre Bitte, Maria. 


O mildthätige, 

Huldreich gnädige, 

Süße Hoffnung der Armen, 
Blicke vol Gnad' und Huld 
Auf deiner Kinder Schuld, 

Fleh' uns des Sohnes Erbarmen. 


O du gütige, 

Du, ſtarkmüthige 

Mutter unendlicher Leiden, 

Wende dein Aug' auf uns, 
Maria, bitt für uns, 

Wann wir vom Irdiſchen ſcheiden. 
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Sonnumglängete, 
Sternumkranzete 
Jungfrau, hochbenedeite, 
Der Engel Königin, 
Der Menſchheit Retterin, 


Führ' uns zur himmliſchen Freude. 


Amen. 


— 3716 — 


49. 
Lied. 
Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria. 


VNach dem Stalianifchen des heiligen Alfonfo de Siguori frei verdeutſcht 
von P. Zilbert. 


Mit einigen Abänderungen. 


Blick vom Himmelsthron, dem reinen, 
D Maria! nur einmal, 

Süße Mutter, auf die Deinen, 

Nur ein einzig, einzig mal! 

Reget dann fih von Erbarmen 

Nicht dein Herz bei diefem Blick, 

D, fo wende von uns Armen 

Deines Blickes Troft zurüd, 


Sieh, wie Undanf uns entweihte, 
Wie der Sünden arge Schuld 
Uns mit unferm Gott entzweite, 
Und beraubte feiner Hulp, 

Willſt du, daß er mild erfcheine, 
O! fo ſprich ein einzig Wortl 
Du, Maria, kannſt alleine 
Deffnen uns des Heiles Port, 
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Daß er ſich mit uns verſöhne, 
Süße, heil'ge Mutter, ſprich, 
Sprich, wir ſeyen deine Söhne: 
Sieh, und ſchnell verſöhnt er ſich. 
Würdig ſind wir Sünder nimmer 
Deiner Huld uns zu erfreu'n, 
Doch dein Mutterherz wird immer 
Reich an milder Liebe ſeyn. 


Breite, ſüße Mutter, deinen 

Mantel aus, uns zu umfahn: 
Woll' uns alle da vereinen, 

Blick' uns Kinder liebreich an. 
Heil'ge, ſüße Mutter, höre, 

Alſo ruft die Andacht laut: 

Rette, wer dich liebt, erhöre 

Den, der kindlich dir vertraut. 

Amen. 


Für die erſte Hälfte der vierten Strophe kann auch geſetzt werden: 
Breite, ſüße Mutter, breite 
Deine Arm' uns zu umfahn: 
Di, o Hochgebenedeite, 
Deine Kinder gnädig an. 
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50. 
Litaueigeſang. 


Ueberarbeitung des Litaneigeſangs No. XIX. im 
Freiburger Geſangbuch, ©. 513. ff. 


O allmaͤchtiger, 
Allerbarmender, 
Gott, unſer Schöpfer und Vater: 
Hör auf unſer Schreien, 
Neige dich unſerm Flehen: 
n) Erbarme dich unſer, o Herr. 


D du Sohn Gottes, 
Onabenfpender, 
Jeſu, Heiland und Mittler: 
Hör’ auf unfer Schreien, 
Neige dich unferm leben: 
rn) Erbarme dich unfer, o Herr. 


O Gott Heiliger Geift, 
Der du uns Kraft ſchenkſt, 
Das Gute. zu vollbringen: 
Hör auf unfer Schreien, 
Neige dich unferm Flehen: 
3 Erbarme dich unfer, o Herr. 
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O du Heilige, 
Gebenedeite, 
Süße Mutter der Liebe: 
Tröſterin im Leiden, 
Reinſte Quelle der Freuden: 
r) Bitt Gott für uns, Maria. 


O du frömmfte, 
Hochbegnadete, 
Monne der Erd’ und des Himmels: 
Daß wir Gott ergeben 
Fromm bienieden Teben: 

rn) Bitt Gott für uns, Maria. 


O du Teufchefte, 
Stets jungfräuliche, 
Reinfter Spiegel der Unſchuld: 
Daß wir, von Sünden rein, 
Gott wohlgefällig fey'n : 

rn) Bitt Gott für uns, Maria. 


O mafellofe, 
Auserwähltefte, 
Jungfrau du der Jungfrauen: 
Daß wir Gottes Willen 
Treu, wie du, erfüllen: 
r) Bitt Gott für und, Maria. 


O du gütigfte, 
Du fanftmüthigfte, 
Mildeſte Mutter der Gnaden: 
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Daß wir Liebe üben, 
Brüder nie betrüben: 
r) Bitt Gott für uns, Maria. 


O demüthige 
Magd des Ewigen, 
Glanz der Erde verſchmähſt du: 
Daß des Herren Ehre 
Auch durch uns ſich mehre: 
r) Bitt Gott für ung, Marta. 


D gebuldige, 
Gott ergebenfte 
Mutter unendlicher Schmerzen: 
Daß wir ohne Klagen 
Schmerz und Leiden tragen: 
r Bitt Gott für und, Maria. 


D du himmlische, 
Huldumftralete, 
Leuchtend Vorbild der Tugend: 
Daß wir bier auf Erden 
Reich an Tugend werben: 

rn Bitt Gott für uns, Maria. 


O du feltgfte, 
Hochverklärteſte, 
Thronend zur Rechten des Sohnes: 
Daß uns werd' zum Lohne 
Einſt des Himmels Krone: 

r Bitt Gott für uns, Maria, 
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O barmherzige, 
Du mitleidigfte 
Mutter unfers Erlöfers: 
Steh’ uns zur Seite 
In dem letten Streite: 
r Bitt Gott für uns, Maria. 


Himmelskönigin, 
Sey uns Fürfprecherin 
Huldvoll einft im Gerichte: 
Daß Nachlaß der Sünden 
Wir und Gnade finden: 
r) Bitt Gott für ung, Marta. 


D du Gotteslamm, 


Das am Kreuzesftamm Diefe Strophe 
Für uns Sünder geblutet: wird dreimal 
Shen? uns Erbarmen, gefnngen. 


Bergieb ung Armen: 
r) 1. Verſchone, verfchone ung, o Herr, 
rn) 2. Erhöre, erhöre uns, o Herr. 
r) 3. Erbarme dich unfer, o Herr. 


51. 


An Die heilige Jungfrau. 


Don Elifabeth Kulmann. — 3. ſämmtliche Gedichte von Elifabeth 
Rulmann. Feipz. 1844. 3. 203, 


Mit einigen Pleinen Xbänderungen. 


Geheimnißvolle Roſe, 
Glanzvoller Morgenſtern, 
Du Leitſtern auf dem Meere 
Für Pilger nah und fern! 


O heil'ge Mutter Gottes, 

Des Himmels Königin, 

Gieb Stärf und Kraft zum Guten, 
Erleucht' uns Herz und Sinn, 


Um dich her ſchwebet immer 
Der lichten Engel Schaar, 
Und bringen bir der Menfchen 
Gebet’ und Seufzer dar. 


Erhör auch unfer Flehen, 
Das durch die Wolfen dringt, 
Und ſich zu deinem Throne, 
O Onadenreiche, fehwingt. 
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Laß fromm und rein uns bleiben 
Auf unfrer Lebensbahn, 
Und führ uns, wenn wir flerben, 
Zu deinem Sohn hinan! 

Amen. 


52. 
Lied). 
Seufzer zur allerfeligfien Jungfrau Maria. 
Von Wilhelm Wakatenus. 


Mit einigen Xbänberungen. 


D ſchönes Morgenlicht, 
Dein Licht entzeuch uns nicht: 
Dein liebes Angeficht 

Auf unfre Seelen richt: 
Wann unfer Augenlicht 

In Todesnöthen bricht, 

O ſchönes Morgenlicht, 
Dein Licht entzeuch uns nicht. 


1) Wiederholt aus Buch IV. No. 9. S. 197. 


Achtes Buch. 
Geiſtlhiche Fieder. 
Deutſch. 


Neue Lieder. 


ll. | 25 


1. 


Lied, 


Der Glaube fiegt, hoch weh'n des Kreuzes Fahnen, 
Sie dringen muthooll durch die Dormenbahnen, 
Um die empfah’nen Worte zu bewähren, 

Zur Burg ber Ehren. 


O blick auf deine Streiter, Herr der Gnade, 
Gieb ihnen Kraft zu wandeln deine Pfade: 
Früh oder fpate laß fie überwinden 

Den Fürft der Sünden. 


Du gabft dem Arme Davids deinen Gegen, 

Daß er des Niefen Stärke mogt’ erlegen: 

O, ſchütz' uns gegen deiner Feinde Tücke 
Mit deinem Blicke. 


Erleuchte unfer Herz mit deinem Lichte, 

Erhebe über uns dein Angefichte, 

Daß in die dichte Schlacht dein Arm ung Ieite, 
Zum Ziel der Freude. 


Laß deine Wunden ung im Herzen fragen, 

Des Lammes Blut in unfern Herzen fchlagen: 
Daß wir nicht zagen, zeig’ ung hoch die Krone 
Zum Siegeslohne. 

25 * 
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Mit Chriſti Waffen trotz' ich den Gefahren, 
Dir Hölle, Sünde, Tod, und euren Schaaren: 
Uns wird bewahren, ſeine treuen Knechte, 

Des Herren Rechte. 


Er ſelber lenket ſeiner Krieger Reihen, 

Er ſelber ſchenket unſern Kampf Gedeihen, 

Bis er zur neuen Stadt, die er verheißen, 
Uns wird entreißen. 


Schon ſchwingt die Fahne hoch der Fürſt der Ehren, 
Bald wird der Feinde Schwarm den Rüden kehren, 
Bald fih bewähren, ſtralend ohne Hülle, 

Des Wortes Fülle. 


Der Glaube fiegt, hoch weh'n des Kreuzes Fahnen, 

Wir dringen muthvoll durch die blut'gen Bahnen, 

Um die empfah'nen Worte zu bewähren, | 
Zur Burg der Ehren, 
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2. 


Sponett. 


Mann jenes Tags wird duch die Grüfte fallen 
Der Tuba Ruf, der rings mit Donners Kraft 
Die Schläfer weckt, daß fich der Gruft entrafft, 
Was Tängft gehauft in finflern Todeshallen: 

Dann werben alle hin zur Richtflatt wallen, 

Zum Sprude bin, der Gute neu erfchafft, 

Und Schlechte bannt in ew’ger Höllenhaft, 

Und der fein Recht giebt Jeglichem und Allen. 
Frohlocken wird und Wehelaut ertönen, 

Wie rechts und links fih dann die Schaaren ſcheiden, 
Die hier zur Bein ziehn, dort zum ew’gen Lohne: 
O, ſtell' uns gnädig dir zur rechten Seiten, 
Barmherz'ger Herr, ſieh unfrer Neue Thranen 
Mit Huld an, und, gerechter Richter, ſchone. 
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3. 


Andächtiges Gebet 


gu unferm Herren Sefu Chriſto. 


Guter Hirte, mich zu weiden, 
Gabſt du willig und mit Freuden 
Dieb für mich in Tod und Leiden, 
Bittre Kreuzes⸗Pein: 
Daß ich neu geboren würde, 
Riefft Du mich zu deiner Hürde, 
Trugft du meiner Sünden Bürde, 
Wufh dein Blut mid rein: 
Undank gab ich dir zum Lohne, 
Lohnte deine Huld mit Hohne, 
Bin nicht werth, daß meiner fchone 
Deines Zornes Drawn: 
In dem Glaubens-Saframente‘), 
In der Geiftesgabenfpende, 
Meichteft du die Gnadenhände 
Mir, mich zu erneu'n: 
Wann, von Sünde neu befchiweret, 
Reuig ich zu dir gefehret, 
Haft Vergebung du gewähret, 
Mild erhört mein Schrein: 


1) Die h. Tanfe Heißt bei den h. Bätern das Salrament des Glaubens — 
Sacramentum dei, 


Du, haft nichts won bir mich treibe, 
Daß ich treu in bir nerbleibe, 
Nährteft mich mit deinem Reihe, 
Mit dem Blute bein: 
Siebenfält'ge Heilesgabe 
Spendeſt du zur Seelenlabe, 
Bon der Wiege bis zum Grabe 
Kraft und Troft zu leih'n: 
Dennoch ließ ich von den Schlingen 
Deines Feindes mich umringen, 
Mein bethörtes Herz bezwingen 
Durch die Liſten fein: 
Blick, o Jeſu, Duell der Liebe, 
Auf dein Schäflein, Schonung übe, 
Sieh auf meiner Reue Triebe, 
Komm mich zu befrei'n: 
Tief zerfnirfcht von Schuld und Reue 
Fleh' ich, Herr, vergieb aufs neue, 
Zeig’, o Hirte, deine Treue, 
Lindre meine Pen: 
Laß in meines Herzens Gründen 
Deine Liebe mich entzünden, 
Daß, gereint von Schuld der Sünden, 
Liebesbanden feft mich binden 
Nur an dich allein: 
Daß, bis aus dem Thal der Zähren 
Du Befreiung wirft gewähren, 
All mein Sinnen und Begehren 
Ich allein zu deiner Ehren, 
Frommer Hirte, möge fehren, 
Dir allein mich weih'n: 
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Einft, an jenem Tag der Wehen, 
Wann, zum Weltgericht zu geben, 
Die Entfchlafnen auferſtehen, 
Hör, o Gott, mein banges Fleben, 
Laß mich dein Erbarmen fehen, 
Mich zu deiner Rechten ſtehen 

Mit den Schafen bein. 

Amen, 
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4. 


Der Kreuzweg. 


Mit theilweifer Benügung der Berfe gleicher Ueberſchrift, in dem britten Bande, 
©. 476—484. des zu Münfter 1811. erfchienenen „Tatholifhen Geſangbuchs 
zum allgemeinen Gebrauche bei Öffentlichen Gottesverehrungen.“ 


Yorbereitung. 


Zum Liebesopfer, Herr der Huld, 
Haſt du für uns dich hingegeben, 

Auf dich genommen unſre Schuld, 
Auf daß wir Sünder ſollen leben: 
Laß uns für deine Qual und Pein, 
Für deine Liebe ſonder gleichen, 

Dir, Heiland, uns zum Opfer weihn, 
Und laß uns ewig ſeyn dein eigen. 


Die vierzchn Stationen 


bes Kreuzweg. 


(RE 


Erfs Station. 


Sept unfern Herrn, er trieft von Blut, 
Verhöhnt, gegeißelt und erbleichet; 

Wild raſt das Bolt in frevler Wuth, 
Das Urteil hört der Herr, und ſchweiget; 
Er, der, ale Richter aller Welt, 

Bol Majeflät, am Ziel der Zeiten 
Kömmt und gerechtes Urtheil füllt, 

Den Tod der Knekchte foll er leiden. 


weite Station. 


Der Herr, der wahre Iſaak, trägt 

Das Opferholz, den Tod zu dulden, 

Auf Jeſu Schultern wird gelegt 

Das Kreuz, für uns, für unfre Schulden: 
Schickt Kreuz und Pein uns Gottes Hand, 
Laßt danken uns des Vaters Gnade; 

Die Leiden find der Liebe Pfand, 

Denn Liebe gieng der Leiden Pfade, 
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Dritte Station, 


Wie zeichnet Jeſus jeden Tritt 

Mit Blut, — wie macht das Kreuz ihn manlen! 
Die Ohnmacht feffelt ihm den Schritt, 

Er fällt; o Liebe fonder Schranken! 

Für uns finft er in Ohnmacht hin, 

Für unfre Schuld fällt er zur Erden; 

Sein Leiden ift für ung Gewinn, 

Er fällt, daß wir erhoben werben. 


Vierte Station. 


Singt, Engel, fingt im SKlageton 

Die innigft mitgefühlten Leiden! 

Die Mutter leidet mit dem Sohn, 

Welch Herz bleibt Falt beim Schmerz der Beiden? 
Preis dir, o Herr, und ew’ger Danf 

Für jenen Kelch der bittern Schmerzen, 

Den mit dem Sohn die Mutter trank; 

Ihr Weh durchdring’ auch unfre Herzen! 


Fünfte Station. 


Der Todesmüde wanft, er finft, 

Wie auch die Freoler toben, ſchlagen; 
Als der Eyrener naht, da zwingt 

Die Rotte ihn Das Kreuz zu tragen: 
Für uns trug Gott erbarmungsreidh 
Gein Krenz, aus Liebe zu uns Sündern 
Ah, Fünnten wir doch, Simon gleich, 
Dir, Herr, die ſchwere Bürde lindern! 
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Schr Station. 





Das hehre Antlitz wie entſtellt! 

Der herrlichſte der Menſchenſöhne, 
Durch den die Sonne Glanz erhält, 
Wie iſt gefehwunden feine Schöne: 

Es weinet fehmerzlich, mitleidsweich, 
Die Fromme, als fie ihn erblicket; 
Hilf, Herr, daß einft in deinem Reich 
Dein Anfchaun ewig ung entzüdet, 


Sirbente Station. 


Seht, wie entfräftet Jeſus fallt 

Zum andernmal zur Erbe nieder; 

Er, der die Welt ſchuf und erhält, 
Stürzt hin auf feine wunden Glieder: 
Für uns fank hin der Herr der Huld, 
Für ung, daß wir, durch feine Gnade 
Defreit von unfrer Sünden Schuld, 
Nicht ſtraucheln auf des Heiles Pfade, 


Adıte Station. 


Der Chor der frommen Frauen weint 
Bol Mitleid bei des Herren Qualen, 
Beweinet ihn, den Deenfchenfreund, 

Der flirbt, um unfre Schuld zu zahlen: 
Chrift, wein’ au du, wie Jeſus ſpricht, 
Willſt du bei Gott Erbarmen finden; 
Sonft fruchtet dich dein Mitleid nicht, — 
Wein’ über dich und beine Sünden, . 
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Zeunte Station. 


Er finkt, fein Angeficht erbleicht, 

Es iſt mit Todesfchweiß bedecket; 
Gefhwächt Tiegt Jeſus, fchmerzgebeugt, 
Zum drittenmale hingeſtrecket: 

Für uns ſinkt er in Qual und Pein, 
Um uns, die Sünder, zu erheben; 

Hilf, Herr, daß wir, von Sünden rein, 
Stets dir und deinem Willen leben. 


Zehnte Station. 


Von Schimmer, Glanz und Majeſtät 
Stand Gottes ew'ger Sohn umhüllet; 
Seht Jeſum hier, verhöhnt, geſchmäht, 
Steht er, entblößt, mit Schmach erfüllet: 
Getränkt mit Galle, ſpottet ſein 

Der frechen Knechte wilde Rotte; 

Für uns, Herr, trugſt du Qual und Pein, 
Für uns wardſt du zum Ziel dem Spotte. 


Eilfte Station. 


Es ſiegt der Feinde grimme Wuth, 

Aufs Kreuz wirft man den Heiland nieder, 
Aus Händen, Füßen ſtrömt ſein Blut; 
Die Engel ſingen Klagelieder: 

Weint Chriſten, Sünder, weinet mit, 
Weint, eure Sünden zu beklagen, 

Sie ſinds, für welche Jeſus litt, 

Für uns ward er ans Kreuz geſchlagen. 
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Jwölfte Station. 


Seht, Völker, febt, es ragt empor, 

Der ew’gen Liebe Siegeszeichen; 

Am Kreuze flirbt, wie er’s erfor, 

Der Herr, der Gottmenfch fonder gleichen: 
Uns Sündern Leben zu verleihn, 

Gabſt in den Tod du, Herr, bein Leben; 
Das Leben, das bu gabft, iſt dein: 

Dir ſey's zum Opferdienſt gegeben, 


Dreizehnte Station. 


Der Mütter Frömmſte drückt mit Schmerz 
Den Leib des Sohns, bedeckt mit Wunden, 
Mit bittern Thränen an ihr Herz; 

Welch Herz hat gleichen Schmerz empfunden % 
Wir ſind's, für Die der Heiland litt, 

Wir gaben ihr die bittern Schmerzen; 

Ihr, die beim Sohn uns mild vertritt, 
Weihn wir von Danf erfüllte Herzen! 


Vierzehnte Station, 


Der Heiland, der uns felig macht, 
Des theures Blut für uns gefloffen, 
Def Sterben Leben ung gebracht, 

Liegt nun von Grabesnacht umfchloffen: 
Bon deinem Grabe nimmermehr 

Laß und, o ew’ge Liebe, ſcheiden; 
Nach diefem Leben führ', o Herr, 

Uns ein zu beines Reiches Freuden. 
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sSshilufß. 


O füßer Jeſu, der du dich 

Zum Opfer gabft für unfre Sünden, 
Laß deine Lieb’ uns brünſtiglich 

In Dank und Liebesglut entzünden: 
Huf uns, durch deine bittre Pein, 
D Herr, und beine Leidensgnade, 
Dir wohlgefällig ſtets zu feyn, 

Zu wanfen nie von deinem Pfade. 


5. 


Lied. 
Beim Begräbniſſe eines Kindes. 
VNach aufgegebener Melodie. 


(Freiburger kath. Geſang- u, Andachtsbuch. 1839. S. 196. No. 83). 


Mas hat Beſtand hienieden? 

Wie vor dem Sturm die Blüthen 
Hinſinken in den Staub, 

So naht der Tod uns Allen, 

Die wir auf Erden wallen: 

Was athmet, wird des Grabes Raub. 


Doch ſelig iſt das Sterben 

Der zarten Himmelserben, 

Die früh' eingehn zur Ruh: 

Sie führt, um vor Gefahren 

Der Welt ſie zu bewahren, 

Des Vaters Huld der Heimath zu. 


Dorthin, wo einſt ſich wieder 

Sehn Eltern, Kinder, Brüder, 

Wo keinen Schmerz man kennt: 
Wo ſeliges Entzücken 

Die Frommen wird beglücken, 

Kein Tod die Liebenden mehr trennt. 


II. 
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Wohl, Schäflein, dir! du weileſt 
Im Himmel nun und theileſt 
Der Auserwählten Luſt: 

Kurz war dein Lauf hienieden; 
Ruh ſanft, o Kind, in Frieden 
Dort an des ew'gen Hirten Bruſt. 


26 
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6. 


Liederverfe zu Tagesdzeiten 
zum Lobe der heiligen Odilia. 


Ein nur wenig überarbeiteter, mir zur Berbefferung mitgetheilter Text. 


1. Auf des Lebens dunkelm Pfade 
Stralet hell des Glaubens Licht: 
Ihm entfirömet Heil und Gnade 
Und zum Herren Zuverficht. 

Doch in Werfen, Gott zur Ehren, 
Zeigt der wahre Glaube fih: 
Nur, wo Werke ihn bewähren, 
Bringt er Lohn uns ewiglich. 


2. Bon des Glaubens Kraft getragen, 
Der der Seele Flügel leiht, 
Hat in zarter Jugend Tagen 
Sich Odilia Gott geweiht: 
Lebt als Kind nach feinem Willen, 
Achtet nicht den Tand der Welt, 
Trachtet einzig zu erfüllen, 
Was dem Höchften wohlgefäftt. 


3. Soll im Herzen Tugend blühen, 
Muß es reich an Demuth feyn: 
Fern muß Citelfeit entfliehen, 

. Aller Hoffahrt falfcher Schein. 
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„Lernt von mir, fpricht der Erlöfer, 
„Lernt, wie sch demüthig bin: “ 
Demuth macht die Seele größer, 
Bringt ihr feligen Gewinn. 


. Weil Odilia blind geboren, 

Wird vom Vater fie gehaft: 
Doch, da Demuth fie erforen, 
Trägt fie freudig dieſe Laft. 

Aus dem Vaterhaus verſtoßen, 
Bon den Ihren unbeacht't, 

Preift, von Jeſu Huld umfloſſen, 
Gott den Herrn die fromme Magd. 


. Schmerz und Leib find uns beſchieden 
Bon des Höchften Vaterhuld, 

Weil er will, daß wir bienieden 
Treu uns üben in Geduld. 

Balfam find die ſchweren Leiden, 
Der der Seele Wunden heilt: 

Leiden ehren fih in Freuden 

Dem, der fromm am Kreuze weılt. 


. In Odilia's reinem Herzen 
Wohnet Sanftmuth und Geduld: 
Freudig nimmt ſie Leid und Schmerzen 
An von Gottes Vaterhuld: 
Trägt die Leiden ohne Klagen, 
Treu, mit gottergeb'nem Sinn, 
Danket Gott in Kreuz und Plagen, 
Schätzt die Schmerzen für Gewinn. 
26 * 


7. Wie die weife Lilie pranget, 


10 


Licht und Far, von Flecken rein, 
Prangt die Seele, die verlanget 

Gott in Keuſchheit fich zu weih'n: 
Reinheit hat der Herr erforen, 

Der, zu theilen unfer Loos, 

Fleifch warb, und als Menſch geboren 
Aus der reinften Jungfrau Schoos. 


. Reufchheit war Odilia's Zierbe, 


Gottes unbefledte Magd 

Will fie ſeyn, ſchätzt dieſe Würde 
Mehr als eitler Krone Pracht. 

Freu dich, Ehnheim, dieſer Blume: 
Ihr, die deiner Flur entblüht, 

Laßt uns folgen, ihr zum Ruhme, 
Weih'n dem Herrn ein rein Gemüth. 


. Liebe iſt der Seele Leben, 


. 


Wie uns lehrt des Herrn Gebot: 
Wahrer Liebe Ziel und Streben 
Iſt der Duell der Liebe, Gott. 

In des Menfchen Herz geleget 
Ward von Gott der Liebe Saat: 
Doch, von fünd’gem Trieb beweget, 
Wich er von der Liebe Pfad. 


Jeſus kam, und heil’ger Liche 
Flammen lodern nah’ und fern: 
Und in heißem Liebestriebe 
Weiht Odilia fih dem Herrn. 





11. 


12. 


13. 
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Ihm, dem fie ihr Herz gefchentet, 
Treu nachfolgend, früh’ und fpat, 
Ganz in ihren Gott verfenfet, 
Uebt fie fromme Liebesthat. 


Wer die Liebe hegt im Herzen, 

Lebt den Nächften inniglich, 

Meint mit ihm ın Leid und Schmerzen, 
Freuet feines Heiles fi: 

Chrifti Jünger, wahre Brüder, 

Laßt, von Jeſu Lieb’ erfüllt, 

Lieben ung, als Jeſu Glieder, 

Als des Höchften Ebenbild. 


Liebend nimmt ſich voll Erbarmen 
Fremder Noth Odilia an: 
Kranken, Leidenden und Armen 
Hilft fie, wo fie helfen Kann. 
Ganz des Nächften Dienft ergeben, 
Hat fie Liebe treu geübt, 

Hat geweiht ihr heil’ges Leben 
Ihm, der ung zuerft geliebt. 


Bon dem höchſten Gott entfendet, 
Naht ein Engel, licht und Far, 
Reicht, zur Heil’gen hingewenbet, 

Ihr das Brod der Engel dar: 

Sp, geflärft vom heil'gen Mahle, 
Schwingt, vom ird'ſchen Band befreit, 
Sich ihr Geiſt vom Thränenthale 
Auf ins Reich der Seligfeit, 
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14. Jammernd lagen rings die Armen, 
Seufzend nach der Helfern: 
Do in Töchtern, voll Erbarmen, 
Wirket fort der Frommen Sinn. 
Sanct Odilia wird gepriefen 
Durch die Rande weit und breit: 
Was den Armen fie erwiefen, 
Rühmet Elſaß allezeit. 


15. Bi’, Odilia, blick hernieder, 
Höre mild der Deinen Flehn: 
Alle ſind wir Jeſu Glieder, 
Unerhört laß Keinen gehn. 

Ihn, dem du dein Herz gegeben, 
Hier ſchon, in der Zeitlichkeit, 
Jeſum, deines Lebens Leben, 
Schauſt du nun in Ewigkeit. 


16. Die du nie dein Herz verfchloffen 
Haft ver Deinen Angft und Müh'n, 
Blick' aufs Land, dem bu entjprofien, 
Sey ihm milde Schüßerin. 

Fleh' für uns um Gottes Gnade, 
Nimm dich unfrer Nöthen an: 
Lenf uns auf des Heiles Pfade 
Durch dein Beifpiel himmelan. 





B. 1, 2. zu Metten nad Landes, Glanbe. — B. 3, 4. zur Prim. Demuth. — 
8. 5,6. zur Terz. Geduld. — B. 7, 8. zur Sext. Keuſchheit. — V. 9, 10. zur 
Ron, Liebe Gottes, — B. 11, 12. zur Befper. Nächſtenliebe. — V. 13, 14. zur 
Complet, Seliger Tod. — V. 15, 16. Schlußvers. 





Nenntes Buch. 


Geiſtliche Lieder 
Nah dem Jtaliänifhen und nah dem Englifchen. 


Bon verfchiedenen Verfaſſern. 
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Der Kreuzweg. 
Mad dem Staliänifhen 


des Beato Leonardo da Porto Maurizio. 


Die ebentungereiche und tief ergreifende unter der Benennung der Via crucis, 
zu dentſch, des Kreuzwegs, bekannte und vielfältig geübte Andacht bezicht ſich 
anf die in Ierufalem von der Weberlieferung anufbewahrten Momente des Lei— 
densweges des Heilandes and tem NRichthanfe des Pilatus bis zum Calvarien- 
berge. Diefe Momente, nnd die Dertlichfeiten des Krenzweges, find Durch 
vierzehn fogenannte Stationen bezeichnet, die auch der in ihren höchſten und 
evelften Beziehungen und Richtungen dem Dienfte der Religion ſtets vorzugs- 
weife geweiheten bildenden Kunft nicht felten zum Gegenſtande würdiger und 
gelungener Hervorbringungen dienten. Diefe Stationen find die folgenven: 

1. Iefus wird zum Tode ae deine 

2. Jeſus nimmt das Kreuz auf feine Schultern. 

3. Jeſus finkt zum erftenmale nieder unter der Kreuzeslaft. 

4. Jeſus begegnet feiner heiligen Mutter. 

5. Jeſu wird von Simon dem Cyrenäer das Kreuz abgenommen. 

6. Jeſu Antlig wird getrodnet von Beronica. 

7. Jeſus fintt zum zweitenmale nieder unter der Kreuzeslaſt. 

8. Iefus tröftet die Iernfalemitanifhen Frauen. 

9. Jeſus fintt zum drittenmale nieder unter der Kreuzeslaft. 

10. Jeſus wird entfleinet und mit Galle getränft. 

11. Iefus wird ans Kreuz geheftet. 

12. Iefus wird am Krenz erhöht, und flirht. 

13. Seh einmam, abgenommen vom Kreuze, ruht im Schoofe feiner heiligen 

utter. 

14. Jeſns wird ins heilige Grab beigefegt. 

Zn Rom wird diefe Andacht onrnehmlih in dem durch den Tod vieler Mär- 
tyrer geheiligten innern Raume, oder ver fogenannten Arena, des Flaviſchen 
Amphitheaters, oder, wie es gewöhnlich genannt wird, Coloſſeums, begangen, 
defien Grund und Boden Papft Benedict XIV. zur Erinnerung an die heiligen 
Märtyrer weihete, und mit den vierzehn Stationen ves Kreuzwegs, fo wie mit 
. dem in die Mitte der Arena anfgepflanzten großen Kreuze, verfehen lieh. Auch 
ift am Eingange des Coloſſenms, gegen ven Caeliſchen Hügel Hin, eine Kleine 
Kapelle in die innern Arcaden hineingebaut. Die Andacht pflegt zweimal 
wödhentlih, Sonntags und Freitags Nachmittags, von der Bruderſchaft des 
Kreuzweges begangen zu werven, mit einer Predigt beginnend, an welche bie 
Befuhung der Stationen, unter entſprechenden Betrahtungen und Gebeten, 
und den bier, in deutſcher Uebertragung nachfolgenden Gefängen fih anſchließt. 
Während der, unter Bortragung eines Krenzes, flattfindenden Rückkehr ver 

roceffion aus der Arena des Flaviſchen Amphitheaters nad dem Dratorium 
ei der Kirche der heiligen Cosmas und Damianus, — ehedem, wie gewöhnlich 
angenommen wird, einem Tempel bes Remus, — Wird das verdeutſcht nach⸗ 
folgenve Lied, zum Lobe des Heiligen Kreuzes, gefungen, 
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1. 


Lied 


zum Lobe des heiligen Kreuzes. 


Hoch lebe der Kreuzbaum, 
Das Kreuz es ſoll leben: 
Hoch lebe der Kreuzbaum, 
Und der ihn geweiht! 


Erwählete Seelen, 

O kommt zum Geliebten, 
Der Troſt den Betrübten 
Vom Kreuze verleiht. 


Glückſelig das Herze, 
Dem jeder der Triebe 
Am Kreuz ſich in Liebe 
Zum Heiland erneut. 


O kommet zu ſchmecken 
Wahrhaftige Freuden, 
Die einzig das Leiden 
Dem Liebenden beut. 


— 41 — 


Wer darf es verkünden, 
Wie Wonne in Fülle 
Den Schmerzen entquille, 
Dem feligen Leib. 


O felig die Seele 

Bon Liebe umfangen, 
Menn jedes Verlangen 
Dem Herrn fie geweiht! 


Die Dornen zu Rofen, 

Zum Sieg’ ihr Verfehmähung, 
Zum Glanz der Erhöhung 
Das Kreuz ihr gebeiht, 


Ihr reicht in den Schrecken 
Der Heiland die Rechte, 
Das Kreuz ihr die Nächte 
In Lichtglanz erneut, 


Verzücket, verwandelt, 
In liebendem Triebe, 
Entzeucht ſich ihr Liebe, 
Vergeht ſie im Leid. 


„Nicht ich bin's, der lebet,“ 
So rufet ſie fröhlich, 
„Mein Gott nur, der ſelig 
„In ihm mich erneut.“ 
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Das Kreuz ift ein heißer 
Glutofen der Schmerzen, 
Drin ſchmelzen die Herzen 
In feligem Leid, 


- 


Am Kreuze will Liebe 
Bon göttlichen Freuden 
Ein Mahl ung bereiten: 
Kommt nah ber und weit! 


Das göttliche Laͤmmlein 
In freundlicher Weife 
Zur Tieblichen Speife 
Sich Tiebend uns beut, 


Zum Mahl Tat ung eilen, 
Das fättigt und nähret, 
Das Herz zu ihm kehret, 
Der 's fchuf und erneut, 


Laßt fehnend uns trinken 
‚Am göttlichen Bronnen, 
Dem Heiland entronnen 
Aus Tiebender Seit. 


D Kreuz, dich umſchling' ich, 
Nach dir nur verlang’ ich, 
Mit Chriſto nur bang’ ich, 
Ihm bin ich geweiht. 
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Dies Leben voll Wonne 
Ein Herz nur erwirbet, 
Das ſelbſt ſich erflirbet, 
In Gott fich erneut. 


Das Kreuz ift das Banner 
Der Macht und der Siege, 
Das Frieden und Gnüge 
Der Menfchheit verleiht. 


O Kreuz, das die Hölle 
Mit Schrecken erfüllet, 
Den Himmel enthüllet, 
Das Dunkel zerſtreut. 


Zum Banner der Ehren, 
Friedſeligen Strebens, 
Zum Baume des Lebens 
Hat Gott dich geweiht. 


Dich wählte der Schöpfer 
Zum ſiegenden Zeichen: 
Tod, Sünde, ſie weichen, 
Bezwungen im Streit. 


Wie Frevel der Sünde, 
Dem Holze entquellend, 
Zum Strome erſchwellend, 
Die Erde entweiht: 
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Sp warb auf des Holzes 
Schuldfühnendem Throne 
Vom ewigen Sohne 

Der Weltkreis befreit. 


Hoch laßt ung des Kreuzes 
Siegsbanner erheben, 

Das ſchreckend mit Beben 
Den Abgrund bebräut. 


Zieht, gläubige Schaaren, 
Die Straße der Schmerzen, 
Die Friede dem Herzen 
Und Wonne verleiht. 


D folgt auf der Buße 
©ebeiligtem Pfade 

Dem Rufe der Gnade 
Def, der euch erneut. 


Laßt zärtlich mit Thränen, . 
Mit brünfligen Weifen, 
Den Kreugbaum ung preifen, 
Der Leben verleiht. 


Hoch lebe der Kreuzbaum, 
Das Kreuz es foll leben: 
Hoc Iebe der Kreuzbaum, 
Und der ihn geweiht! 





. 
>’ 


UNIV... 


—X x | / 
— uß Stun 


Der Kreuzweg. 


Vorbereitung. 


Bang auf den blut'gen 
Spuren der Schmerzen, 
Jeſu, von Herzen = 
Zieh’ ich mit dir. 
Trauernd, mit Sehnen, 
Augen voll Thränen, 
Laß mich auf Golgatha 
Schmelzen in mir. 
Jeſu, vergieb aus Hulden, 


Durch deine Leidensgnade, 
Mir meine Schnlden. 


Wir beten dich an, o Chriſte, und benedeien dich: 
Weil du durch dein heiliges Kreuz die Wels erlöſet haft. 
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Erſte Station. 


Here, du hartes, 

Ach, deine Schulden 
Ließen ihn dulden 
Qualen ſo ſchwer. 
Sieh, Jeſus ſchmachtet! 
Schmerzenumnachtet 
Ruft er: „ich ſterbe, 
„Sünd'ge nicht mehr!“ 


Jeſu, vergieb u. f. f. 


Zweite Station. 


Jeſu, du treuer! 
Wehe! nicht Tange 
Säumt nun die bange 
Stunde der Noth. 

Heil ung zu bringen, 
Sieh ihn umfchlingen 
Freudig den Kreuzbaum, 
Weih'n ſich dem Tod. 


Jeſu, vergieb u. ſ. f. 


Dritte Station. 
Fühlet, empfindet, 
Fühliofe Steine, 
Um Jeſum meine 
Aengften zumal. 
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Hülflos zur Erden 
Sinft er: e8 werben 
Wilder die Notten, 
Herber die Dual. 


Jeſn, vergieb n. f. f. 


Dierte Station. 


Dualen Mariens 
Seele durchzücken: 
Weh! ſich erblicken 
Mutter und Sohn. 
Grauſam zum Morde 
Sieht ſie die Horde 
Reiſſen den Herrn mit 
Blutigem Hohn. 


Jeſu, vergieb u. f. f. 


Fünfte Station. 


Simon, bes Kreuzes. 
Laft ihm zu tragen, 
Willſt du's verfagen, 
Bin ich bereit. 

Sieh, er erlieget, 
Tod ihn beſieget! 
Jeſus, zu groß iſt die 
Bürde, das Leid! 


Jeſu, vergieb u. f. f. 
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Schr Station. 

Antlitz, du hehres, 
Du ſchönſtes Bilde, 
Schönheit und Milde 
Wie ſchwand ſie hin! 
Qualengebeuget, 
Blutig, erbleichet! 
Sage, wie kann die 
Wuth ſo erglüh'n? 

Jeſu, vergieb m. f. f. 

Siebente⸗ Station. 

Warum den Herrn mit 
Raſendem Spotte, 
Grauſame Rotte, 
Höhnſt du, mit Wuth? 
Frevelnd verbunden 
Schlägſt du ihm Wunden, 
Ihm, der zur Erde 
Sinkt in ſein Blut. 

Jeſu, vergieb u. ſ. f. 


Adıte? Station. 


Weinende Frauen! 
Selig der Thränen 
Slut, die in jenen 
Strom fi ergof, 
Des hochverehrten 
Bluts, des bewährten, 
Welches den Wunden des 
Heilands entfloß | 

Set, vergieb u. T. f. 
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Meunte Station. 
Bon deiner Sünden 
Schwere gebeuget, 
Sinft er erbleichet 
Hin und erblaßt. 
Mit Todesfchmerze 
Ringet fein Herze: 
Laß’ ab von Sünde, 
Leichtr' ihm die Laſt. 


Jeſu, vergieb n. f. f. 


Behnte Station. 
Steigt von dem Himmel 
Englische Chöre, 

Breitet die hehre 
Flügel um ihn: 
Deckt ihm die Blöße! 
Ach, meine böſe 
Lüſte ſie machen in 
Schaam ihn erglüh'n! 
Jeſu, vergieb u. ſ. f. 


Eilfte Station. 

Blick im Verſcheiden, 
Herr, auf mich Armen, 
Sieh mit Erbarmen 
Nieder zu mir! 
Laß mich erwerben 
Mit dir zu ſterben, 
Zeuch mich vom Kreuze, 
Jeſu, zu dir! 

Jeſu, vergieb u. ſ. f. 

27* 
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Zwolfte Station. 

Sonne verhüllt fi! 
Ihr Eingeweide 
Schüttert vor Leide 
Erde mit Schmerz! 
Todt iſt das Leben! 
Sünder, durchbeben 
Schmerzen dein Herz nicht, 
Haſt du kein Herz! 

Jeſu, vergieb u. f. f. 


Dreizehnte Station. 
Frömmſte der Mütter, 
Mit welchem Schmerze 
Drückſt du ans Herze 
Weinend den Herrn! 
Schuld ſie bezwang mich, 
Reue durchdrang mich, 
Entfleuch, o Sünde, 
Bleib' ewig fern! 

Jeſu, vergieb m. f. f. 


Dierzehnte Station. 
Bon deinem Grabe 
Will ich nicht feheiden, 
Bis Liebesleiden 
Tod mir verleifn: 
Dis tief im Herzen 
Tödtende Schmerzen 
Mild mir die trauernde 
Seele befrer’n. 


Jeſu, vergieb m. f. f. 
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Becher. 


Herr Jeſu Chrifte, Sohn des lebendigen Gottes, ſtelle 
bein Leiden, Kreuz und Sterben, zwifchen bein Gericht und 
meine Seele, jest und in der Stunde meines Todes, und ver- 
leide huldvoll mir Gnade und Barmherzigkeit, den Lebenden 
und Berftorbenen Ruhe und Vergebung, deiner Kirche Friede 
und Eintracht, und ung Sündern Leben und die ewige Herrlich- 
feit. Der du lebeſt und regiereft mit Gott dem Vater in ber 
Einigkeit des heiligen Geiſtes, Gott von Ewigkeit in Ewigkeit. 

Amen. 
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2. 
Gebet des heiligen Francisecus. 
Nach dem Staliäniihen‘). 


O Höcfter allmächtiger Gott, des Lichtes Duelle, 
Mach mir mein Herz von allem Dunkel helle. 

Gieb mir, ich bitte, durch deine große Güt' und Liebe, 
Rechten Glauben, fefte Hoffnung, heilige Liebestriebe, 
Und wahre Kenntniß meiner felbft wolle mir gewähren, 
Auf daß ich dein heiliges Gebot flets halt’ in Ehren, 


1) Diefes Gebet, welches der heilige Franciscus täglich gebetet Haben fo, 
ohne daß deßfalls behauptet werben kann, er felbft babe es verfaßt, befindet fich 
in einer alten Lebensbefhreibung der heiligen Clara, welde in Mailand durch 
Philipp Eaffano im 3. 1492. im Drud erfhien. ©. Ireneo Affò Dei cantici 
volgari di S. Franceso. p. 60, ss. 


Das Gebet Iantet in der Urfprade, wie folgt: 
Oratione la quale diceua ogni zorno Sancto Francesco. 


O altissimo omnipotente glorioxo Idio 

lllumina te tenehbre del core mio. 

Doname le prego per tua gran bontade 

Fede drita, speranza certa, con perfecta charitade. 

E fame da mi hauere perfecto cognoscimento 

A ciò che sempre obserua el tuo sancto comandamento. 


3. 


Gebet an Sefum Chriſtum 


den Gekreuzigten. 


Nach dem Italiäniſchen). 


O Jeſu, ſüßer Herre mein, 

Der für mich trugſt deins Kreuzes Pein, 
Ich bitt dich durch dein reinſtes Blut, 
Das dir entquoll als Knäblein gut, 

Am achten Tag, mit großem Schmerz, 
Drob ſich erfreut dein heilges Herz: 
Dich unſers Volkes mild erbarm, 

So elend, jammervoll und arm. 


O Herr, gnädger barmherzger Gott, 
Der lag im Garten in großer Noth, 
Sieh an, o Herr, dein heilges Blut, 
Und mach uns frei von Satans Wuth: 
Im Garten von Gethſemane 

Der Engel kam in deine Näh, 

Zeigt dir all Martern und große Qual, 
So du wolltſt leiden für uns zumal. 


1) Der Anfang des Liedes iſt: Signor, che in eroce langue — oder wohl 
richtiger: O mio Gesä_divino,, Signor che in croce langue. 
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O Herr von großer Treu und Huld, 
Der du um meine Sündenſchuld 
Gegeißelt wardſt gar grauſamlich, 
Ich bitt dich, Heiland, inniglich, 
Verlaß mich nicht, o Herre gut, 
Und nimm mich in dein treue Hut, 
Und ein ins Paradies mich führ, 
Durch deine Gnade für und für. 


O Jeſu Chriſt, erbarme dich, 

Ich bitt dich gar inbrünſtiglich: 

Erzeig deine Barmherzigkeit 

Der ganzen werthen Chriſtenheit: 

Durch deines Blutes Kraft ſo groß, 

So dir vom heilgen Leib hinfloß, 

Durch all dein Schmach und große Pein, 
So du trugſt für die Sünden mein. 


O ſüßer Herre Jeſu mein, 

Ich bitt dich durch die Liebe dein, 
Womit dein ſchwere Kreuzeslaſt 
Mit großem Schmerz getragen haſt: 
Worauf ſie haben dich entkleidt, 
Und dein Blut hochgebenedeit 

Du haſt vergoſſen in harter Pein, 
Waſch mich damit von Sünden rein. 


O Jeſu, Mittler mild und werth, 
Durch dein heiligs Blut hochbewährt, 
O du liebvoller, ſüßer Gott, 

Verlaß mich nicht in meiner Noth: 
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Für mid ans Kreuz du wardſt gefchlagen, 
Haft große Marter und Pein getragen: 
Sp groß iſt auch mein Neu, o Herr, 
Hilf mir, daß ich nicht fündge mehr. 


O Jeſu, Heiland, meine Luſt, 

Ich bitt dich durch dein heilge Bruſt, 

So ward vom ſcharfen Speer durchbohrt, 
Allem Menſchengeſchlecht zum Heil und Hort: 
Gieb, daß in deinem Herzen wir 

Eine Ruhſtatt finden für und für, 

Und reich an guten Früchten ſey'n, 

Zu Chr und Preis dem Namen bein. 


Und du, Jungfraue hehr und zart, 

Die folhen Sohns eine Mutter ward, 
Du Roſe, Lilje benebeit, 

Auf dich mein Hoffnung feb allzeit: 
Di, heilge Magd, wir bitten fehr, 
Dein Gnad und Hilf ung alln gewähr, 
Bon Sind und ewgen Tods Gefahr 
Durch deine Fürbitt ung bewahr. Amen, 


4. 
Die Auferftichung. 


Aus dem Stalianifhen von Alerander Manzoni. 


Er erſtand: wie ward dem Tode 
Wiederum ſein Raub entnommen? 

Wie durchbrach die dunkeln Pforten, 
Wie iſt frei zum andernmale 

Er, der lag in fremden Banden? 

Ich beſchwör's bei ihm, dem Mächt'gen, 
Der vom Tode ihn erweckt: 

Er erſtand: das Haupt, das heil'ge, 
Nicht mehr ruht es in dem Schweistuch: 
Er erftand: von einer Seite 
Des einfam geleg’nen Orabmals 
Steht der Dedel weggefprenget: 

Wie ein Held aus Rauſches Feffeln, 
Schwang der Herr fih aus dem Grab. 


Wie inmitten feiner Straße, 
Ausgeruht im Waldesdunkel, 
Aus dem Schlaf erwacht der Wanbrer, 
Und fich fohüttelt von dem Haupte 
Dürres Laub, das ihn beläftigt, 
Das, vom Zweige abgeldfet, 
Mählig, mählig auf ihn fiel: 

Alfo warf den trägen Marmor, 
Der den holen Sarg bevedte, 
Bon fich jener Krafterfüllte, 


— 17 — 


Als die Seele, wiederkehrend 

Aus dem trauervollen Thale, 

Zu dem göttlichen Verflummten 
Sprach: wach’ anf, ich bin bei dir. 


Welch ein Wort hat fih ergoffen 
Unter Ifſrael's Entfchlafne? 

Es erfchloß der Herr die Pforten, 
Er, der Herr, Emanuel! 

Die ihr harrend ſeyd entfchlafen, 
Euer Bann ift nun geendigt, 

Er iſts, der Erlöfer, ſelbſt! 

Wer der Sterblichen hätt’ vor ihm 
Sich zum ew’gen Reich erfchwungen ? 
Stummer Höll' euch zu entreißen, 
Alte Väter, flieg er nieder: 

Er, die Sehnfucht alter Zeiten, 
Er, des Feindes Grau'n und Schreden, 
Der verheißne Siegesheld. 


Die begeiftrungsonflen Seber, 
Die zukünft'ge Zeit gefchildert, 
Wie ein Vater finn’gen Söhnen 
Thaten ſchildert, die geſchahn, 
Sahn Tängft jene höchſte Sonne, 
Die, durch ihre Zunge fprechend, 
Gott dem Erdenkreis gelobt: 

Als Haggäus, als Iſaias 
Sich der ganzen Welt verbürgten, 
Kommen werd’ einft der Erſehnte: 
Als im Auffing der Gedanken 
Las die abgezählten Tage, _ 
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Und der ungebornen Jahre 
Daniel Erinnrung trug. 


Morgen wars, und, naß das Autlig, 
Klagte mit den andern Frauen, 
Magdalena den Erwürgten: 

Siehe, plöglich rings von Sion 
Faßt ein Beben ganz den Abhang, 
Und die hohnerfüllte Wache 

Sant in Angſt hin, tobtengleich. 

Ein Füngling von fremder Weife 
Setzte fi aufs Grabmal nieder: 
Glei dem Blitze war fein Antlig, 
Gleich dem Schnee war fein Gewand: 
Der Betrübten, die ihn fragte, 
Sprad er huldvoll zur Erwiedrung: 
Er erfand, er iſt nicht hier. 


Weg mit traurigen Gewanben , 
Mit trübfel’gem Violette: 
Gold erftrale freudig wieder! 
Prieſter, fomm’, in weißer Stola 
Tritt heran zum hohen Dienfte, 
In der Kerzen Tichtem Glanze 
Ihn zu künd'gen, der erſtand. 
Vom Altar tönt eine Stimme: 
Heil dir, hehre Himmelsjungfrau, 
Heil: der Gott, der in dir wohnte, 
Als er unſre Hülle annahm, 
Er erſtand, wie ers verheißen: 
Fleh für uns, er hat geboten, 
Daß Geſetz ſoll ſeyn dein Flehn. 
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Brüder, ach, der Brauch, der heil'ge, 
Sprit von Wonne heut’ alleine: 
Heute ift der Tag der Fefte, 

Heute jauchzt jed’ menfchlich Wefen: 
Jede Mutter ſchmücket heute 

Mit den feftlichften Gewanden 

Ihrer Kleinen frohe Schaar. 

Mäfig fey das Mahl des Reichen, 
Gaben fpende jede Tafel, | 
Und der Schab, den man bem Prunke 
Stolzer Leckerei'n entreißet, 

Kehre mild zum niedern Dach ein, 
Daß der Tiſch in armer Hütte 
Fröhl'ger heute lächeln mag. 


Fern Getöſ' und wildes Toben 
Der von Schaam entblöſten Tänze: 
Solche Luft iſt nicht geartet, 
Fromme Seelen zu ergößen: 
- Sondern friedliche, gehaltne, 
Sondern bimmlifche, ein Abglanz 
Jener Luft, die unfer harrt. 
Sel’ge! ihnen gehet Tichter 
Auf die Sonne heil'ger Tage: 
Doch was wirb aus dem Empörer, 
Der, o Thor, die irren Schritte 
Auf des Todes Pfad gelenket: 
Wer vertranet auf den Herren, 
Wird erfichen mit dem Herrn. 


5. 


Das Herz Jeſu. 


Deh! se amarmi non soi, guarda il mio cuore: 
A chi tanto ti amö tu neghi amore. 


Sieh an mein Herz, Fennft du nicht Liebestriebe: 
Der fo geliebt, ihm weigerft du die Liebe. 
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6. 


Fonte- Colombo bei Bieti. 


Die Steineihe, anf welcher Jeſus Chriſtus erfhienen, um tem heiligen Water 
Franciscus bie Negel zu geben, fingt alfo zu ihrem eignen Lobe. 


Spnett. 


Jo son del mio Gesü nobil sostegno. 


Zum Stuhl that ſich mein Jeſus mich erküren, 
Mich heil'gen Stamm, glückſeligſte der Eichen: 

Wo iſt ein Baum im Wald, mir zu vergleichen 

An Glück, und welchen höhre Würden zieren? 

Der Kreuzbaum? Nein: Denn, wenn als Heiles Zeichen, 
Und Chriſti Bett', ihm Ehr' und Preis gebühren, 
Schwebt er auf mich aus himmliſchen Revieren, 

In jener Glorie, die ihm droben eigen. 

Auf ihm nackt, kraftlos, haucht' er aus ſein Leben, 
Auf mir enthüllt' er ſeines Glanzes Prangen, 

Er ſah ihn dorngekrönt, ich ſternumgeben: 

Er trug ihn unter Schaͤchern, ſchmachumfangen, 

Ich unter Engeln, die ihn hehr umſchweben: 

Drum muß mein Stamm den höhern Preis erlangen. 





Lieder Des heiligen Alfonfo de Figuori‘). 





7. 


Lied zur Ehre des Heiligen Joſeph. 
Nach dem Ztaliäniſchen des heiligen Alfonſo de Figuori. 


Giacchè tu vuoi chiamarmi padre. (25.) 





Der heilige Zoſeph ſpricht zu Zeſu. 


Da du, mein Leben, mich Vater willſt nennen, 
Dulde, daß ich dich als Sohn auch begrüße: 
Sohn, meine Wonne, mein Gott, meine ſüße 
Liebe, mein Herz laß mich ewig dir weihn. 


Sieh mich, mein Gott, dich in Demuth anbeten, 
Laß mich, mein Sohn, dich liebend umfangen: 
Dir geb' mein Herz ich in Liebe gefangen, 

Laß es für immer vereinigt dir ſeyn. 


Da du voll Huld mich zu wählen gewürdigt 
Führer und Hüter zu ſeyn deinem Leben, 

Sag', o Geliebter, was ſoll ich dir geben? 
Sprich, was verlangſt du, was willſt du von mir? 


1) ©. die Rote am Schluß des Bandes. 


II. 
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Alles mein Seyn dir ſey es geweihet, 

Laß mich mein Leben zur Gabe dir reichen: 
Mir nicht iſt fürder mein Herze mehr eigen, 
Alles mein Leben gehöret nur dir, 


Willſt du voll Huld mich hienieden auf Erden 
Liebend, als füßer Gefährte, geleiten: 
Sieb, daß ich dir, o mein Jeſu, zur Geiten, 
Einft mich im Himmel erfreue mit bir. 


28 
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8. 
Lied an Gott. 
Hah dem Z3taliäniſchen des heiligen Alfonſo de Jiguori. 


Perehè, caro mio ben, non mi creasti. (26.) 


Warum nicht ſchufft du mich, o ſüße Liebe, 
Von Ewigkeit aus ew'gem Liebestriebe? 

Lieb’ Hätte mich bezwungen, 

Da du zuerft mit Liebe mich umfchlungen: 
Nicht Paradiefes Wonnen, 

Dein Antlıg hätte mir das Herz gewonnen, 
Zu lieben ohne Wanken, 

Daß ich dich Tiebe maaslos, fonder Schranken. 


Wann ich hernieber fehe, 

Beb' ich, und ruf: o wehe! 

Um wenig Erbe eben, 

Ameifenhölchen ähnlich, zu erftreben, . 
Berliert der arme Menfch das ew'ge Leben ? 
Schinerz dulden, oder flerben, meine Seele: 
Denn wer hienieden nicht den Kampf beftehet, 
Wird nicht zum fel’gen Himmelsfaal erhöhet. 


Gott fieht mi, und fein Spruch wird mich befcheiden 
Zu Höllenqualen, zu des Himmels Frieden: 
Und ewig wirb das Loos feyn, mir befchieden. 
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9. 
Bon Der göttlichen Liebe. 
Had dem Italiäniſchen des heiligen Alfonfo de Siguori. 


O bello Dio, Signor del paradiso. (27.) 


O ſüßer Gott, der in dem Himmel waltet, 
Wie biſt du ſchrankenloſer Liebe werth! 

So huldvoll iſt dein Angeſicht geſtaltet, 

Daß dich zu ſchau'n Beſeligung gewährt: 
Dreifältig biſt du, Herr, doch ungeſpaltet, 
Der Eine biſt du, den mein Herz begehrt, 
Der Himmel ſchuf und Erd' im Liebestriebe: 
Wie liebenswürdig biſt du, Gott der Liebe! 


Wenn ich dran denke, daß mein Gott du ſeyſt, 

Will mir von Jubel faſt das Herz zerſpringen: 

Und es verſenkt ſich ganz in dich mein Geiſt, 

In deiner Liebe Tiefen einzudringen: 

Nicht weiß ich mehr, was ſüß, was bitter heißt, 
Nichts kann Verlangen mir, noch Schmerzen bringen: 
Und wär’ fie Gold, die Welt kann ich nicht ſchätzen, 
Du bift des Herzens Schatz und fein Ergößen. 


Mein höchſtes Gut, mein einziges Begehr, 

Sieh mich anbetend, ganz in Lieb’ entbronnen: 

Nicht ird’fche Luft erquickt mein Herze mehr, 

In dir, mein Gott, find alle feine Wonnen: 
28 * 
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Hätt’ ich der Herzen viel, wie Sand am Meer, 
In Liebesglut wär’ jegliches zerronnen: 

Bon gleichen Liebesflammen ganz umrungen, 
Hielt ich fie all' in glüh’nder Bruſt umfchlungen. 


O höchſte Schönheit, Gnade fonder Schranken, 
Urquell ber Liebe, Wonnemeer der Freuden! 

An dich, mein Reben, laß mich feft mich ranken, 
Nichts ſoll mich je von deiner Liebe fcheiben: 

Nicht Pein, nicht Tod, macht heil’ge Liebe wanken, 
Du bift mein Schirm, o Kreuz, im berbften Leiden: 
Und könnt’ ich ew'ge Liebe dort dir weihen, 
Für dich würd’ ich die Hölle felbft nicht fchenen. 
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10. 
Auf Die Geburt des Heilandes. 
Mad dem Italiäniſchen des heiligen Alfonſo de Figuori. 


In neapolitanifcher Mundart gebichtet. 


Quanno nascette Ninno a Bettalemme. (45.) 


Das Kindlein ward in Bethlehem geboren, 
Wars Nacht, und ſchien als ob es Mittag wäre: 
Sternenfhimmer  glänzte nimmer 

Hell wie damals er geglängt: 

Zu lichtrem Slänzen 

Rief er die Weiſen von des Morgens Gränzen. 


Die Böglein wachten fröhlich ihm zur Seiten, 

Und Liedlein fangen fie in neuen Weifen: 

Auch der Griffen helles Schrillen, 

Wie fie hüpften Bier und dort, — 

Geboren eben, — » 

Sp tönt's, — iſt Gott, der uns erfchuf ins Leben. 


Und ob's auch Winter war, o Kindlein füße, 
Rofen und Blumen fprofften taufendfältig: 
Selbft das Heu, das fonnverbrannte, 

Wie mans wandte unter dich, 

Schmüdt fih vor Freude 

Mit frifchem Laub in heitrem Blühtenkleide. 
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An einem Ort, der fih Engaddi nennt, 

Erblühten Reben neben reifen Trauben: 

Kindlein du, mein holdes Xeben, 

Zarte Rebe, Träublein, du, 

O füße Liebe, 

Entzüdft den Mund, berauſchſt des Herzens Triebe, 


Die Feindſchaft war entflohen von der Erbe, 

Die Rinder fab man weiden mit dem Löwen, 

Zidlein haufen ohne Graufen 

Spielend mit dem Leopard: 

Mit Kälbern Bären, 

Und Schaafe friedlih mit dem Wolf verfehren. 


Berwandelt war die Welt mit einem male, 
Der Himmel, Erde, Meer, die Menfchen alle: 
Mer da fchliefe, in der Tiefe 

Seines Herzens fühlt er Luft 

Und hold Erquiden, 

Und Friede war fein Traum und füß Entzüden. 


Es hüteten die Hirten ihr, Schaafe, 

Und fieh, ein Engel, Tichter als die Sonne, 
Kam und fange: ſeyd nicht bange, 

Euer Herz ſey ohne Furcht: 

D Wonn’ und Freude! 

Es warb zum Paradis die Erde heute. 


Euch ift geboren heut’ in Bethlehem 
Der Heiland, den die Welt fo Iang erharrte: 
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In den Windeln ihn zu finden 

Lauft gefihwinde, fäumet nit: 

Geboren eben, 

Im Kripplein Tiegt das Kindlein, euer Leben. 


Und Millionen Engel ſchwebten nieder, 

Und fangen ihm zu Lob in dieſer Weife: 
Gott ſey Ehr’, auf Erden Friede, 

Krieg entfleuh! zum Licht erblühte 

Der Fürft der Liebe, j 

Der Wonne giebt der Bruſt und Liebestriebe, 


Das Herz pocht' in dem Bufen da den Hirten, 
Und jeder fah den andern an, und fagte: 
Warum ſtehn wir? eilig gehn wir! 

Denn mein Herz will von Verlangen 

Mir gar zerfließen, 

Den Meinen Gott zu fehn, das Kindlein füße. 


Da fprangen fie wie Jäger nah ber Beute, 
Sp liefen fchnell die Hirten bin zum Stalle, 
Und Marien dort fie fehen, 

Joſeph auch, beim Englein fleben: 

Wie fies erblidet, . 

Fühlt fih ihr Herz ing Paradıs entrücket. 


Verzaubert flehn fie da mit offnem Munde, 
Und lange kömmt Fein Laut von ihren Lippen: 
Dann fie ſtöhnen, rinnen Thränen, 
Seufzer glühend brechen nor: 

Im Herzen drinnen 

Fühlt jeder ſich in Liebesglut zerrinnen. 
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Einfältig bittend reichen fie Geſchenke, 

Sie knien voll Demuth, nah dem Kind und näher, 
Und das Kindlein hört ihr Flehen, 

Laͤßts gefchehen, — nimmts mit Huld: 

Die zarten Hände 

Legts auf ihr Haupt, zur füßen Segensfpende, 


Muth faffen fie allmählig, werben breifter: 
Daß fies vergönne, bitten fie die Mutter, 
Drüden auf die holden Füßlein 

Süße Küßlein, Herzen brünftig 

Dann Gottes Hände, 

Auch Antlig und die Wänglein noch am Ende. 


Drauf ihre Stimmen Tiefen fie erflingen, 

Und fangen mit den Engeln und Maria 

Eine Weife Hold und leiſe, 

Daß das Kindlein mild entfchläft, 

Und fih die füßen 

Neuglein im Schlummer ihm anmuthig fehließen. 


Das Liedlein, das fie fangen, will mir dünken, 
War fo, wie ihr es jeßo follt vernehmen: 
Schweiget Alle bei dem Schale 

Meines Lieds: den Hirten da 

Stellt euch zur Seite, 

Zum füßen Kindlein, unfrer Augenweibe, 


Komm, o Schlaf, vom Himmel nieder, 
Schläfre fanft das Kindlein ein: 

Ach, wie iſts fo zart und klein: 
Komm’, o Schlaf, nicht zögre du! 


— MM — 


Holder Stern von meinem Herzen, 
Könnt’ ich dich als Schlaf umfchlingen, 
Süße, füße dich umringen, 

Schließen dir die Aeuglein zu! 


Aber wenn, geliebt zu werben, 
Du zum Kindlein warbft hienieven, 
Lieb’ allein kann dich befrieden, 
Wiegen dich in füße Ruh. 


Daß dem Liedlein e8 gelinge, 

Glüht mein Herz in Liebesfehnen ; 

Sa, dich Tiebts!...... bei diefen Tönen 
Schließeſt du die Aeuglein zu. 


Süße Freude, Augenweide, 
Meine Lieb’, o Gott, bift dul.... 


Sp Fang ihr Lied, und als es war gefungen, 
Zu ihren Heerben zogen heim die Hirten: 
Aber bei dem Kind, bem hehren, 

DBlieb ihr Sehnen, ihr Begehren: 

Dem füßen Leben 

War al ihr Sinnen einzig bingegeben, 


Die Höll' alleine und der Sünde Makel 

Gab ihnen Grau'n und Furcht in ihre Herzen, 
Daß vom Kindlein, ihrer Freude, 

Es fie ſcheide: wo fih Wuſt 

Der Sünde zeiget, 

Wird jeder Fichte Sonnenflral verfcheuchet, 
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Ein Sünder bin auch ich, und ſchuldbeladen, 
Doch will ich nicht verftocdt feyn in der Sünde: 
Sünde will ich nicht mehr üben, 

Will nur lieben, weilen nur 

Beim Kind, dem ſüßen, 

Mit Oechslein, Eslein, ruhen ihm zu Füßen. 


Mein Kindlein, du, o füße Lichesfonne, 

Schenfft Licht, und machft erglühn auch fünd’ge Herzen; 
Wär ein Herz auch flarr und trübe, 

Deine Liebe nur fo mehr 

Erzeigt ihm Treue, 

Machts wieder ſchön, fchenkt Licht und Glut aufs neue. 


Wie oft nicht Haft du über mich geweinet, 
Auf Daß des Sünders Reuezähren rinnen; 
Sieh, Gott, mit Huld auf meine Schuld! 
Ah, wär’ ich vor ihr geftorben! 

Haft mich gelichet, 

Und ich zum Dank hab fihnöbe dich betrübet! 


hr, meine Augen, heiße Thränenguellen, _ 
Laßt nieder rinnen milde Reueftröme*) 

Zu des füßen Jeſu Füßen, 

Waſcht, erwärmt fie Tiebetren, 

Dis, mild erweichet, 

Er fpricht: Huld fey und Gnade dir erzeiget, 


1) In der heiligen Chriſtnacht wird ftatt dieſer Zeile geſungen: 
In diefer Nacht laßt Reneftröme rinnen. — 


Wie felig wär’ ich, würd' ich fo begnabet! 
Was könnt' mein Herze ferner noch begehren ? 
D Maria, milde, reine, 

Weil ich weine, fleh für mich! 

Den du geboren, 

Zum Troft der Sünder hat dich Gott erforen, 
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11. 
Einladung den Tod Sefu zu beweinen. 


Mad dem Italiäniſchen des heiligen Alfonſo de Siguori. 
Stillatevi in pianto pupille del core. (46.) 


Brecht, Augen des Herzens, in liebendem Triebe, 

Am Kreuze entſeelet erblich meine Liebe: 

Weint, Schweſtern, weint mit mir, — o Jammer, o Noth! 
Des ſüßeſten Jeſu grauſamlichen Tod: 

Es ſtarb meine Liebe, | 

Rinnt nieder, ihr Zähren, aus Tiebendem Triebe. 


Es farb meine Liebe, mein Bräut’gam, mein Leben, 
Für mich hat der Herr in den Tod fich gegeben: 
Ergießt euch, ihr Augen, in thränender Flut, 
Weint, Schweftern, geftorben ift all unfer Gut: 
Geftorben! o Schmerz! 

Ans Kreuz fehlug den Herrn mein unmwürbiges Herz. 


Es ftarb mir mein Gott, mein füßeftes Gut, 
Ihn würgte fein Volk in vermeflener Wuth: 

Er erblih! meine Augen, zerfließet in Thränen, 
Geftorben ift Jeſus, mein einziges Sehnen: 

Es ftarb meine Liebe, 

Rinnt nieder, ihr Zähren, aus Tiebendem Triebe, 
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Es ftarb mein Geliebter! nicht Flag’ ich alleine, 

Affe Wefen, klagt mit mir im Liebesvereine: 

Kommt Alle, vol Jammers, von nah und von fern, 
Zu beweinen das Sterben des füßeften Herrn: 

Ah, für mich flarb mein Leben! 

Mein fündiges Herz hat den Tod ihm gegeben. 


Zerfpringet, ihr Felfen, im Schmerze zerronnen, 
Am Kreuz ift verfinftert das Licht meiner Sonnen: 
Die Sonne, die Glanz in dem Himmel verbreitet, 
Dom Tod ft fie gänzlich der Stralen entfleidet: 

Er farb, o Schmerz! 

Ans Kreuz ſchlug den Heren mein undanfbares Herz. 


Ergießt euch, ihr Berge, in Meeren von Zähren, 
Weint, Quellen, zu weinen wollt nimmer aufhören: 
Weint ewig, zerrinnend in Qualen und Schmerzen, 
Den graufamen Tod des Entzückens der Herzen: 

Es ftarb meine Liebe, 

Zerfließ’ ach, mein Herz, in liebendem Triebe. 


D naht, Seraphinen, in Liebe entbronnen, 

Betrachtet den Schmerz, drin mein Herz mir zerronnen: 
Kommt, fleiget hernieder, zu weinen mit mir! 

Es ftarb unfer Herr, unfre füßefte Zier! 

Ah, für mich flarb mein Leben! 

Mein frevelndes Herz hat den Tod ihm gegeben. 


Ihr Jungfraun, in ftralende Klarheit gekleidet, 

Ihr Sterne, die fhimmernden Glanz ihr verbreitet, 

Ihr Liljen, ihr Zierden des Gartens, ihr reinen, 

Ach, der Bräut’gam erblich, fommt, mit mir zu weinen: 
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Es ſtarb meine Liebe, 
Rinnt nieder, ihr Zähren, aus liebendem Triebe, 


Kommt, einet euch aM’ meinen blutigen Schmerzen, 
Ihr reinen, den Süßeften Tiebenden Herzen: 
Beweinet die Qualen aus brünftigem Triebe, 

Die Tiebend für mich trug mein Gott, meine Liebe: 
Zerrinn’, o mein Herz! 

Du gabeft dem Heiland die Qualen, den Schmerz. 


Da für mich geſtorben mein füßefles Leben, 

Und mein Herz, ach, fo graufamen Tod ihm gegeben, 
So erflirb ihm, mein Herz, auch in heiligem Schmerz, 
Und zerrinn’ in des Heilands Tiebendes Herz: 

Ah, erftirb auch du, 

Im Herzen des Herrn geh ein zur Ruh! 
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12. 
Der wehllagende Sünder, 
Nach dem Staliänifhen des heiligen Alfonfo de Siguori. 


Perdono, mio Dio: (51.) 


Pergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Mein Herz dir verfchloß ich 
Aus fündigem Triebe: 

Wohl bin ich, o Liebe, 

Des Undanfs zu zeih'n: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Bol Stolzes verfannt’ ich 
In thörichtem Streben 

Dein niedriges Leben: 

Nicht achtet’ ich dein: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Oft drückt' ich die Dornen 
Ins Haupt dir, Erbarmer: 
Wie zittre ich Armer ? 

Wie magft du verzeihn % 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Mein Heiland, dich ſchlug ich 
.Mit Geißeln, vermeffen; 
Di höhnt' ich, vergeffen 
Der Tiebe, der Pein: 
Bergieb, o mein Bott, mir! 
Mein Gott, mir vergebe: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Dlind war ich, verftocet 

In fündigem Streben: 

Du gabeft mir Leben, 

Sch Kreuz dir und Pein: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein, 


Mit Wuth dir vergalt ich 
Die Tiebenden Triebe: 

Dein Blut nur, o Liebe, 
Kann Heil mir verleihn: 


11. 
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Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Die Hölle erkauft' ich 

In frevelndem Drange: 
Wie macht mir ſo bange 
Die endloſe Pein: 

Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Welch Heulen, welch Weinen, 
Wann ewige Plagen, 

Die Seele zernagen: 

Wer kann mich befrein? 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Du, ewige Liebe, 

Mein Heiland, mein Leben, 
Verſcheucheſt das Beben, 
Schenkſt Hoffnung allein: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


29 
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Sieh, wie ich die Sünde 
Bereue mit Schmerze: 

Nie fürder mein Herze 

Sol Schuld mir entweihn: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Für jet und für immer 

Dir geb’ ich gefangen, 

D Her, mein Berlangen: 
Mein Wille fey dein: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Bergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 


Geh nit ins Gerichte, 
Erzeig’ dein Erbarmen, 

Sieh mild auf mi Armen: 
Mein Flehn iſt Verzeihn: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Mein Gott, mir vergebe: 
Vergieb, o mein Gott, mir, 
Erbarme dich mein. 
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13, 


Empfindungen eines Miſſionärs. 


Lied, gefungen um das Volk zum Anhören einer 
Predigt einzuladen, 


Nach dem Italiäniſchen des heiligen Alfonfo de Figuori. 
1l mio Dio mi manda qui. | 


Gott entbietet mich hierher, 
Bote bin ich feiner Treue: 
Kehr zu ihm, vielleicht zur Neue 
Folgt dem Tag Fein andrer mehr. 


Huldvoll heute nahet fich 

Gott, zur Heil’gung dich zu laden; 
Folge tren dem Ruf der Gnaden, 
Fürder nicht mehr vuft er Dich, 


Lieb’ ihn, der dich alfo Tiebt, 

Deinen Gott, den Gott der Liebe: 
Der dir nachgeht, Schonung übt, 
Sprit: o Kind, vom fünd’gen Triebe 
Kehr zum Vater vol Erbarmen, 
Schäflein, zu des Hirten Armen. 


Haffeft deinen Gott, dein Leben, — 
Sünder, will dein Herz nicht beben ? 
Brich entzwei der Sünde Ketten, 
Bon Verdammniß dich zu retten. 


29 * 
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Scheint des Herren Zorn zu fchlafen, 
Ewig fänmt nicht fein Gericht: 
Kömmt der Schredenstag der Strafen, 
Schonung übt er fürder nicht. 


Kehr zum Herrn, gieb ihm bie Ehre, 
Rein'ge büßend dich von Schuld, 
Daß in Zorn fich dir nicht kehre 
Deines Jeſu Güt und Huld. 


Sünder? — und kannſt dich vergnügen? 
Ohne Bott? — in Schlaf dich wiegen? 
Zur Berbammnig rennft du eben? 
Beſſern willſt du nicht dein Leben? 


Wiß', dein Leben währt nicht Lange, 
Weit nicht, wann dich Tod ereilt, 
O vielleicht nicht unverweilt 
Heute Nacht er dich umfange. 


Nimm die Stunde dir zu Herzen, 
Wo du enden wirft dein Leben, 

Die dir ew’ges Heil wird geben, 
Oder ew’ge Pein und Schmerzen. 


Giebſt dich Hin unheil'gem Triebe, 
Sünder, denkſt ans Ende nicht: 
Den du höhnſt, den Gott der Liebe, 
Hält als Rächer einſt Gericht. 
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Sünder, wie wirds bir ergehn, 
Wann du mußt zur Richtftatt wallen, 
Um vor Gottes Thron von allen 
Thaten Rechenfchaft zu flehn ? 


Wie viel fieht man nicht der Blinden 
Stündlich hin zur Hölle rennen! 

Weh! die Blöden nicht erfennen, 

Welch ein Lohn dort harıt der Sünden. 


Bann wird Höllenpein fich enden? 

Wann des Sünders Bann gebrochen ? 
Nimmer wird fein Loos fich wenden, 
Weil dem Herrn er Hohn gefprocen. 


DenP ihr nach, der Ewigkeit, 
Sünder, dem’s an Licht gebricht: 
Denk', e8 wandelt ewig nicht, 
Was ohn’ End’ in aller Zeit. 


Beleidigt Hab’ ich dich in fünd’gem Triebe, 
Mein Gott, du Herr der Huld, Urquell der Liebe: 
Undanf gab ich, voll Frevels, dir, mein Reben, 
Der du am Kreuz ſtarbſt, Leben mir zu geben: 


Sieh mich, o ew’ge Huld, zerfnivfcht in Neue, 
Beleid'gen will ich Dich nie mehr aufs neue: 

AN meine Zeit, Herr, will ich weihn dem Einen, 
Die Zeit, da ich dich Tränfte, zu beweinen. 
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14. 
Neimſprüche 


des heiligen Alfonſo de Liguori, 
welche ſich proſaiſchen Schriften deſſelben eingeflochten finden. 


Nach dem Italiäniſchen. 


T’ amo, sebben mi vedo. 


Die lieb' ih, ob auch zürnend 
Bon mir dein Blick fih wende: 
Flieh von mir, doch ohn' Ende, 
Mein Liebfler, folg’ ich dir. 


— — 


Vede cangiarsi in variate forme. 


Sie ſieht im Wechſel der Geſtalten ſchweben 
Von außen die Geſchöpfe: doch von innen 
Lebt ſie, im Herzen drinnen, 

Vereint mit Gott, ein ewig gleiches Leben. 





Questo mondo volubile e cadente. 


Sieh an die Welt, wie ſchwankend, wie vergänglich, 
Ein Schauplatz fleten Wandels: 

Aw ihre Wonnen, ihre höchften Freuden, 

Sie foheinen Luft, und find qualvolle Leiden: 

Do folgft du Jeſu nah, al feine Leiden 

Sie ſcheinen Schmerzen, und find fel’ge Freuden. 
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Patria bella, ove all’ amore 
. In mercede amor si dä: 
Te sospiro a tutte le ore. 


Süße Heimath, wo der Liebe 

Lohn ift Liebe ewiglich: 
Nach dir ſchrei'n des Herzens Triebe: 
Wann, mein Gott, wann ſchau' ich dich? 


Patria bella, ove all’ amore 
In mercede amor si dä: 
E !’ amabil tuo Signore'). 


Süße Heimath, wo ber Liebe 

Sıh zum Lohn die Liebe reicht, 
Wo der Fürft der Liebestriebe 
Hüllenlos dem Blick fich zeigt: 
Wann wird mir der Tag ergrauen, 
Meinen Gott in dir zu fihauen ? 
Wann das Ziel von mir erreicht, 
Da mit Baugen, mit Verlangen, 
Auf zu dir die Seele fleigt? 


Faci dungue, da me non cercare, 


Magſt du immer, da ich dich verfihmähe, 
Schnöde Welt, mich nicht Tieben noch ſchätzen: 
Süf’re Liebe, mein Herz mir zu legen, 
Treu’re Bande fihlang fie um mich: 


1) Mit der Ueberſchrift: «Sospiri al paradiso» — Seufzer nach dem Paradiſe. 
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Freude fühlet, o Herr, und Ergötzen, 

Wer dich lieb hat, im Leiden für dich: 

Tod für dich würd’ als Wonn’ ich mir fchäßen, 
D mein Gott, der du flarbeft für mic. 


Mio Gesü, diletto mio, 
Jeſu, meine füße Liebe, 
Nichts begehr' ich außer dir: 
Dir weih' ich all meine Triebe, 
Mache, was du willft, mit mir. 





Ma tu sperar non sai. 
Und weißt du nicht zu hoffen? 
Warum, mein Herz, dies Beben? 
Nicht wol in Sorgen ſchweben, 
Scheu’ Angft und Furcht von dir! 
Mas flörft du meinen Friede? 
Hoff auf den Herrn, bein Reben, 
Daß einft noch feine Güte 
Wir preifen für und für. 





Tu le croci cangi in sorte. 


Kreuz und Pein machft du zu Freuden, 

Tod zum Duell von Seligfeiten: 

Nicht kennt Kreuz, noch Furcht und Bangen ,, 
Wer ſich dir vereinigt gar: 

Wie bift du voll Huld und Güte, 

Wille Gottes, immerdar! 


| U U 
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Eece dove finisce ogni grandezza. 


Sieh welches Ziel der Größe ward befchieden,, 

AN ird'ſchem Prangen, Schönheit der Gebärden: 
Gewürme, Thränen, Stein, ein Häuflein Erben 
Begränzt des Lebens flücht’gen Traum hienieden. 


Quivi suo petto diemmi'). 
Die Bruft that er mir reichen, 
Da labte mich der Tranf der füßen Lehren: 
Ihm gab ich mich zu eigen, 
Mit fehnendem Begehren 
Auf ewig weiht' ich mich zur Braut dem Hehren. 


1) Drunter flieht «S. Giovanni della croce» — H. Johann vom Krenze, 





Geiſthbiche Sieder 
Tach dem Englifchen. 





1. 


Gebet 
zu Gott, dem Unendliden. 


Sacred poetry. Vol, 4. Lond, 179. ©. 72 f. 


Jehova! wenn anbetend dich, 
Gott, meine Lippe preiſt, 
Sp Töft die ſchwache Seele ſich 
Bor dir, du ew’ger Geiſt. 


In Himmels Höhn, den Heil'gen dein 
Bift, Herr, du ewig nab; 

Der Sünder feufzt in Hölfenpein : 
Der Rächer Gott iſt dal 


Bon Nord und Oft der fernfle Raum 
Rühmt, Gott, dich für und für; 

Des Südens und des Wefles Saum 
Antwortet: Er iſt hier! 


O Gott! Alfgegenwärfger! dich 
Befchränft nicht Zeit noch Ort: 

Es dehnt des Naumes Gränze ſich, 
Herr, auf bein Allmachtswort. 


— 41 — 


O du, vor deſſen Angeſicht 
Des Geiſtes Blick verſiegt: 

Die Schöpfung bebt vor deinem Licht, 
Des Engels Kraft erliegt. 


Der Heifgen König, Gott der Macht, 
Bolffommen, wandellos: 

Der Frevel, gegen dich vollbracht, 
Herr, wie ohn' Ende groß. 


In heil’ger Furcht, o Herr der Hulb, 
Bring ich mein Herz dir dar: 

D nimm es dir, gereint von Schuld, 
Zu eigen immerbar! 
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2. 
Göttliche Allmacht. 
Mad dem Engliihen von Edward Bray. 


©. Traditions, Legends, Superstitions, and sketrkes of Devonshire, Iy Mrs. Bray. 
T. Ill. London, 1838. S. 47. f. 


Es werde Licht! Licht ward fofort, 
Wie, Herr, erfchallt dein Allmachtswort: 
Chang, folgfam deinem Winken, 
Schweigt in Friede, toft nicht mehr: 
Des Weltmeers wilde Fluten finfen, 
Und Land umzäunt fie rings umber. 


Allmächt'ger Gott, gebiet’ auch du 
Dem Sturm in meiner Seele Rup: 
Laß nicht Zweifel mich umnachten, 
Nicht der Sünde Raub mich feyn: 
Laß flets auf dein Gebot mich achten, 
Und wandeln in der Wahrheit Schein. 


Gott, defien Gnade nur allein 

Bon Tod und Grab uns fann befre’n: 
Nett uns von der Hölle Plagen, 

Wo der Wurm erflirbet nicht: 

Laß, Herr, uns deine Engel tragen 
Hin, wo du thronft in ew'gem Licht, 





Rp te m 


Bweites Bud. 


1) Daniel, Thesaurus hymnolog. T. IH. p. 3 saq. 

Glemens Alexandrinus. 1. "Yuvos Toü cwräpos xpıarou. 

Lronlov raduy Köxöiv. 

Rambach, Anthologie hrifll. Geſänge. Bd. I. ©. 35. 

„Slemens der Alerandriner, geb. zu Athen, gef. zu Alerandria 
„als Lehrer der Batechetifchen Schule um das 3. 220.” Rambach 
a. a. O. ©. 34. 

2. 3) Daniel, Thesaurus hymnolog. T. III. p. 4 sq. 

Hymni &ötsroro. saec. IH. conscripti. II. "Yavos EuSıwös. 

AbdEx Ev vylaros Bsü. 
III. "Yavos &smepivös. 
Pas Üapöv Aylas ödins. 
Die lateiniſche Meberfebung des erflern: 
Gloria in excelsis Deo. 

Daniel, Thesaurus hymnolog. T. II. p. 267 sa. 

Rambach, Anthologie chriftl. Geſänge. Bd IL. ©. Al ff. 

Bergl. über ven erſtern Gefang Daniel, Th. h. T. I. p. 267 sq. 

Rambach ſetzt S. 40 f. beide Gefänge ins dritte Jahrhundert. 

4) Daniel, Thesaurus hymnolog. T. 31. p. 267 sq. 
Canticorum et antiphonarum delectus. I. Hymnus angelicus. 
Gloria in excelsis Deo. 

Diefer Gefang „Führt in der griechifchen Kirche ſchon Lange die 
„Benennung der großen Doxologie, und wird auch in der 
„abendländifchen Kirche in einer nach fpätern Angaben von 
„Hilarius verfertigten lateiniſchen Ueberfetzung, — noch jetzt als 
„hymnus angelicus bei allen Meſſen gefungen.” Rambach, 
Anthologie chriſtl. Geſänge. Bd. 1. ©. 41. 

5) S. P. N. Ephraem Syri Opera omnia, quae exstant Graece, 
Syriace, Latine. Ed. Jos. Assemanni. Tom. III. Graece et 
Latine. Romae. 4746. Pag. 606 sq. 
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Precatio Sancti Ephraem. 

Secundum aliam lertionem: Precatio excitatoria D. Ephraem 
bora absconsionis. 

Syriace, cum vers. latina. 

„Ephraem Syrus, geft. ald Diakon zu Edeffa, nach dem 3. 380.” 
Rambach, Anthologie chriftl. Geſänge. Bd. I. ©, 46. 

6) Daniel, Thesaurus hymnolog. T. III. p. 8 sq. 

Gregorius Naziancenus. IV. "Yavos eis Xpioröv. 

zi Toy AyIıToy Moväpynd 

Rambach, Anthologie riftl. Geſänge. Bd. I. S. 48 ff. 

„Bregorius von Nazianz, geb. zu Arianfus, einem Dorfe in 
„Cappadocien, ums 3. 329, geft. ebendafelbft im 3. 390, nach⸗ 
„dem er den von ihm bekleideten bifchöflichen Aemtern zu Con» 

„ſtantinopel und zu Nazianzus freiwillig entfagt hatte.” Ram⸗ 
bad, a. a. O. 
7) Rambad, Anthologie hriftl. Geſänge. Bd. I. ©. 70 ff. 
Synesius. "Yvos. 
"Tpvöousyv xobpov vuupag. 

„Synefius, geb. aus Eyrene in Afrika, geft. als Bifchof zu Ptole⸗ 
„mais ums 3. 430." Rambach, a. a. D. 

8) Daniel, Thesaurus hymnolog. T. IIL p. 80 sq. 

Joannes Damascenus. L. Ei; my Isoyovlav. 

"Erose adv Iauuaroupyüv Ösanörns. 

Die Meberfeßung giebt nur B. 1—15., 21—30., 41 —45. des Liedes. 

Rambach, Anthologie hriftl. Geſänge. Bd. J. ©. 140 ff. 

„Johannes von Damascus (Monachus), geb. zu Damascus in 
„Syrien gegen den Anfang des achten, oder am Ausgange des 
„febenten Sahrhunderts, geft. als Mönch im Kloſter bes beit. 
„Sabas in der Nähe von SZerufalem um das 3. 754.” Ram⸗ 
bad, a. a. O. ©. 139. 

9. 10) Daniel, Thesaurus hymnolog. T. III. p. 96 sq. 

Joannes Damascenus. LV. ‘löwWöneix Ev &xodloudiz roü dkodınerıxoü. 
Hotx roü Blov rpupn dtaukvar dünng äukroxos. — P. 125 sq. 

Hymni &ötsroro LXVIII. Erumpa sadıastınd. 

Asüre Te)evratov Konaouöv dHpEV. 

Rambach, Anthologie hriftl. Geſänge. Bd. I. ©. 142 ff. 

Die Ueberſetzung ift nach dem von Rambach gegebenen Texte 
gefertigt. Rambach bemerkt, (S. 140.) der erfte biefer Gefänge 
fey aus dem von Goar herausgegebenen Euchologion, s. rituale 
Graecorum, Paris, 1647. fol. pag. 832. entlehnt, — fo wie 
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auch das zweite Lied (p. 338.), „das mir feines rührenden 
„Inhalts wegen der Mittheilung werth fehlen, wiewohl in der 
„Heberfchrift der Name des Berfaflers nicht ausbrüdlich bemerkt 
vi, und es folglich dent Damascenus nicht mit völliger Ge» 
„wißheit zugeeignet werben Tann.“ 

Johannes v. Damascus (Monachus), geb. zu Damascus gegen ben 
Anfang des achten, oder am Ausgange bes fiebenten Jahrhunderts, 
geft. als Mönch im Klofter des heil. Sabas um das %. 754. 
— Rambach, a. a. O., ©. 139. 

11) Daniel, Thesaurus hymnolog. jT. III. p. 110. 

Theophanes. LX. Kavav diwdtacrızds. 

’Ev oüpavloıg Ialknors Ömvaxüs ol yayyalar uäprupes dvawnauct 7a xpıard. 

Die Ueberſetzung giebt V. 1—16. diefed Kanone. 

Rambach, Anthologie chriſtl. Geſänge. Bd. I. ©. 186. 

„Theophanes, mit dem Beinamen Graptus, den er nebſt feinem 
„Bruder Theodorus daher erhielt, weil ihm bei feiner durch den 
„Bilderſtreit bewirkten Berbannung ein Brandmark auf bie 
„Stirne gevrüdt war. Im Jahr 845 wurde er Metropolit in 
„Nicäa.“ Rambach, a. a. D. 

12) Daniel, Thesaurus hymnolog. T. III. p. 112 sq. 

Josephus Hymnographus. LXII. Kavav sis p6ßov asıauoü. 

Ds yoßepa H opyn vov, EE is nmäs Elurpaca, xUpıe. 

Die Veberfegung giebt B. 1—13,26—28. und noch zwei Schluß- 
zeilen, die fich Hier nicht finden, — nad dem Texte in Ram- 
bad, Anthologie chriſtl. Geſänge. Bd. I. ©. 188 ff. 

„Sofeppus, mit dem Beinamen Hymnograppus, — geb. aus 
„Steilten, und nach manden, zum Theil harten Schidfalen, 
„geft. als Aufſeher ver Heiligen Gefäße bei der großen Kirche zu 
„Konftantinopel, im Jahre 883.” Rambach, a. a. D. 


II. 30 


Aeuntes Dud. 





No. 7. Geiftliyge Lieder 
des heiligen Alfonfo de Liguori. ©. 482 fi. 


Die Sammlung dieſer Lieder iſt betitelt: 

Canzoncine spirituali e in onore di Maria Santissima di sant’ Alfonso 
Maria de Liguori. Torino presso Giacinto Marietti Lipografo-librajo 
1830: 

Es enthält diefelbe im Ganzen vier und fechzig Lieder, von welchen 
jedoch ein und zwanzig nicht vom h. Alfonfo, fondern von andern Ver⸗ 
faffern find; nämlich die Lieber No. 23, 24, 29, 39, 44, 48, 49, 50. 
und 52 bis 64. No. 42. aber iſt eine von dem heiligen Alphonſo 
gefertigte Ueberſetzung des Liebes « Stabat mater» in italiäniſche Verſe. 
Originallieber des heiligen Alfonfo find demnach nur Die zwei und vierzig 
übrigen Lieber der Sammlung, nämlich die Lieder No. 1—22, 25—28, 
30-38, 40, 41, 43, 45—47 und 51. 

Bon biefen find mir deutſche Heberfegungen bekannt, und zwar: 

von 3. P. Silbert, in deſſen „Dom heiliger Sänger.“ Wien und 

Prag, 1820. Die von Silbert überfehten Lieder find die No. 1—22, 

28, 30, 31, 33, 38. und 40. ber vorerwähnten italiäniſchen Samm⸗ 

fung. Eben diefe, und nur allein diefe acht und zwanzig Lieber finden 

fi auch in den «opere spirituali di Monsignor Alfonso Liguori ec.» 

P. I, Il. Ed. 13%. Bassano, 1807. Mebrigens iſt Silbert nur bei 

fiebzehn der von ihm überfeßten acht und zwanzig Lieder dem Rhythmus 

bes Originals treu geblieben, nämlich bei No. 1-3, 5—12, 15, 18, 

20, 28, 31. und 40.5 bei zweien, namlich bei No. 17. und 33. erlaubte 

er fich geringere, bei den neun übrigen aber, nämlich bei No. 4, 13, 

14, 16, 19, 21, 22, 30. und 38., größere Abweichungen, jedoch in nicht 

unglüdlicher Weife, von dem Rhythmus des Originaltertes. 
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Bon of. v. Orsbach, am Schluffe des Büchleing: 

„Anleitung wie man 9. Chr. lieben fol, von dem heiligen Alphons 
von Liguori.” Aachen 1841. Die von ihm überfeßten Lieder, ſechs an 
ber Zahl, find die Lieder Nr. 1, 3, 15, 18, 19 und 47. ver in Turin 
erfchienenen Sammlung. 

Bon einem Ungenannten — mir im Sommer bed Jahres 1841. 
burch Deren P. Hugues zur Einflcht mitgetheilt. Die von biefem ver⸗ 
beutfihten Lieber, dreizehn an der Zahl, find Die Lieder No.28, 30—38, 
40, 41. und 43, der ttaliäntfihen Sammlung. 

Die ſechs Lieder, No. 25, 26, 27, 45, 46. und 51. ber eben er- 
wähnten Sammlung überfeßte ich ſelbſt auf Wunſch und Verlangen 
des Herrn P. Hugues, im Jahre 1841). Bei Durchlefung der 
Silbert’fchen Ueberſetzungen, und Bergleichung derſelben mit den Origi- 
nalterten, gerieth ich auf die nachfolgenden 


Abanderungen und Ergänzungen 


einiger 3. P. Silbert'ſchen Ueberſetzungen von gefftlichen Liedern des 
heiligen Alphonfo de Liguort, 


Canz. 4. Il tuo gusto, e non il mio. 
Silber. ©. 56 f. 
Strophe 1. 
Bott! Dein Wille, nicht der meine, 
Füllt mit Liebe mein Gemüthe: 
Was Du wilft, o heilige Güte, 
Sol, v Gott, mein Wille feyn. 
Was ift würdig ew'ger Liebe, wiederkehrend 
Als dein Wille nur allein? nach jeder Strophe. 


Canz. 6. La sposa non vive che sol per amare. 
Silbert. ©. 201 ff. 
Die in der Silbert’fhen Meberfegung fehlende vierzehnte Strophe alſo 
ergänzt. (S. 203.) 
Ste mögte, daß alles auf Erden in Liebe 
Um ihren geliebteften Bräut'gam erglühte, 
Daß Jeder Ihm Iiebenb vergölte die Güte, 
So brünftig fein Herze zu lieben vermag. 
Und ſchaut fie wie Andre u. ſ. f. 
1) Später revidirte ich diefelden, und bie Weberfegung von a. 51. darf eine gan 
neue genannt werden. 
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Canz. 8. Deh, m’apri, o sorella. 
Silbert. ©. 267 ff. 
Strophe 3. 

Die Braut. 

Es fprach mein Geliebter, 

“ Der König der Wonnen; 
Da fühlt’ ich zerronnen 
Mein Herz in der Brufl. 


Canz. 13. Partendo dal mondo. 
Silbert. ©. 68 ff. 
Stroppe 1. 3.5—8. 

Da forgte treu der Gute, 
Daß nicht die Lämmlein fein, 
Erfauft mit feinem Blute, 
Auf Erden fey’n allein. 


Canz. 21. O felice chi giunger potesse. 
Silber. ©. 259 ff. 
Strophe 9. 
In allen den Künften der Liebe erfahren, 
Scheut nimmer er Arbeit und Schweiß und Gefahren, 
Will irgend ein Herz er als Beute umfchlingen, 
Will irgend er größere Liebe erringen. 


Canz. 22. Gesü, dolce mio ben. 
Silber. S. 76 ff. 
Boran, und nad jeber Stroppe, zu ſetzen: 


Jeſu, meines Lebens Sonne, 
Der Seelen Bräut’gam, meines Herzens Wonne. 


Snhaltsverzeichniß. 


Johann Friedrich Heinrih Schloffr. Bon dem Hrn. Geiſtl. Nath 


Beda Weber. 


Erſtes Buch. 
Alttefamentlih — Neuteſtamentlich. 


Bor Chriſti Geburt. Altteſtamentliches. 
1. Lobgeſang des Mopſes (IT Moyf. 15, 1—21.): Nach 
ber Bulgata . . . 
2. Lobgeſang der drei Männer im Glutofen Daniel nr, 
51—90 ). Nach der Bulgata . 
3. Ratureultus und Götzendienſt (Buch der Weishei xun, 
1—9.). Nach der Bulgata . oo. . . 


Die Bußpfalmen. Nach der Bulgata rn 
4. Erfter Bußpſalm (Pfalm 6.) . . . 

5. Zweiter, (Pf. 31 oder Hebr. 32). oo. 

6. Dritter „ (Pf. 37 oder Hebr. 38.) .. 

7. Vierter „ (Pf. 50 oder Hebr. 51.) . . 

8. Fünfter „ (Pf. 101 oder Hebr. 102) . . 

9. Schäter „ (Pf. 129 oder Hebr. 130.) -. . 

10. Siebenter „ (Pf. 142 oder Hebr, 143.) . . 

11. Der erfte Bußpfalm (Pfalm 6.) . . . . 

12. Der zweite „ (CP. 3). . 


— 410 — 


13. Der dritte Bugpfalm (Pf. 37.). 


14. Der vierte 
15. Der fünfte 
16. Der ſechste 
17. Der fiebente 
Die Pfalmen. 


18. Palm 1. 
19. Palm 2. 
20. Palm 3. 
21. Palm 4. 
22. Palm 5. 
23. Palm 6. 
24. Pſalm 7. 
25. Palm 8. 


26. Palm 22. 


27. Pſalm 4. 
28. Pfalm 30. 
29. Palm 90. 


„» . 9.50). » 
„6Bſpſ. 101.). 

„» 0.129). . 
»„ 9.12). . 


‘ ‘ ® v 0 


(Hebr. 23.).. 


Cdehr. 31) 28. 2- 6. 
(Hebr. 91.) 


30. Pfalm 133. (Hebr. 14). . .- 


31. Die Palmen 53. und 118. Pfalm 53. 


32. Palm 118. (Hebr. 119). . 


Erftes Jahrhundert. Neuteftamentliches 
Aus dem Evangelium des h. Lucas. Nah dem Griechiſchen. 


edebr. 


33. Lobgefang Mariä (Cap. I. Vs. 46-55.) - 
34. Lobgefang des Zacharias (Cap. I. BE. 67-79) 


Aus dem Evangelium des h. Johannes. 
35. Das Gebet Jeſu Ehrifti (Cap. XVIL) 


Aus der Apoftelgefchichte. Nach dem Griechiſchen. 


Rah dem Griegiſcer. 


36. Gebet des Gläubigen (Cap. IV. Vs. 24-31.). 


Aus Briefen des h. Apoſtels Paulus. Nach dem Griechiſchen. 
37. Aus dem Briefe an bie Ephefer (Cap. V. B8. 14.) . 
38. Aus dem erften Briefe an Timotheum (Cap. III. B8. 16.) 

Aus der Offenbarung des h. Johannes. Nach dem Griechiſchen. 


99 


101 
102 


39. Lobgefang der vierundzwanzig Aelteſten (Eap.1V.B8.11.) 103 


40. Lobgeſang der Ueberwinder des Thieres (Gap. XV. 


DE, 3, 4.) ° . % ‘ ‘ 


% 


104 
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Geite 
Zweite Buch. 
Geiſtliche Lieder und Gefänge. Aus dem Griechifchen und aus bem 
Orient. Vom zweiten bis neunten Jahrhundert. 
Der 5. Elemens von Alerandrien. 
1. Lobgefang auf Chriſtus den Erlöfer . . . 107 
Griechiſche Lieder unbefannter Berfaffer aus dem III. Bahranen 
2. Morgenlied een . .  . 110 
3. Abenplied . 112 
4. Gloria in excelsis Deo. Große Dorologte aus dem 
Griechiſchen. Ueberſetzt durch den h. Hilarius. .„ 113 
Der h. Ephraem der Syrer. 
5. Gebet des h. Ephraem des ann rue dem Br 
Lateinifchen . . . . . 115 
Der h. Gregor von Nazianz. 
6. Lobgeſang auf Chriſtus. Nach dem Griechifhen . . 118 
Syneſius. 
7. Lobgeſang auf Chriſtus. Nach dem Griechiſchen . 121 
- Der h. Johannes von Damascus. 
8. Lied anf die Geburt bes Heilandes. Nach dem 
Shen ee 1A 
9, Gefang beim Tontenamte. Nach dem Griechifchen 126 
10. Sefang zur Bahre. Nach dem Griechifchen . 128 
Theophanes, mit dem Beinamen Graptus. 
11. Aus dem Kanon. Gefang beim Todtenamte. Nach dem 
Griedhifchen . .. . .112131 
Joſephus, mit dem Beinamen Hynmographus 
12. Aus dem Kanon. Geſang von dem Schrecken des Erd⸗ 
bebens. Rach dem Griechiſchen.. 11133 
Drittes Buch. 
Deutſche geiftliche Gedichte und Lieder. Bis zum Anfange des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts. In erneuernder lieberarbeitung. 
I. Muspili. Ein Bruchſtück. Aus dem Altbochbeutfchen. 137 
2. Die Gottes Minne, Bon Meifter Gottfried von Straß⸗ 
burg. Aus einem größern Liebe deſſelben 141 
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Geite 
3. Lieb von der Armut. Bon Meiſter Gottfried von 
Sttmfiug . . 146 
. Lieb zum Lobe ber allerſeligften Jungfrau Maria. 
Dem Liede des Bruder Eberhart von Sax frei 


nachgebildtt. .. .130 
5. Zwiegeſpräch Chriſti und ber Seele . . 159 
6. Lied. Zum Lobe der allerſeligſten Jungfrau Maria. 

Aus dem Niederdeutſchen 163 
7. Lied. Zum Feſte Mariä Bertündigung (Ave Meria 

gratia plena) . . . . . 166 
8. Zwiegefpräch ber feele und ber welt. Aus dem nie 

berbeutfchen . . 168 
9. Lied. Gebet am Dome Ben bie Gebetglode | 

läutet . . . 0.0.0. 17 


Viertes Buch. 


Lieder von Wilhelm Nalatenus. In erneuernder Weberarbeitung. 
1. Zur Krone der Heiligen fünf Wunden Ehri . . 177 

2. Fünf Seufzer zu den heiligen fünf Wunden. (DO Chriſti 
Wunden rot). . . 178 

3. Annehmliche Herzensgabe dem füßeften Jeſu in drei⸗ 

fachem Liebesbande dargebracht. (O Jeſu mein, was 
kann doc ſeyn). 179 

4. Geiſtlicher Schwanengeſang der nach ifrem Jeſu ſchmaqh 
tenden Seele. (DO Jeſu, liebſter Jeſu)... 181 
5. Troft der betrübten Seele. (Wann Angſt und Noth). 188 

6. Zwiegefpräch der betrübten Seele mit ihrem Heiland 
und Helfer. (DO, Traurigkeit bes Herrend) . . 19 

7. Liebesfeufzer zu Jeſu, Maria und Joſeph. Zur Ber- 
achtung der Welt. (Was ift doch in biefem Leben). 194 

8. Anrufung ber heiligen Namen Jeſus, Marta, Joſeph. 
(D wohl beifammen gefügte Namen) . . 195 

9. Seufzer zur allerfeligften Jungfrau Maria, (O ſchönes 
Morgenlicht)... .. 4197 
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Fünftes Buch. 


Lieder von Johannes Angelus Stiefius. In erneuernder Ueber⸗ 
arbeitung. 
1. Lied. Sehnſucht der Seele nah Zehn. . . 
2, Lied. Lobgefang auf die allerfeligfte Jungfrau Maria, 
(Reinſte Jungfrau, die vor Allen). . . » 
3. Lied. Lobgefang auf den Namen Jeſu. (Iefus ift der 
ſchönfte Nam). 2 ...... 
4. Lied. Die Pſyche betrachtet den blutigen Schweiß 
Ehrifti im Garten. (O du allerlichfter Gott) . 
5. Gebet. Nach dem Lateiniſchen: Anima Christi sanc- 
tifica me. (Die Seele Chriſti heil'ge mih). - 
6. Lied. Sehnfuht der Seele nah Jeſu. (Ah, was 
ſtehſt du auf der U) 2 2 2 2 2 0 0 en 
7. Lied. Gebet an ben Heiland. (Spiegel aller Tugend). 
8. Led. Seufzer nah Jeſu im heiligen Saframente. 
(Berzüde mi, verzüde mih). © - . 
9. Lied. Selbftermunterung der Seele zum Eimpfange 
Jeſu im heiligen Sakramente. (Auf, auf, mein Herz, 
und du, o meine Seele) - - : . . . 
10. Lied. Sehnſucht der Seele nach Jeſu. (Jeſu, en'ge Sonne) 
11. Lied. Hingabe der Seele an die ewige Liebe, (£iebe, 
bie du mich zum Bilde) » = 
12, Lied. Lobgeſang auf bie Herrlichkeit Jeſu Ehriſi. cas 
Gott, was hat für Herrlichkeit). - - 2: “0. 
13. Lied. Sehnfucht der Seele nach Bereinigung mit Gott. 
(Du wonnigliches Gut, das alle Geiſter fpeifet) . 


Sechdtes Buch. 


Bermifchte Lieder. In erneuernder Ueberarbeitung. 
1. Der Ambrofianifhe Lobgeſang. MHeberarbeitung des 
Liedes: Großer Gott, wir Ioben ih . . . - 
2. Der Ambrofianifhe Lobgefang. MWeberarbeitung eines 
ältern Liede.... e. 


G@elte 


201 


203 


206 


+ 209 


. 21 


213 
215 


217 


219 


221 


223 


225 


227 


. 231 


235 
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3. Adventlied. MWeberarbeitung eines Altern Liedes. . 
4. Adventlied. „ " n FE 
5. Advenilied. Mm w Mn Io. 
6. Adventlieb. » " n nee. 
7. Ofterlieb. » „ee. 
8. Morgenlicher. Ueberarbeitung weicr älteren Lieber . 
9, Die Geheimniffe des Roſenkranzes. Umarbeitung eines 
Altern Textes. Der freubenreiche Rofentran. . -» 
10. Die Geheimniffe des Rofenktranzes. Der fehmerzhafte 
NRoienkan - - 0 0 v0 2 
11. Die Geheimniffe des Roſenkranzes. Der glorreiche 
Rofenfran - - 2 0 0 0 2 0 0 0. 
12. Lied. In der Frohnleichnams⸗Octave zu fingen. Rah 
der Weife eines älteren Liebes: O Chrift, hie merk) 
13. Lied. Bei Ertheilung des falramentalifhen Segend . 
14. Lied zus Frohnleichnamsproceffion. Zu den vier Sta⸗ 
tionen berfelben. Einem ältern Liebe narhgebilvet . 
15. Befehlung an den heiligen Schutzengel. Erneuerung 
eines ältern deutſchen ches - - 2 2 0... 
16. Zwei Lieder zur Ehre des h. Johannes von Nepomuf. 


Siebentes Buch. 


Marienlieder. Weberarbeitung vorgefundener Lieber. 

1. Lied. Zum Lobe der allerfellgfen Jungfrau Maria, 
Am h. Ofufhe - oo 0 0 0 Eee. 

2. Lied. Zum Lobe der allerfeligken Zungfrau Maria, 
Am h. Oflaffe - o 2: 2 2 0 0 0 

3. Lied. Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 
Am h. Pfinsfiiche - 2: 2 2 0 nenne 

4. Lieb. Zum Feſte von Mariä Empfänmiß - - . -» 

5. Lied. Zum Feſte von Maria Geburt . - . oc . 

6. Lied. Zum Feſte von Maris Berländigung (Ave 
Maria, gratia plena). . 2 2 2 0 0 0 0. 


7. Lied. Zum Feſte von Marlä Berfändigung. . - » 
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“ 245 


47 
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256 
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260 
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271 
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273 
275 
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279 
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8. Lied. Zum Feſte von Marla Heimſuchung.... 
9. Le „ —W .... 
10. lied, „ „n „ Reinigung. . . 
11. Lied. „ W „SODimmelfahrt. .. 
12. Lied. Zum Lobe der allerſeligſten Jungfrau Maria. 
Zu dem Namensfeſte derſelben.. 2... 
13. Lied. Zum Lobe der allerfeligften Zungfrau Maria, 
Zum Feſte Maria Bictoria. - - oe 2 00. 
14. Lied, Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria. 
Ave maris stella . 2 2 2 2 0... 
15. Lied. Zum Lobe der allerfeligfien Sungfrau Maria, 
Salve regina . - 2. 2 2 0 2... ... 
16. Lied. Zum Lobe der alferfeligfien Zungfrau Maria 


Salve regina — ‘ ® . 0 


17. Lied. Zum Lobe der alferfefigfien Zungfrau Maria. 


Salve regina . . rennen. 

18. ed. Zum Lobe der alferfeligften Jungfrau Maria, 
Salve regina . « 2: ı: 2 2 2 0°. 

19, Lied. Zum Lobe ver alkerfeligften —* Maria, 
Salve regina . . 2. 2 0.. . 

20. Lied. Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Darin. 
Wunderfhön präbtie) - » «2 2.2. 

21. ed. Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria, 
(Wer iſt's, die fo mächtig geht) - - » + 

22. Led. Zum Lobe der .allerfeligiten Jungfrau Maria, 
(Maria, wir verefrn). - . : .. 

23. Lied. Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria, 
Bon Joſ. Angelus Silefund . . . - 

24. Lied. Zum Lobe der allerfeligften Yungfrau Maria, 


(Heil'ge, Hochgebenedeite) . . . » . 
25. Lied. Zum 8obe der allerfeligften Jumgfrau Neria. 
(Marta, dich loben). - 2 0 em een. 


26. Lied. Zum Lobe der allsrfeligften Jungfrau Maria, 
(Zn vollen Zubelhören) - - o: - v0. 

27. ed. Zum Lobe ber allerfeligftien Jungfrau Maria 
(Zier des Himmels, Troſt der Erde)....... 
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28. Lied. Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Marla. 


(Beiligfte! von Engelhören) . . » . . 
29. Ried. 
(DO Maria, dürfen Eünder) . 


Zum Lobe der alferfeligftien Zungfrau Maria. 


30. Lied. Zum Lobe der allerſeligſten Yungfrau Maria. 


(Jungfrau, Mutter, dich beglüdte) 


+ ‘ ® 


31. Lied. Zum Lobe der allerfeligftien Jungfrau Maria. 
Bon Friedr. Leop. Grafen von Stolberg. Mit eini- 


gen Abänderungen . . 


32. Lied. Zum Lobe ver alferfeligften Jungfrau Maria. 
Sefl-Kalender von F. ©. v. Pocci, ©. Görres u. A. 


Mit einigen Abänderungen . 


0 ‘ “ + 


‘ 


33. Lied. Zum Lobe der allerfeligften Jungfrau Maria, 
Dem Hymnus des h. Cafimirus frei nachgebilvet . 


34. Lied, Gebet zur allerfeligften Sungfrau 
(Marta, du reine) . . 

35. Lied. Gebet an die afferfeligfte Zungfrau 
(Wir fallen dir zu Füßen) . . . 

36. Lied. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau 
(Wann Angft uns halt ummunden) . . 

37. Lied. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau 
(Stern auf diefem Xebensmeere) : . . 

38. Led. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau 
(Chriſti Mutter, hoch erhoben) . . 

39. Lied. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau 
(DO gieb aus reicher milder Hand) . . . 

40. Lied. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau 
(D Himmelsfönigin) . . . 

41. Lied. Gebet an die allerfeligfte Yungfrau 
(Gnadenquelle, fey gegrüßt) . 

42. Lied. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau 
(Slorreihe Königin). .... 

43. Lied. Gebet an die allerſeligſte Zungfrau 
(D Maria, firalend HE). . . .» 

44, Lied. Gebet an bie allerfeligfie Jungfrau 
(D ſeligſte Jungfrau) -. . - 


® ‘ ® ® 


‘ + “ 


Maria. 


Maria, 
Dacia 
Maria. 
Maria. 
Darin, 
Maria. 


Marta. 
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Gelte 


45. Lied. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria. 


(D Königin, milpreihe Frau) . . - 368 
46. Lied. Gebet zur alferfeligften Fungfran Maria. 

(Zu dir, Maria, nahen wir). ee. 370 
47. Lied. Gebet zur allerfeligften Jungfrau Maria. 

(Heil’ge Jungfrau, auserkoren) . . . 372 


48. Lied. Gebet an die allerfeligfte Zungfrau Marla, 
Bon Johannes v. Geißel, Carbinal» Erzbifchof von - 
Cöln. Dit einigen Abänderungen (O sanctissima) 374 
49. Lied. Gebet an die allerfeligfte Jungfrau Maria. 
Nach dem Staliänifchen des h. Alphonfo de Liguort frei 
verdeutſcht von P. Silbert. Miteinigen Abänderungen 376 
50. Litaneigefang. (Ueberarbeitung von No. XIX. im Frei⸗ 
burger Sefangbuh) . © 2 2 0 0 4318 
51. An die heilige Jungfrau. Bon Eliſabeth Kulmann. 
Mit einigen Heinen Abanderungen . - . .» . 382 
52. Lied. GSeufzer zur allerfeligften Jungfrau Maria. 
Bon Wilpelm Nakatenus. Mit einigen Abänderungen 384 


Achtes Buch. 


Geiftliche Lieder. Deutfh. Neue Lieder. 
1. Lied. (Der Glaube ſiegt u. f.w.) . 2: 2 2 2. 397 
2. Sonett. (Wann jenes Tags wird durch bie Grüfte 
fhalen). . . . een. 389 
3. Anbächtiges Gebet zu unferm Herren Jeſu Chriſto.. 390 
4. Der Kreuzweg. Borbereitung - - «0 0 2 0. 39 
Die vierzehn Stationen des Kreuwegd . » «0 0 0. 394 
5. Lied, Beim Begräbniffe eines Kindes. Nach aufge 
gebener Melbiie  . .:  . . . 400 
6. Liederverſe zu Tageszeiten zum Lobe ver h. Dpitia . 402 


Neuntes Buch. 


Geiſtliche Lieder. Nah dem Staltänifchen und nach dem Engli⸗ 
lifhen. Bon verſchiedenen Berfaffern. 

Der Kreuzweg. Nach dem Italtäntichen bes Beato Leonardo da 
Porto Maurizio , . . . . . - 409 
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1. Lied zum Lobe bed h. Kreuze... 


. . 40 
Der Kreuzweg. Borberitung . - . . 45 
8— Die Stationen .416 
Gebet. . 421 
2. Gebet des h. Franeciscus. Rad bem Italãniſchen 422 
3. Gebet an Jeſum Chriſtum den Gekreuzigten. Rad 
dem SItalläntihen . 423 
4. Die Auferſtehung. Aus dem Italianiſchen von Aleran- 
der Manzoni ee. 0. 46 
5. Das Herz Sefu 0.20. . . . . 430 
6. Fonte-Colombo bei Rieti. Sonett 431 
Lieder des h. Atfonfo be Liguori. 
7. Lieb gur Ehre bes h. Joſeph. Rach bem Roliniſcen 432 
8. Lied an Gotte . 434 
9. Son der göttlichen Liebe . . . . . 435 
10. Auf die Geburt des Hellanded . . 437 
11. Einladung den Tod Jeſu zu beweinn . . 444 
12. Der wehllagende Sünder . . . 447 
13. Empfindungen eines Diffionärs. ei, gefungen um 
das Bolt zum Anhören einer Predigt einzuladen . 451 
14. Reimſprüche des h. Alfonfo de Liguori . 0. 454 
&eiftliche Lieder. Nach dem Englifchen. 
1. Gebet zu Gott, dem Unenblihen . .  . 458 
2. Göttliche Allmacht. Nach dem Englifchen von Edward 
DB ee 460 
Noten zu Buch IL. und IX. . . . . . j . 461 





 — 


⸗ pr XTi EN 
. OF TuE > * 


UNIVERSITY 
| On 
CAL' FORM 








(4 









Mainz, 
Drud von Florian Kupferberg. 




































































